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BADISCHE HEIMAT
M e in  H eim atlan d  H a u ser-Q ed ä ch tn is  52. Jahrg. 1972, H eft 1/2

2 ,um Geleit
A m  23. M ärz  1772 s ta rb  in  F reibu rg  der B arockb ildhauer F ran z  A n to n  H auser, zu ­

m eist A n to n  X a v e r H a u se r genann t. Sein T odestag  g ib t dem  L andesverein  Badische 
H e im a t A nregung z u r  G esta ltung  seines ersten H efte s  des Jah res 1972 un d  den Städ.t. 
M useen V eranlassung zu  der vo m  28. O k t. bis 3. D ez. 1972 s ta ttfin den den  H auser- 
G edächtnisausstellung, in der A rbe iten  der B ildh au er der Fam ilie H auser gezeigt w erden, 
bei der sich der B eruf des V aters  im  L aufe v on  sechs G eneration en  au f den Sohn v e r­
erbte . In  der Z eit vo n  1611 bis 1842 haben  diese B ildhauer zahlreiche K irchen u n d  
A ltä re  m it ih ren  F iguren geziert.

D ie A usstellung fu ß t au f den in tensiven  Forschungen des M erd inger R ek to rs  H e rm an n  
B rom m er un d  seines F reundes, des P fa rre rs  M an fred  H e rm a n n  aus N e u fra  (H o h en zo l- 
lern). Seit gu t 10 Jah ren  bem ühen sich beide, Licht in  das D u n kel zu  bringen, das über 
der K u nst des 17. u n d  18. Jh . in  unserer oberrheinischen L andschaft liegt. D ie arch ivali- 
schen A rbe iten  H e rm an n  B rom m ers haben  entscheidend d azu  beigetragen, viel U n b ek a n n ­
tes u n d  Ungewisses ü ber das Leben u nd  das Schaffen d e r B ildhau er u nd  M aler zu  k lä ren  
un d  zw ar nicht n u r  jener, die in  der Kunstgeschichte bek an n t, aber noch nicht vo ll e rfaß t 
w aren , sondern  auch derer, die bisher u n b ek an n t zahlreiche A u fträg e  fü r  K irchen u n d  
K lö ste r in  jenen Jah rh u n d e rten  durchgeführt haben. Diese lobensw erte u n d  fü r die K u n st­
geschichte unserer engeren H e im a t erfreuliche A rb e it w ird  e rg än z t durch die kunstw issen­
schaftlichen S tud ien  M an fred  H erm an ns, die au f den A rbe iten  B rom m ers fundieren .

D ie  L eistung dieser beiden Forscher v e rd ien t vo llste  A n erkenn ung , da h ier erstm alig  m it 
ungeheurer A k rib ie  u n d  K onsequenz au f historisch gesicherter Basis vorgegangen w ird  
u nd  entscheidende E rkenntn isse kun st- un d  kulturgeschichtlicher A r t fü r  die oberrhe in i­
sche L andschaft e ra rb e ite t w erden . So ist z. B. das gesam te wissenschaftliche M ateria l 
unserer A usstellung, sow eit es den historischen T eil b e trifft, v on  H e rrn  B rom m er in  sei­
nem  A u fsa tz  „D ie B ildhauer H au se r in  K irch zarten , S ch le tts tad t un d  F re ibu rg  im  Breis­
gau (1611— 1842), D ie B iograph ien  (Teil I ) “ (Schau-ins-L and, 89. J a h r la u f  des Breisgau- 
Geschichtsvereins F reibu rg  im  Breisgau, 1971, S. 47  ff) erstm als zusam m engestellt w o rden  
u n d  geht h ierbei w e it über die bisherige Forschung hinaus, w ä h ren d  M an fred  H e rm an n  
den wissenschaftlichen K a ta lo g  der A usstellung schrieb. Sie u m faß t n u r  die ersten v ie r 
G enerationen  der B ildhauer H auser, also den Z e itrau m  v on  1611 bis 1772, beginnend 
m it G eorg  H au ser u n d  endigend m it dem  in  seinen späten  J a h re n  sehr u n te r  dem  E influß 
W entzingers arb e iten den  A n to n  X a v e r H au se r.

D a  es unsere A ufgabe ist, d ie K u n st- u n d  K ulturgeschichte des O berrheins zu  pflegen und  
darzuste llen , w u rd e  die A nregung  zu  dieser A usstellung und  zu r H erausgabe dieser A rbe it 
von  uns bere itw illig  aufgenom m en. Auch an  dieser Stelle sei beiden Forschern H e rrn  
H e rm an n  B rom m er un d  H e rrn  M an fred  H e rm an n  herzlich fü r  ih re  ausgezeichnete A rbe it 
ged an k t. In  diesen D a n k  schließen w ir  die H . H . P fa r re r  ein, die uns fü r  die D au er der 
A usstellung die K u nstw erke  aus ih ren  K irchen leihw eise zu r V erfügung  stellen.

H e rm an n  G o m bert E rn st B ozenhard t
D irek to r  der S täd t. M useen Schriftle ite r der

F reiburgs Badischen H e im at



Die Bildhauer H auser 
in Kirchzarten, Schlettstadt und Fre ib urg/ß r. 1611 -1842

Das W erk (Teil 1)
von M a n f r e d  H e r m a n n ,  Neufra/Hhz. 

in Zusam m enarbeit mit H e r m a n n  ß r o m m e r, M erdingen/ßr.

D ie K u nst des O berrheins un d  des an ­
schließenden S chw arzw aldes kan n  sich im
17. J a h rh u n d e rt in  keiner W eise u nd  im
18. J a h rh u n d e r t in  n u r  w enigen Fällen  m it 
der Schwabens u nd  B ayerns messen. Zuviel 
haben die B rände u nd  P lün derungen  des 
D reiß ig jäh rig en  K rieges u n d  der F ranzosen­
käm pfe  v o r u n d  nach 1700 ze rs tö rt; zu sehr 
w a r die w irtschaftliche K ra f t  des Landes 
erschüttert, als d aß  m an große künstlerische 
Leistungen e rw arten  d ü rfte . V on kurzen  E r­
holungspausen abgesehen, regte sich erst nach 
1720 w ieder die F reude am  Leben, fingen 
S täd te , D ö rfe r  und  K löste r —  bedeutende 
F ürsten - un d  Adelsgeschlechter fehlen w e it­
gehend in unserem  R aum  — an, au fzu b lü ­
hen u n d  zu  erstarken . Als d an n  die ersten 
größeren B auau fträg e  vergeben w u rd en  
(z. B. die K losterk irchen  v on  St. T ru d p e rt 
im M ün ste rta l, E bersm ünster im  E lsaß, St. 
P e te r u n d  St. B lasien au f dem  S chw arz­
w ald ) *, h a tte  das ausgelaugte L and  n u r 
w enige einheimische K ü nstle r au fzub ie ten2, 
die M eh rzah l der A rbeiten  fiel an  au sw är­
tige M eister aus V o rarlb erg , T iro l, dem  Bo­
denseegebiet un d  Schwaben. N ach  1735 e r­
schien dagegen eine neue einheim ische K ü n st­
lergeneration , welche T a len te  aufzuw eisen 
h a tte , die einen Vergleich m it denen an derer 
R egionen nicht zu scheuen brauchte. A uf 
dem  G ebiet de r B ildhau erkunst können  
B reisgau u nd  S chw arzw ald  so tüchtige M ei­
ster ih r  eigen nennen wie Jo h a n n  C hristian  
W entzin ger (1710— 97)3 aus E h ren ste tten  im 
Breisgau, dessen W erke zum  T eil klassische 
G röße erreichen, Jo h an n  M ichael W in­
te rh a lte r  (1706— 59)4 aus V öhrenbach/ 
Schwzw ., M atth ia s  F alle r (1707— 91)5 aus 
N eukirch/S chw zw . u n d  schließlich einen

F ran z  A n to n  (m eist A n to n  X a v e r gen.) 
F lauser (1712— 72), z w ar in  S ch lettstad t im  
E lsaß geboren, aber aus einer a lten  Breis- 
gauer Fam ilie stam m end. Viele unserer 
K loster-, S tad t-  u nd  L andk irchen w u rd en  in 
ih re r künstlerischen A u ssta ttun g  wesentlich 
durch die W erke dieser M eister geprägt.

E rstm als h a t das F re ibu rger A ugustiner- 
M useum  an läß lich  des 200. Todesjahres 
A n to n  X avers  eine H auser-A usste llung  vor­
b e re ite t6. F ü r den K u n sth isto rik er ist A n to n  
X a v e r  H au se r  seit längerem  kein U n be­
k an n te r; verschiedene A u to ren  haben bisher 
die groben U m risse v o n  Leben u n d  W erk 
gezeichnet7, jedoch blieben die K enntnisse 
au f w enige L ebensfak ten  und  A rbeiten  be­
schränkt. Z udem  haben sich die K u n sth isto ­
r ik e r jah re lan g  m it dem  B egriff „W entz in- 
ger-Schule“ ausgeholfen, im  W issen darum , 
d aß  W entzin ger m ehrere B erufskollegen an 
A rbe it und  V erd ienst te ilnehm en ließ und  
zugleich ihnen künstlerisches V o rb ild  w ar. 
N achdem  nun der S til und  teilw eise auch 
das W erk  der eigentlichen W entzingerschii- 
le r Joseph  H ö rr  (1732— 85)8 aus B läsiw ald / 
Schwzw . u nd  des Fidelis Sporer (1731 bis 
1811 )9 aus W ein g a rten -A ltd o rf in  O b er­
schw aben w eitgehend  gek lä rt ist, w ird  es 
Z eit, eine G esam tdarste llun g  des gelegent­
lichen W entz in ger-M itarbeiters  A n ton  X a v er 
H auser, seiner V o rfah ren  und  N achkom m en 
zu  versuchen.

M ein F reun d  H e rm an n  B rom m er, M er­
dingen, h a t im  Jah resb an d  1971 des Breis- 
gau-G eschichtsvereins-Schau-ins-Land F rei­
b u rg 10 erstm als eine um fassende B iographie 
der K ünstle rsippe  H au se r bis au f  A n to n  
X a v e r  h in  geliefert; m it dieser A rbe it w ill 
d ie vorliegende in einem  sehr engen Z usam ­
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m enhang  gesehen w erden. Seit 1965 haben 
w ir  uns gem einsam  um  alles erreichbare M a­
te ria l zu  diesen K ü n stle rn  bem üht, w obei 
m ein F reu n d  den L öw enan te il der A rch iv­
arb e it übernom m en h a t. U m  den um fan g ­
reichen S to ff besser bew ältigen  zu  können, 
haben  w ir  uns zu r A rbe itste ilung  en t­
schlossen, w obei m ir die A ufstellu ng  eines 
W erkkata loges zufiel. L eider h a t sich unser 
P lan  einer gem einsam en V eröffen tlichung  
aus finanz ie llen  G rü n d en  nicht v e rw irk ­
lichen lassen. Folglich w ird  es bei ge tren n ­
te r  B earbeitung  v on  B iographie un d  W erk 
um  der V erständlichkeit des Z usam m en­
hanges w illen  le ider W iederho lungen  geben, 
welche jedoch au f ein M indestm aß  be­
schränk t w erden  sollen. Ich bin m ir au ß e r­
dem  bew ußt, d aß  beim  B etreten  v on  w e it­
gehendem  N e u lan d  manches h in te rh e r a n ­
ders gesehen w erden  w ird  u n d  vielleicht

Das W erk von  G eorg (I — G H ) und
D ie u rkundlichen  U n terlagen  aus der Z eit 

v o r  dem  D reiß ig jäh rigen  K rieg  lassen leider 
keine K lä ru n g  der F rage m ehr zu, ob der 
Schreiner H an s H au se r von  K irch zarten  der 
S tam m v ate r de r K ünstle rsippe  gewesen ist. 
A lle A rbeiten  des „S chreiner-H ans“ fü r das 
T alvog te i-G eb äude in K irchzarten , welche 
in  den T alvog tei-R echnu ngen11 zwischen 
1600 u n d  1611 g enann t w erden , sind rein  
hand w erk licher N a tu r . D anach erh ie lt H a u ­
ser k le inere B ezahlungen fü r  einen B ru n nen ­
trog , fü r  Fensterläden , fü r einen Fenster­
rahm en, fü r  H o lzg itte r , fü r eine H au s tü re  
u nd  einen U h renkasten . Ebenso find en  w ir  
lau t K irchenrechnung des Jah res  160012 den 
Schreiner H an s  H au se r fü r  die K irch zar- 
tener P farrk irch e  beschäftigt. „E r bessert den 
Beichtstuhl, m acht in  die Sakristei eine Säule, 
ein T rö glein  fü r  den A lben un d  ein K istlein  
fü r  G eld, alles zusam m en um  14 Schilling 
u nd  8 P fen n ig .“ 13 T ro tz  all dieser einfachen 
handw erk lichen  A rbe iten  ist zu  verm uten , 
ein Schreiner habe e tw a  an  M öbelstücken

K o rrek tu ren  no tw en d ig  w erd en . D och soll 
angesichts des 200. Todesjahres von A n ton  
X a v e r H au se r das W agnis einer V e rö ffen t­
lichung eingegangen w erden .

N eben  m einem  F reu n d  H e rm an n  B rom ­
m er sei der L eitung  des A ugustiner-M useum s 
in F reiburg , H e rrn  D irek to r  D r. H e rm an n  
G o m bert un d  F rau  D r. Ingeborg  K rum m er- 
Schroth fü r  ih re  U n te rs tü tzu n g  u n d  Z usam ­
m enarbeit recht herzlich gedank t. F rau  D r. 
K rum m er-S chro th  h a tte  die G üte, m ehrm als 
m it m ir durch den Breisgau zu  reisen u nd  
bei der A usm essung d e r P lastiken  behilflich 
zu  sein. F erner sei allen  A rchiven u n d  P e r­
sönlichkeiten fü r  jede erfah ren e H ilfe  au f­
richtig D an k  ausgesprochen. In  diesen D an k  
m öchte ich besonders auch die „Badische 
H e im a t“ fü r die V erö ffen tlichung  d e r gegen­
w ärtig en  A rb e it einschließen.

Johann G eorg H auser (II — JGH )
auch kleinere V erzierungen  angebracht. So 
m ü ß te  sich auch ein Schnitzm esser bei seinem 
In s tru m en ta riu m  befunden  haben. Es ist 
durchaus denk bar, die H e rre n  von  Sickin- 
gen h ä tten  1610 fü r die k u rz  zu v o r errich­
te te  N ik o lau s-K ap elle  in  F alkensteig14, einer 
F ilialk irche von  K irchzarten , den Schreiner 
H a n s  H au se r m it der A n fe rtig ung  des d o r­
tigen A lta res b e trau t. D as 1723 da tie rte  
N ik o laus-B ild  w ird  durch ein P a a r  kanel- 
lie rte r Säulen u n d  durch zw ei P aa re  von 
P ilastern  f lan k ie rt, welche ihrerseits durch 
kräftiges B la ttw e rk  im K n o rpe ls til gerahm t 
w erden . D e r A ufb au  fin d e t seine K rön ung  
in einer K artusche m it K reu z, die zusam m en 
m it dem  R an k en w erk  sp ä te r dazugekom ­
m en sein m ag. D ie einzige figürliche A rbe it 
sind zw ei E ngelsköpfchen u n te r  den Säulen, 
welche B ildhau er G eorg  H au ser geschaffen 
haben  w ird . Ich k an n  m ir durchaus v o rs te l­
len, d aß  das gesam te H o lz w e rk  in  der W erk ­
s ta tt  eines versierten , in  d ek o ra tiven  D ingen 
e rfah ren en  K unstschreiners en tstan den  ist. —
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A u f alle F älle  kö n n te  eine S chreinerw erk- 
s tä tte  der O r t  gewesen sein, an  dem  ein 
Junge in  ständ igem  U m gang m it H o lz  die 
F reude am  G esta lten  und  Schnitzen em pfing.

G eorg H auser ( I) ,  der eigentliche B egrün­
d er der K ünstle rfam ilie , erscheint 1614 im 
K irch zarten er T aufbuch15 als „p ic to r et 
S cu lp to r“ —  als M aler und  B ildhauer. N ach ­
dem  er in  den T alvog tei-R echnungen  zw i­
schen 1621 und  162816 n u r als M aler bezeich­
ne t w ird , scheint dieser B eru f ze itw eilig  im 
V o rd erg run d  gestanden zu  haben. D abei 
d ü rfen  w ir w eniger an  einen F lachm aler 
denken, der sich au f die A n fe rtig ung  von 
G em älden  ve rstan d , v ie lm ehr w ird  G eorg  
H au ser als B ildhau er zugleich F aß m ale r ge­
wesen sein, w ie w ir  es o f t  bei tüchtigen 
Schnitzern finden .

D as nahegelegene F reiburg , zu  dessen 
T errito riu m  K irch zarten  gehörte, dü rfen  
w ir  w ohl als G eorgs A u sb ildungsort an n eh ­
men. E inm al b ie tet sich da  die W erkstä tte  
des B ildhauers U lrich  S pa ltenste in17 an , der 
von  1591 bis 1627 in  F reibu rg  nachzuw eisen 
ist. F erner lä ß t  sich auch an  H a n s  Jak o b  
R u eff18 denken , den dortigen  H au p tm e is te r 
neben S pa ltenstein  in  den ersten  drei J a h r ­
zehn ten  des 17. Jah rh u n d erts . Freilich w a r 
R u eff 1604 noch u n v erh e ira te t un d  da rum  
k au m  in  der Lage, L ehrbuben  in  seinem 
H a u sh a lt zu  versorgen . A us M angel an  U n ­
terlag en  kom m en w ir jedoch nicht über V er­
m utungen  hinaus.

Seit seiner H e ira t  ca. 1610 —  ein J a h r  
danach w u rd e  der älteste  Sohn Jo h an n  
G eorg  geboren15 —  h a t G eorg  H au se r zw ei­
fellos in  K irch zarten  eine eigene W erkstä tte  
gefüh rt. W äh rend  die F reibu rg er K ü n stle r 
m ehr die S ta d t u n d  die O berrheinebene 
m it ih ren  W erken  ve rso rg t haben  m ögen, 
lieferte  unser B ildhau er w oh l m ehr in  den 
m ittle ren  u n d  südlichen Schw arzw ald . Lei­
d e r sind uns aus der Z eit v o r  un d  w ähren d  
des D reiß ig jäh rig en  K rieges n u r  w enige P la ­
stiken erha lten , die w ir  m it G eorg  H au ser in 
Z usam m enhang bringen könn ten .

G H  1 
Kreuz

an der südl. A u ßenw and  d e r St. O ß w a ld - 
K apelle  im  H ö llen ta l 1617 — fü r G H  belegt, 

H o lz , G esam thöhe ca. 1.80 m
P au l P riesner ist in den Sickinger A m ts­

p ro to k o llen 19 bei seiner system atischen Suche 
nach K ünstlernachrich ten  au f den A u ftrag  
fü r  den K irch zarten er B ildschnitzer gesto­
ßen : „1617 A ug 9 —  M eister G eorg  H a u ß e r  
d e r B ildhauw er h a t v ff  den K ürchhoff Zu 
S t: O ß w a ld t E in fü n ff  schuöhig C rucifix  
(zu) machen, m it guten ö h l  fah rben  A n (zu)- 
streichen V n d t V ff(zu)rich ten , fü r dise A r- 
be ith  V n d t Z ue A ußm achung dises W erkhs 
w ill m an  Im e 9 fl V n d t fu n ff  b a tzen  bey 
dem  V ff richten Z u E rlegen .“ Dieses K reuz 
ist tro tz  de r F ranzosenkriege im  17. u. 18.

Georg Hauser St. Oßwald, Höllental. Kreuz a. d. 
südl. Außenwand des Langhauses — 1617 
H ca. 1.50 m  — Holz
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Jh . unv erseh rt e rh a lten  geblieben —  als ein­
ziges W erk  G eorg  H ausers —  u n d  z ie rt 
heute die talseitige A u ß en w an d  des L ang­
hauses der O ß w ald k ap e lle  im  H ö llen ta l. 
Ü ber dem  südl. E ingang  b ild e t eine B re tte r­
w an d  m it einem  k leinen vo rspringenden  
D ach den H in te rg ru n d  fü r das m onum en­
ta le  R enaissance-K reuz. A u ffa llen d  sind die 
w eit, fast w aagrecht ausgespannten  Arm e, 
an  denen die A d ern  h e rv o rtre ten . D as m it 
der D o rn en k ron e  u n d  zw ei S trah len  ge­
schmückte H a u p t h a t sich au f die rechte 
Schulter herabgesenkt. D er b re ite  O b e rk ö r­
p e r zeig t n u r w enig  sich abhebende R ippen , 
ungew öhnlich hoch is t au f  d e r rechten Seite 
am  R ippenbogen  die H e rz w u n d e  angebracht. 
D as Lendentuch sehen w ir  in die M ulde 
zwischen den B einen hineingew eht, flache, 
zum eist sp itze  F a lten  b ildend . U n te r  dem  
K n o ten  au f der rechten Seite fä ll t  n u r ein 
k u rze r T uchzipfel herab . D ie k ra ftv o llen , 
g u t durchgebildeten  Beine v e rra te n  einen 
soliden B ildschnitzer; die F üße sind nicht 
nebeneinander, v ie lm ehr übere inan der fest­
genagelt. V erglichen m it dem  gleichzeitigen 
K reu z an  der n ö rd l. L ang h ausw an d  des B rei­
sacher M ünsters e tw a, w irk t der St. O ß w al- 
der K ruz ifix us ausgesprochen herb . D er 
Schnitzer verzichtete o ffen b a r au f eine de­
ta illie rte  A u sarbeitung , erzie lte  jedoch m it 
seinem W erk  einen m on um en talen  E indruck. 
Auch w enn diese einzige erha lten e  P lastik  
eine B eurteilung  des K irch zarten er B ild­
hauers schwer m acht, so lä ß t sie einen tüch­
tigen K ü nstle r erkennen , den w ir  freilich 
nicht zu r  ersten G a rn itu r  oberrheinischer 
M eister zäh len  dürfen .

G H  2
R osenkranz-M adonna

in der P farrk irche  W ald au /N eu st, m it den 
15 R osenkranzgeheim nissen 

1635 —  fü r G H  ve rm u te t —  nicht erha lten
P a te r  G reg or B aum eister h a t  in  seinen 

A nnalen  des B ened ik tinerk lo ste rs  St. P ete r

im Schw zw .20 zum  J a h r  1635 fü r  die W ald ­
auer K irche, welche von  den K o n ven tua len  
von N euk irch  aus b e treu t w u rde , folgende 
N achricht h in terlassen : „E odem  an no  h a t 
L orenz C reüz  in  der G lash ü tten  vn d  A n ­
d reß  Ferenbach im  S ta lte r  wegen gethanen 
gelübt in m itten  der K irchen zu  W aldau  die 
B ildnuß  der allerheil. Ju n g fr. M ariä  m it den 
15 geheim nussen geziert, so v on  dem  b ild - 
hauer v n d  M ah le r 42 fl gekostet, au f- 
henckhen lassen.“ L eider w ird  der N am e des 
K ünstlers nicht genann t. D a  B artle  W in te r­
h a id e r21, ab  1655 e tw a in größerem  U m fang  
au f dem  O b erfa llen g ru n d  der G em einde 
N eukirch  als B ildhau er tä tig , erst 1638 als 
B auer sich au f den d ortigen  H o f  v e rh e ira ­
tete , kom m t er als Schöpfer dieser R osen­
k ran z -M ad o n n a  w ohl kaum  in Frage. So 
ist es naheliegend, bei dem  obengenannten  
A u ftrag  von  1635 an den K irchzarten er 
B ildschnitzer G eorg  H au se r zu  denken . S p ä­
ter w ird  dan n  der E nkel — F ran z  H auser — 
um  1685 von  F reibu rg  aus eine G o ttesm u tte r 
m it K in d  in die W ald au er K irche liefern.

D a  ab 1632 sich die A usw irkungen  des 
D reiß ig jäh rigen  K rieges im  Breisgau und  
anschließenden S chw arzw ald  in  einem v e r­
heerenden M aße b em erkbar m achten, d ü rfte  
unser K ü n stle r n u r  noch zu  w enigen A u f­
trägen  gekom m en sein; gegen E nde des 
schrecklichen K rieges sind sie sicherlich ganz 
ausgeblieben. E rs t nach dessen B eendigung 
kon n ten  die v e ra rm ten  und  verängstig ten  
M enschen des ausgep lünderten  u nd  ausge­
b ran n ten  G ebietes d a ra n  gehen, Z erstö ru n ­
gen u nd  Beschädigungen in O rd n u n g  zu 
bringen. Sogleich hören  w ir  vom  nächsten 
W erk :

G H  3 /JG H  1
Kreuz m it Maria und Johannes

in der P farrk irch e  W aldkirch  bei W aldshut 
1648 —  H o lz , nicht erhalten

P fa rre r  Jak o b  E bner veröffen tlich te  eine 
N o tiz  aus dem  A nn iversarium  der P fa rre i 
W aldk irch22: „V olget nun , welche an  das
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C reu z  und erm  C horbogen  v e re h rt haben  
an no  1648. . . . I tem  die E rb a ren  u n n d t be­
scheidenen G eorg  H au ser u n d  sein geliebter 
Sohn der E h rb a r, bescheiden züchtig u n n d t 
kunstreich Jüng lin g  G eorg H auser, beede 
kunstreiche B ildhauer von  K ilchzarten , w el­
che dise 3 B ilder underem  C horbogen  ge- 
schnizlet u nd  fü r  ausgestelt haben , v e reh rt 
um b ih re r Seelen H e y l w illen , u n n d  das m an 
derselben an  gem einen K ilbe J a h rz e it ge- 
denkhe 2 f l .“ E ine zu fä llig  erha ltene  N ach­
richt aus einem  von  K irch zarten  w eit en t­
fe rn ten  D o rf  des H o tzenw ald es. L eider ist 
das K reu z  m it der trau e rn d en  M aria  u nd  
Johannes in  W aldk irch  in  neuerer Z e it e r­
se tz t w orden , die alte  G ru p p e  ging verloren . 
Z w eifellos h a t  es sich um  g roßfo rm atige  
F iguren gehandelt, d ie in  d e r H ö h e  un te rm  
C horbogen  d e r P farrk irch e  angebracht 
w aren .

Es ist nicht ausgeschlossen, d a ß  w eitere 
P las tik en  des G eorg  H au se r noch heute in  
den K irchen des H o tzen w ald es  au fb ew ah rt 
w erden , ohne d aß  w ir die U rheberschaft 
des K irch zarten er M eisters bew eisen oder 
stilistisch nahelegen können . So besitz t z. B. 
die N öggenschw ieler P fa rrk irch e  in ih ren  
S eitenaltä ren  eine Reihe recht hübscher R e­
naissance-F iguren , d a ru n te r  ein re izender 
Johannes de r T äu fer, deren  ursprüngliche 
H e im a t G u rtw e il gewesen sein soll. E in  V er­
gleich m it dem  St. O ß w a ld e r  K reuz  aber 
reicht nicht aus, um  diese F iguren G eorg 
H au ser zuzuw eisen.

Johann  G eorg H auser ( I I ) ,  d e r älteste 
Sohn des G eorg, erlern te  den B eru f des 
V aters  u nd  em pfing  in  den Jah ren  1625— 30 
seine A usbildung in  der W erk sta tt daheim . 
O b  Jo h an n  G eorg  in  den Schreckensjahren 
des K rieges au f W anderschaft w ar, das 
w issen w ir  nicht. Auch er w ird  im  K irch­
za rte n e r  T aufbuch  1659 bei der T aufe  seines 
zw e itle tz ten  K indes „p ic to r ac scu lp to r“ 
genann t, w obei de r M alerb e ru f vorausgeht.

Im  J a h r  1649 h a t Jo h an n  G eorg  H au ser 
w ohl die väterliche W erk sta tt in K irch zarten

in  die eigenen H ä n d e  genom m en. D abei 
verschafft er sich durch die A ufnahm e u n te r 
die Z ünftigen  d e r S tad t F reibu rg  im  gleichen 
J a h r23 ein w eites A rbeitsfeld . E r sollte n äm ­
lich bis zu  seinem T o d  1660/61 der einzige 
in  F re ibu rg  zugelassene B ildhauer bleiben 
und  d ü rfte  m it g roß er W ahrscheinlichkeit 
säm tliche an fa llend en  A u fträg e  erh a lten  h a ­
ben. E ine w ichtige Feststellung fü r  die in 
diesem Z eitrau m  geschaffenen Schnitzarbei­
ten.

J G H 2
Schnitzarbeiten für den M arienaltar

in  U L F -K apelle  des A llerheiligen-K losters 
zu F reiburg  

1650 — nicht erha lten  
fü r  J G H  zu verm u ten

Eine de r ersten  T a ten  des 1649 gew ählten  
P ropstes C h ris top h  A ngerer w a r die A n ­
schaffung eines neuen A lta res fü r  das alte 
G n ad en b ild  von  St. M ärgen in  der K apelle  
U n serer L ieben F rau  im  A llerheiligen­
k loster.25 D urch die Z erstö rung  von  Kirche 
u nd  K lo ste r im  Zuge d e r Befestigung Frei- 
burgs u n te r V auban  im J a h r  1678 ist der 
A lta r  auseinandergerissen w orden , bzw . ganz 
v e rlo ren  gegangen.

J G H  3
Schnitzarbeiten für den H ochaltar

d er K irche A llerheiligen zu  F reibu rg  
1650 —  nicht erha lten  
fü r  J G H  zu  verm u ten

N ach  dem  M arien a lta r  ließ der P ropst 
auch einen neuen H o ch a lta r  im  C h o r der 
K irche errich ten .25 Schicksal w ie J G H  2.

J G H  4
M odell für das silberne Brustreliquiar 

des hl. A lexander
im F re ibu rger M ünster 

1651—  H o lz , nicht erha lten
Im  J a h r  1650 h ie lt sich P . R ap hael 

Schächtelin, d e r F reiburger K a p u z in e r-G u a r­
d ian  un d  F eiertagspred iger im  M ünster, an ­
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läß lich  eines G enera lkap ite ls  seines O rdens 
in R om  auf. Aus der P risz illa -K a tako m be 
erh ie lt er von  P ap st Inn ozen z X . eine Reihe 
von  R eliquien , d a ru n te r  solche des h l. A le­
xanders, welche P . R ap hael in  einer T ruhe 
w o h lv e rw a h rt u n d  m it A u th en tik en  v e r­
sehen m it über die A lpen brachte. In  fe ier­
lichem Z ug w u rd en  dann  die G ebeine 1651 
in das F reibu rg er M ünster ü be rtragen .20 D a ­
bei übergab  de r K a p u z in e r-G u ard ian  der 
S tad t F reibu rg  die R eliquien  des hl. A le­
xander, der nunm ehr neben dem  hl. L am bert 
S ta d tp a tro n  sein sollte. Sogleich ließen die 
M ünsterpfleger ein silbernes B ildnis des 
neuen Schutzherrn  an fertigen , w ie w ir  es aus 
d e r Jahres-R echnung  der M ü n sterfab rik 27 
von  1651 en tnehm en kön nen : „ N r  9 — 
Item  dem  gold tschm idt in auszug wegen des 
hl. A lexand ri b eza lt 95 p f  9 ß  2 d “ . U n ter 
N r . 10 w ird  an gefüg t: „M ehr dem  g o ld t­
schm idt in  auszug w egen des heiligen L am ­
berti, auch der sa rk h  6 p f  2 ß  6 d .“ In  ei­
nem  inneren  Z usam m enhang  m it dem  Be­
richteten steht de r anschließende V erm erk : 
„ Item  dem  b ild th au e r  zue K irk h  za rte n  be­
z a lt 2 p f .“ Diese Z ah lun g  an Jo h an n  G eorg 
H au ser k a n n  sicherlich n u r als E n tloh n un g  
fü r  die H ers te llu ng  eines H o lzm od ells  fü r  
die silberne Büste verstand en  w erden . M an 
w ürde  näm lich die Fäh igkeiten  eines G o ld ­
schmiedes überschätzen, w o llte  m an ihm , 
dem  in  d eko ra tiven  D ingen E rfah renen  und  
G eübten , den E n tw u rf  einer P las tik  Z u ­
trau en . D a fü r  h a t er sich in d e r Regel der 
H ilfe  eines B ildhauers bedient, w ie w ir  es 
aus verschiedenen Beispielen kennen28. Be­
dauerlicherw eise ist uns w eder M odell noch 
S ilberfigu r des Jah res 1651 e rh a lten  geblie­
ben; w ahrscheinlich w u rd e diese im  J a h r  
1752 bei der A n fe rtig ung  des g roßen  A le­
xanderschreines eingeschm olzen. Doch m uß 
es sich um  ein B ru stb ild  gehandelt haben, 
das ung efähr der L am bertusbüste von  1514/ 
1468 entsprach. Jeden fa lls  z ä h lt  ein In v en ­

ta r  der M ünster-S cha tzkam m er von  1725 
au f: „ Item  Z w ey silberne bruststuckh rep rae- 
sentierend den H l. a llex an d ru m , u n d  lam - 
bertum  alh ieß ige S ta ttp a tro n e n “29.

J G H 5
Standfigur des hl. A lexander

au f dem  R eliquienschrein des H eiligen  
im  F reibu rger M ünster 

1651 —  H o lz , nicht e rh a lten
H . G o m b ert30 w eist d a ra u f  h in , d aß  neben 

der S ilberbüste des h l. A lexan d er ein kleiner, 
m it Glasscheiben abgeschlossener Schrein, 
dessen H o lzw e rk  m it au fgenagelten , ge trie­
benen Silberblechen belegt w a r und  der oben 
das B ild des h l. A lexanders zeigte, u rsp rü n g ­
lich in d e r M ünsterschatzkam m er vo rhan den

Johann Oeorg Hauser Kolorierte Zeichnung des 
heute verlorenen Alexanderschreins von 1651 im  
Freiburger Münsterschatz — v. Oeißinger Hs 499 d. Uni-Bibi. Frbg.

7



w ar. G lücklicherweise b in ich in  der H a n d ­
schrift des B uchholzer P farre rs  Joseph F eli­
z ian  G eiß inger „A ufschriften  deren A ltä ren , 
welche im  L öbl. L : F : M ünster in  hiesiger 
S tad t F reyb u rg  aufgezeichnet zu  f in ­
den. . .“81 a u f  eine Z eichnung v o n  etw a 
1780 m it dem  B ild von  S tan d fig u r un d  
Schrein gestoßen, welche m it dem  obenge­
nan n ten  A lexanderschrein  identisch sein 
müssen. U n te r  der ko lo rie rten  Zeichnung 
fin d e t sich die Inschrift: M a rty r  A L eX an D er 
P a t r l a  transL atV s ab V rbe. Is ta  F r lb V rg l 
posItV s serV atV r In  V rn a ; deren  C hrono- 
gram m  erg ib t die Jah reszah l 1651, das E n t­
stehungsdatum  der zw eiten  A lexand erfig ur. 
D iese ist in w eitem  M ante l dargeste llt, zu 
Füßen  ein re ichverzierter k asten artig er Sok- 
kel in  Q u a d ra tfo rm  m it in  A b treppun gen  
sich ve rjün gend em  O b erte il ( =  Schrein). 
D er bärtige , langhaarige  A lexan d er lä ß t u n ­
te r seinem M an te l eine röm ische S o ld aten ­
un ifo rm  erkennen , in der L inken  h ä lt  er das 
au f die S tan d p la tte  aufgesetzte Schw ert, in 
der Rechten die P alm e des M arty rium s. J e ­
denfa lls han d elte  es sich bei der S tan d figu r 
um  eine H o lzp las tik , welche vom  K irch zart- 
ner B ildhauer gefertig t w a r. D enn in  der 
M ünsterfab rik -R echn ung  von  1651 findet 
sich u n te r  N r . 17 der R u b rik  „ausgab gelt 
in gem ein“ : „Item  dem  B ild th aw er zue k irk -  
za rte n  in  auszug 1 p f  17 ß  6 d “ , leider ohne 
genaue A ngabe der A rbe it. A u f alle F älle 
kom m t fü r den A lex and er n u r  Jo h an n  
G eorg H au se r in Frage.

J G H  6/7
Schnitzarbeiten für den K reuz- und den 

A ugustinus-A ltar
im  A lle rh eiligen-K loster F reibu rg  

1652, nicht erh a lten  
fü r  J G H  zu verm uten

Schnitzarbeiten  fü r  die genann ten  A ltä re  
sind fü r  den K irch zartn e r M eister w a h r­
scheinlich25. Schicksal w ie J G H  2 u n d  3.

J G H  8
12 R eliquienbüsten der Freiburger Z ünfte

im  Z unftverm ögen  der S tad t F reiburg , 
heute im  A ugustinerm useum  

1653 —  L inden ho lz  
J G H  zugeschrieben

V on den Büsten des E ntstehungsjahres 
sind sicher noch v ie r m it teilw eise m o d ern i­
sierten Sockeln e rh a lten  (hl. Agnes, h l. C as- 
siana, hl. L ucian  u nd  hl. A ugustus), die 
übrigen w u rd en  im  L au f des 18. Jh . durch 
zeitgem äße N eu an fertigu ng en  ersetzt.

A u f den N e u jah rs tag  1653 erh ie lten  die 
zw ö lf F re ibu rg er Z ü n fte  aus den v on  P a ­
te r R aph ae l Schächtelin m itgebrach ten  R eli­
quien  je einen „ P a rtic u l“ ih re r neuen Schutz­
p a tro n e  zu geteilt. „A uf an  R a th en  Besagten 
P . R aph ael ließen die 12 Z ü n fte  zu  E hren  
jh re r  N ey en  Z u n ft P a tro n en  — die V o r­
stellung des nem lichen H eiligen  — ein B ru st­
b ild  V on H o lz  th e ilß  V erg o ldet th e ilß  V er­
silbert au f  schw arzen Sarch gesezet an fe r­
tig en .“33 D ie Z ü n fte  trug en  die B üsten erst­
m als bei d e r Prozession am  Fronleichnam s­
fest 1653 durch die S traßen  de r S tad t 
(12. Jun i).

L eider v e rra te n  uns die U n terlagen  n ir­
gendw o den N am en  des K ünstlers, der die 
P lastiken  geschaffen h a t. N ach  Lage der 
D inge k an n  jedoch n u r Jo h an n  G eorg H a u ­
ser in  F rage kom m en, de r eben als einziger 
B ildhauer in  F reibu rg  zü n ftig  w a r. Ih n  
kon n te  m an —  gerade bei einem  Z u n fta u f­
trag  —  durch die V ergabe an einen aus­
w ärtig en  M eister nicht ohne w eiteres ü be r­
gehen. Jeden fa lls  g ib t es keine G ründe, 
welche gegen Jo h an n  G eorg H au ser sprechen 
kön n ten . —  Folgende v ie r B üsten sind noch 
aus dem  J a h r  1653 v o rh an d en :



J G H  8a 
R eliquienbüste der hl. Agnes

der G e rb e rzu n ft „Z um  O chsenstein“ 
L indenholz, u rsp r. S ilber- u. G oldfassung, 

die heu tige aus dem  19. Jh .
F igur: H  0.70 m, Sockel: H  0.29 m 

Br. 0.35 m
D ie hl. Agnes ist neben dem  h l. Lucian  

die einzige Z u n ftfig u r, welche uns u n v er­
än d ert überkom m en ist. D ie Büste sitz t au f 
einem  achteckigen, m ehrfach gestuften  u nd  
m it P erls tab b än d e rn  versehenen schw arzen 
Sockel, de r die R eliqu ien  en th ä lt. D ie H e i­
lige ist in strenger fro n ta le r  H a ltu n g  w ied er­
gegeben; die A ugen in  dem  vollen , b reiten  
Gesicht gehen gerade aus. D ie braunen , m it

Johann Georg Hauser Heliquienbüste der Hl. 
Agnes v. d. Gerberzunft „Z um  Ochsenstein“ 
Freiburg, Zunftvermögen der Stadt. 1653

einem  K rönchen versehenen H a a re  fallen  
in  zw ei S trähn en  über die Schultern herab . 
In  der L inken h ä lt  die h l. Agnes als ih r 
typisches A ttr ib u t ein Lam m , in  der rechten 
H a n d  sehen w ir den P alm zw eig  des M a r ty ­
rium s. L eider v e rle ih t der rechte vom  O b er­
kö rp e r abgehobene A rm  zusam m en m it der 
unbew egten  H a n d  und  den geraden Fingern 
de r ganzen  G esta lt einen steifen Zug, der 
durch die flachen F a lten  des hoch u n te r der 
B rust gegürteten  O berk leides nicht gem ildert 
w ird . U rsprünglich  ist der m etallene S tra h ­
lennim bus über dem H a u p t der H eiligen.

J G H  8b
R eliquienbüste der hl. Cassiana
der Schm iedezunft „Z um  R o ß “ 

L indenho lz, le tz te  Fassung von 1893 
F igur: H  0.67 m, Sockel: H  0.33 m

Abgesehen v o n  dem  Sockel, welcher an ­
läßlich der R enov ierung  v o n  1780 (s. Schild 
au f der Rückseite) en tstan den  sein mag, 
haben w ir  bei dieser Büste den orig inalen  
B estand von  1653 v o r uns. D as Gesicht der 
hl. C assina ist ähnlich w ie bei de r Agnes 
angelegt, diesm al geht jedoch der Blick der 
m andelförm igen  A ugen zum  H im m el. W ie­
der fa llen  die H a a re , welche die S tirne v ö l­
lig freilassen, in S trähn en  über die Schultern 
herab . D as H a u p t w ird  durch einen m e ta l­
lenen S trah lenn im b us un d  einen B la ttk ran z  
geschmückt. D ie H ä n d e  h a lten  ein Schwert 
und  den P alm zw eig  des Blutzeugnisses. U m  
die schmale rechte Schulter ist ein M ante l 
gelegt, d e r nach der an deren  Seite um ge­
schlagen ist u nd  von  dem  rechten A rm  ge­
ha lten  w ird . D as hochgegürtete G ew an d  
zeig t ein blum iges D am astm uster, d a rü b er 
ein silbernes gefaltetes Schultertuch. In  der 
M itte  der B rust sehen w ir  eine herzfö rm ige 
Ö ffn u n g  fü r die R eliquien. Im  ganzen ist 
die G esta lt der h l. C assiana gegenüber ih rer 
Schw esterfigur etw as schm aler und  in  der 
G ew andgebung bew egter ausgefallen.
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J G H  8c 
R eliquienbüste des hl. Lucian

d er B äckerzunft „Z um  E le fan te n “ 
L indenholz, Fassung 19. Jh .,

N im bu s M essing 
F igur: H  0.67 m, Sockel: H  0.23 m,

Br. 0.42 m
G leichw ohl der Sockel des h l. L ucian  in 

seinen Form en ähnlich dem  de r h l. Agnes 
gestalte t, n u r etw as niedriger u nd  bre ite r 
gehalten  ist, b ie te t sich die G esta lt des H e i­
ligen durch seine G ew an d beh an d lu n g  
lebendiger da r. D er über die linke Schulter 
gelegte, nach rechts um schlagende und  in 
einem  Z ipfel quer v o r den K ö rp er un d  über 
den linken A rm  gezogene M an te l zeig t eine 
w esentlich plastischere F alten b ildu ng  als

Johann Georg Hauser Reliquienbüste des Hl. Lucian  
der Bäckerzunft „Z um  Elefanten“ Freiburg, Z un ft­
vermögen der Stadt. 1653

etw a die hl. C assiana. D a rü b er h inaus w ill 
d ie von Schw ert und  P alm zw eig  hergestellte 
G egendiagonale beachtet w erden, welche der 
G esta lt eine gewisse D y n am ik  v erle ih t. D es­
w egen h a t m ein F reun d  H . B rom m er an  eine 
spätere  E n tstehung , e tw a  durch den B ild­
h au er A ndreas H ochsing (1704— 1736 in 
F re ibu rg  ansässig), gedacht34. Bei genauer 
B etrach tung von  E inzelheiten  lassen sich bei 
den oben besprochenen F iguren m ehrere ge­
m einsam e Züge feststellen: die m an d e lfö r­
m igen A ugen, die k rä ftig e  K in n p artie , die 
etw as steife H a n d  m it den gestreckten F in ­
gern, die F älte lung  d e r Ä rm el, der gleich­
gestalte te P alm zw eig  bei L ucian  u nd  C as­
siana usw. Schließlich d ü rfte  auch der Sockel 
der Z eit von  1653 en tstam m en. D as alles 
d rän g t mich zu r  A nnahm e, auch im  hl. L u­
cian  ein W erk  Jo h an n  G eorg  H ausers zu 
sehen.

J G H  8d
R eliquienbüste des hl. Augustus
der R eb leu tezu n ft „Z u r Sonne“ 

L indenholz , Fassung 19. Jh .,
N im bus M essing 

F igur: H  0.64 m, Sockel: H  0.29 m,
Br. 0.25 m

D ie in  der B eurteilung schw ierigste F igur 
s itz t au f  einem  klassizistischen Sockel aus 
d e r Z eit um  1790, au f  dessen V o rder- und  
H in te rfe ld  die Sonne d a rg este llt ist. D er hl. 
A ugustus w ird  als ä lte re r M ann  ch a rak te ri­
siert, das Gesicht b re it un d  zerfurch t, die 
Backen knochig, m it w allendem , strähnigem  
B art. Bei flüchtiger B etrach tung scheint die 
Büste nichts G em einsam es m it den eben be­
sprochenen zu  haben. Doch auch hier finden  
w ir  die typischen m andelförm igen , nach 
oben gerichteten A ugen, w ie w ir  sie bereits 
bei der C assiana u n d  dem  L ucian  gesehen 
haben, zugleich ist der K o p f ein w enig er­
hoben. Ebenso gleichen N im bus und  der 
d a rü b er gelegte K ran z  denen der C assiana. 
U ber dem  silbernen U n te rg ew an d  m it U m ­
legekragen trä g t der H eilige einen goldenen,
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v orn  offengelassenen M antel, dessen Falten  
v on  den schm alen Schultern, über den A r­
m en gestau t, in  p a ra lle len  Zügen h e rab ­
fa llen . G enau w ie beim  hl. L ucian  haben 
diese F altenb ah nen  etw as Weiches, R u n d ­
liches u nd  verm eiden scharfe G ra te . D ie 
F älte lung  der Ä rm el haben w ir  bei den 
än d ern  ebenfalls so angetro ffen . L eider feh ­
len die A ttr ib u te  der ausgestreckten H än d e , 
bei Joseph Feliz ian  G eißingers Zeichnung35 
sehen w ir  eine dicke K eule in  der rechten 
und  einen P alm zw eig  in der linken . W ie bei 
d e r C assiana find en  w ir  die herz fö rm ig e R e­
liqu ienöffnung  v o r  der B rust. Auch w enn 
sich m ein F reund  H e rm an n  B rom m er fü r 
eine E ino rd nu ng  in  das 18. Jh . entschieden 
h a t36, so m öchte ich mich F rau  N oack37 an ­
schließen u n d  die Büste ins 17. Jah rh . setzen; 
zw eifellos is t sie ein W erk  des Jo h an n  
G eorg  H auser. —

D ie E ino rdn u n g  des hl. P au linus der 
M au rer- und  Z im m erleu tezu n ft „Zum  
M o n d “ möchte ich dagegen offen  lassen, 
auch w enn m anche Ä hnlichkeiten  fü r JG . 
H au se r sprechen. Bei genauerer P rü fu n g  e r­
geben sich viele M erkm ale, welche eindeutig  
au f  das E nde des 18. Jh . hinw eisen. —  
Jed en fa lls  sind w ir  glücklich darüb er, daß  es 
doch noch v ie r P lastik en  g ibt, welche m it 
g roßer S icherheit fü r  den K irch zarten er 
M eister beansprucht w erd en  können . Sie 
zeigen, d aß  Jo h an n  G eorg H au se r w ie sein 
V a te r nicht zu r ersten G a rn itu r  der B ild­
h a u e r gezäh lt w erden  kann . Im m erh in  ist 
e r ein in teressan ter V e rtre te r  der K u nst­
rich tung  nach dem  E nde des D reiß ig jäh rigen  
Krieges.

J G H  9 
Schutzm antelm adonna

fü r  die M arianische S o d a litä t 
im F re ibu rg er M ünster 

1656 — H o lz , nicht erh a lten  
fü r J G H  belegt

Im  genann ten  Jah r , in welchem  sich J o ­
h a n n  G eorg H auser in die M arianische

S o d a litä t zu  F reibu rg  au fnehm en ließ40, 
h a tte  er de r K o ngrega tion  ein „b ild  und 
neues album  geschnitten“, „d az  ist ein ge­
schnittenes u n d  übergultes b ilt  beatissim ae 
virg in is von  6 schu hoch, welichs der soda- 
lium  geschriben näm en un d er dem  m antel 
h a t“41. D ie bereits 1582 in  F reibu rg  gegrün­
dete V ereinigung, welche sich das tä tige 
L a ien ap osto la t zum  Z iel gesetzt h a tte  und  
welcher bis 1751 n u r Jungen  u nd  M änner 
an g eh ö rten 42, t r a f  sich bei ih ren  V ersam m ­
lungen im  F reibu rg er M ünster; d o r t also 
w a r  auch d e r S tan d o rt des Schutzm antel­
bildes, das 1656 eine N eu an fertig u n g  er­
fah ren  h a t. W ann  diese m ächtige M u tte r­
gottesfigur abhand en  gekom m en ist, ob 1783 
an läßlich  der A ufhebung  säm tlicher B ru der­
schaften u n te r  Josef I I .  oder um  1820 bei 
der großen  P urifiz ierungsw elle , das wissen 
w ir nicht.

D rei Jah re  später w erd en  H ausers re li­
giöse und  w irtschaftliche B eziehungen zu r 
S tad t F re ibu rg  erneu t sichtbar. D e r K irch­
z a rten e r Schnitzer ließ sich un d  seine F rau  
in den „ H äu ß  R odell D er A ller H ey ligsten  
Jesu M ariae  Joseph L auretanischen H ä u ß -  
haltung , A ngestellt Jn  D ero  H ey ligen  H eü ß - 
lin au f dem  B erglin nechst F reyburg  im 
B reyßgaw , au f den 25 .tag  M onats M ay 
A nno 1659“ e in tragen43. Als im  J a h r  1657 
die F reibu rg er L o re tto -K ap elle  durch den 
R atsherrn  C h ris to p h  M ang und  dessen Sohn 
errichtet w u rd e, h a t H au ser zw eifellos auch 
S chnitzarbeiten  ü be rtragen  bekom m en. Lei­
der können  w ir  heute in  keinem  d er drei 
H e ilig tü m er de r K apelle  m ehr W erke seiner 
H a n d  feststellen.

U nserem  M eister blieb danach n u r noch 
w enig Z eit, künstlerisch tä tig  zu  sein. Am  
11. N o v . 1660 finden  w ir  ihn  bei d e r T aufe  
seines siebten K indes44 noch am  Leben, am  
21. O k t. 1661 ging die W itw e M agdalena 
H o ffm ä n n in  m it seinem W erksta ttn ach fo l­
ger eine H e ira tsab red e  ein. In  diesem  Z w i­
schenraum , w oh l im  Som m er 1661 ist J o ­
han n  G eorg  H au se r  ve rsto rben . L eider f in ­
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den w ir  sein T odesda tum  w eder in den 
Standesbüchern der P fa rre i K irch zarten  noch 
im N ecro log ium  der M arianischen S o d a litä t 
zu Freiburg .

D ie künstlerische B edeutung des zw eiten  
V ertre te rs  de r B ildhauersippe H a u se r läß t 
sich an h an d  der v ie r noch erha ltenen  R eli­
quien der F reibu rger Z ü n fte  n u r schwer m ehr 
erkennen . V erglichen m it solchen des 18. 
Jah rh u n d erts , sind die A rbe iten  jedoch be­
scheidene Leistungen, p ro v in z ie lle  K unst. 
D och w ie k ö n n te  dies auch anders sein? D er 
V a te r G eorg  H au se r s tan d  zw eifellos zu 
seiner Z eit im  Schatten der F reibu rger B ild­
schnitzer. W äh rend  des D reiß ig jäh rigen  
K rieges gab es kaum  G elegenheit zu schöpfe­
rischen Begegnungen m it d e r K u nst des ü b ­
rigen süddeutschen R aum es, e tw a  m it der 
des Bodensees un d  O berbayern s. D ie R enais­
sance-Zeit, in  w elcher der V a te r  groß ge­
w o rd en  w ar, w a r m it ih ren  F orm en d a h in ­
gegangen; so blieb H au se r w eitgehend  au f

sich selbst angewiesen, neue A usdrucksm ög­
lichkeiten zu  suchen. W en w u n d e rt es, 
w enn w ir  an  seinen F iguren L ebendigkeit 
und  einen fro hen  Z ug verm issen? Zu sehr 
w a r die Z eit nach dem  großen K riege noch 
im  L eid  u n d  im  grauen  E lend  e rs ta rrt. D a  
h a lf  n u r  d e r Blick zum  H im m el im  Leben 
der M enschen v on  dam als w eiter, so w ie es 
die B üsten H ausers zeigen. Jeden fa lls  dü rfen  
w ir  in  dem  K irch zarten er M eister a llenfalls  
einen K ü n stle r de r zw eiten  oder d ritten  
G a rn itu r  sehen, welchem das G lück w id e r­
fuh r, au f  F re ibu rger T e rrito riu m  ohne K o n ­
k u rren z  arbe iten  zu  kön nen . E ine andere 
F rage ist, ob e tw a K lö ste r m it w eitreichen­
den B eziehungen w ie St. P ete r, St. Blasien, 
F riedenw eiler sich des K irch zarten er Schnit­
zers bedien ten . Ich m öchte verm u ten , daß  
diese w ie im Ja h rz e h n t nach dem  T od  H a u ­
sers sich eher K ü n stle r aus dem  Bodensee­
raum , O berschw aben u n d  d e r Schweiz ge­
sucht haben.

Das W erk Johann Conrad W interhaiders (JCW) 1640— 1676)

D er frü h e  T o d  des e tw a 50jährigen G a t­
ten  d ü rfte  die erst 32jährige W itw e M agd a­
lena H o ffm ä n n in  m it ih ren  fü n f noch leben­
den K in dern  —  das älteste w a r  gerade 
10 Jah re , das jüngste ein J a h r  a lt —  in 
große N o t gestü rz t haben. Ih re  erste Sorge 
ga lt sicher dem  U n te rh a lt  der Fam ilie durch 
die W eite rfü h rung  der W erk sta tt. G lück­
licherweise fan d  sie in  dem  B ildhauergesel­
len Jo h an n  C o n rad  W in te rh a id er einen 
N achfo lger ihres M annes, m it dem  sie am  
21. O k to b er  1661 eine H e ira tsa b red e45 hie lt 
und am  14. N o v em b er den E hebund 
schloß46. Als in teressanteste A bm achung fü r 
uns versprach W in terh a id er im  E h ek o n trak t, 
„w eilen  von H a n ß  G eorg H au ß eren  U n d  
d e r H o chze iterin  d rey  Söhne vo rhanden , 
(w erde) E r H o chze iter dieselben en d tw ed er 
die B ildhaw er K u nst U n d  Schreiner H a n d t-  
werckh Selbsten lehren, oder im fah l Sie Zue

A nderen  K ünsten  U n d  hand th ie ru n g en  
beßere lust he tten , E r E inem  Jeden  der 
gleichen H a n d t w erckh Z ue leh ren  16 fl. 
erlegen .“ O h ne Jo h an n  C o n rad  W in te rh a i­
der w ä re  die W erk s ta tt-T rad itio n  in K irch­
za rte n  abgerissen, so aber w ird  er zum  w ich­
tigen B indeglied zwischen Jo h an n  G eorg 
und  dessen ältestem  Sohn F ran z  H au ser 
(geb. 2. Febr. 1651 )47.

In  der „H eu ra th s  A b re d t“ w ird  H a n ß  
C o n rad  W in terh a id er „deß E hrengeachten 
U n d t K unstreichen B arth loeus W in te rh a i­
ders, B ildhau re  A uß d e r N e w  K irch  ehe­
licher S o h n “ bezeichnet, eine H e rk u n ft, w e l­
che B eachtung verd ien t. D iesem  B artle  W in ­
te rh a id e r21 w u rd e  nach seiner H e ira t m it 
de r W itw e des O b er-F a llen g ru n db au ern , U r ­
sula H u m m el, im  J a h re  1638 als ä lteste r 
Sohn Jo h an n  C o n rad  am  15. 11. 1640 ge­
tau ft. Z u r selben Z eit, als B artle  ca. 1654
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den H o f  abgab u n d  sich fo r ta n  der B ild­
hauerei w idm ete, d ü rf te  der Junge die B ild­
hauerleh re  bei seinem  V a te r angefangen 
haben. L eider wissen w ir auch vo n  B artle  
W in te rh a id e r sehr w enig. H e rm a n n  B rom ­
m er h a t es fü r  K laus W ebers H öfechron ik  
von  N euk irch48 so zu sam m engefaß t: „F ü r 
Suggental lieferte 1660/1662 B ärtlin  W in­
te rh a id e r, der B ildhauer au f dem  F allen ­
g rund , einen neuen A lta r. E in  M ath ias W in­
te rh a id e r  fü h rte  den A lta r  vom  F allengrund  
nach Suggenta l49. S pä te r habe  B artle  W in­
te rh a id e r  um  zw ei G u lden  zw ei Engel und  
um  v ie r G u lden  ein w eiteres B ildnis fü r 
Suggental geliefert. B arthel W in terhaid er, 
B ildhauer zu N eukirch , schuf 1662 fü r  die 
P farrk irch e  in  H ü fin g en  einen (nicht m ehr 
vo rhandenen) R o sen k ran za lta r. D av on  be­
fin d e t sich noch eine getuschte Federzeich­
nung  im  F. F. A rchiv in  D onaueschingen50. 
D e r F reibu rger M aler M ath äu s Schwöri läß t 
1663/65 beim  „B ildschnitzler im  fa lg ru n d t“ 
die S ta tu en  M aria  un d  Johannes fü r  das 
F re ibu rger W aldhe ilig tum  St. O ttilie n  ab­
ho len51“ .

W ohin  es den Gesellen Jo h an n  C o n rad  
W in te rh a id e r nach der L ehre bei seinem 
V a te r gezogen h a t, ist a llen fa lls  zu  v e r­
m uten . W ahrscheinlich w a r ca. 1659 die 
erste S ta tio n  die B ild hau erw erk stä tte  des 
Jo h an n  G eorg H a u se r  in  K irchzarten , das 
v on  N eu k irch  aus bequem  in  einer H a lb - 
T agesw anderung  erreicht w erd en  kann. 
N ach  einem  J a h r  m ag es den Gesellen 
w eitergezogen haben, e tw a  dem  Bodensee 
zu, w o in K o n stan z  der V a te r C h ristop h  
D aniel Schencks52 seine W erk stä tte  hatte . 
Diese V erm utung  w ird  später eine S tü tze 
erfah ren , w enn es den ö lb e rg  v on  Saig zu 
be trach ten  g ilt. V on K o n stan z  m ag die 
W itw e H ausers den einstigen M ita rbe ite r 
zurückgeru fen  haben.

N ach  de r Ü bernahm e der H a u se r-W erk ­
s ta tt  d ü rfte  es dem  21jährigen  nicht leicht

gefallen  sein, d ie einstige künstlerische M o­
nopo lste llung  seines E h evo rfah ren  zu  e rlan ­
gen. D a fü r  g ib t es zw ei H inw eise. K a rl 
B an n w arth 51 berichtet aus de r K irchenrech­
nung fü r  St. O ttilie n  bei F reiburg , d a ß  im 
J a h r  1663 dem  „F ran tz  G lückh dem  Schrei­
ner fü r den K o r a ld a r  von  linde u nd  dene 
ho lz m it hobel arb e it u nd  schneiden“ 36 fl. 
b ezah lt w u rd en . N achdem  nun  die o rn am en­
ta len  Schnitzereien am  H o ch a lta r in St. O t t i ­
lien  u nd  am  A lta r  im  H e ilig tu m  der hl. 
A n na  in  der L o re tto -K apelle  zu F reibu rg  
un d  v on  K irch zarten  m ite in and er übere in ­
stim m en, m uß daraus geschlossen w erden, 
d a ß  Schreiner F ran z  G lück die Schnitzereien 
selbst au sführte . In  dem  d a rau ffo lgenden  
J a h r  1664 erh ie lt G lück den W endelinsa ltar 
un d  1665 den M u tte rg o tte sa lta r  fü r 45 bzw . 
44 fl. ü bertragen , welche beide je zw ei P la ­
stiken en tha lten . D iese F iguren k o n n te  Glück 
gew iß nicht selbst nach St. O ttilien  liefern , 
vie lm ehr m u ß te  er einen B ildhau er d am it be­
au ftrag en , der aber nicht in  F re ibu rg  v o r­
han den  w ar.

So ist es naheliegend, d aß  nicht n u r  M aria  
und  Johannes aus der K reuzigungsgruppe 
u n te r  dem  C horbogen , sondern  auch die hl. 
M athäus u nd  W inocus vom  W endelinsa ltar 
und die hl. Johan nes Ev. u n d  V a len tin  vom  
M u tte rg o tte sa lta r vom  B ildhauer B artle  
W in te rh a id er au f dem  O b er F allengrund  
der G em einde N euk irch  geliefert w u rden . 
N ach  dem  V erlu st a lle r fü r den S chw arz­
w ä ld er Schnitzer belegten  W erke sind w ir 
dan k b a r, w enigstens an  diesen ihm  m it 
hoher W ahrscheinlichkeit zuzuschreibenden 
P lastiken  den Stil des A ltm eisters vom  O ber- 
F alleng run d  der G em einde N euk irch  be­
legen zu können . — D er zw eite  H in w eis  fü r 
d ie anfänglichen Schw ierigkeiten Jo h an n  
C o n rad  W in terhaid ers  in  K irch zarten  ist die 
Tatsache, d aß  am  8. Jan . 1665 die N e u ­
an fertigung  des K reu za lta res  u n te r dem  
C horbogen  der eigenen P farrk irch e  nicht
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ihm , sonderm  einem  ledigen, n u r  fü r  dieses 
J a h r  in F reiburg  nachzuw eisenden B ildhauer 
M ichael H e rd tle 52a in  Z usam m enarbeit m it 
dem  F reibu rg er „F ra n tz  G löckhen dem  
Schreiner“ v e rd in g t w u rd e53. V on diesem 
A lta r  sind an  d e r südl. L anghausw and  der 
P farrk irch e  K irch zarten  das aus dem  A n ­
fang  des 15. Jh . stam m ende K reu z  u nd  die 
N eu an fertigu n gen  des Johannes u nd  der 
trau e rn d en  M aria  von 1665 erha lten . Beide 
F iguren H e rd tle s  sind k ra f tv o ll un d  m it 
P ath os w iedergegeben; die als Zeichen des 
Bedauerns u nd  der T ra u rig k e it w e it aus­
gebreiteten  A rm e verle ihen  den G esta lten  
L ebendigkeit. C harak teris tisch  ist die scharf­
kan tige  F altengebung: eine H an dsch rift,
welche im  Breisgau neu w a r un d  auch ein­
m alig bleiben so llte54.

D agegen ist fü r  Jo h an n  C o n rad  W in ter- 
h a ld e r zu ve rm u ten :

JC W  1/2
D er Sebastians- und M uttergottes-, 

zugleich Rosenkranzaltar
S eitenaltä re  de r P farrk irch e  K irch zarten  

1666 — H o lz , nicht e rha lten
P fa rre r  Jak o b  Saur schreibt in seinem Bei­

trag  „Aus de r Geschichte der P fa rre i und 
der P farrk irche  in  K irch za rten “ 1936 fo l­
gendes zu r  In nen aussta ttu ng  des dortigen 
G otteshauses55: „Aus dem  Jah re  1666 ist 
berichtet, d aß  zw ei neue A ltä re  angeschafft 
w urden , der Sebastians- u nd  M utte rg o ttes­
u nd  R o sen k ran za lta r. Bischof Sigism und 
von  K o nstanz  w eihte sie.“ D ie Jo h an n ite r 
von H eitersheim , die P a tro n a tsh e rren , ließen 
die beiden A ltä re  im J a h r  1675 au f den 
dringlichen W unsch des P fa rrh e rrn  fassen. 
Z w eifellos haben  die genann ten  S eitenaltä re  
S chnitzarbeiten  en thalten , welche vom  ein­
heimischen B ildhau er ausgefü hrt w ord en  
sein m üßten , nachdem  H e rd tle  F reiburg  
w ohl verlassen h a tte . D urch die N e u a n fe r­
tigungen  um  1763 sind die a lten  A ltä re  
verlo ren  gegangen.

JC W  3 
Sechs Figuren

fü r das F reibu rger M ünster 
1672/73 —  H o lz , nicht erha lten

D ie Jahresrechnung des M ü nsterfab rik - 
P ro k u ra to rs  1672/7356 e n th ä lt u n te r der R u ­
b rik  „A ußgaab  fü r den G oldschm itt, M ah­
ler u n d t B ildschnitz ler“ fo lgenden E in trag : 
„ Item  dem  B ildschnitzler V on K irchzarthen  
fü r 6 geschnitzlete B ilder ohngefohr 2 1/* 
Schueh hoch, das P a a r  ä 54/2 f  th t  I 6V2 fl 
b eza lt w o rd en  10 p f  6 ß  3 d. — Item  M el­
chior M üller dem  M ah le r fü r  die 6 b ilder 
Zue m ahlen, V ersilbern  U n d t zue V ergülden  
V erm ög C o n trac ts  40 fl Z a lt lau t scheins 
25 p f  — ß —  d .“ L eider e rfah ren  w ir  nichts 
über das M otiv  der P lastiken , sie alle sind 
nicht m ehr v o rhanden . — Es ist noch be­
achtensw ert, d aß  in derselben Jahresrech­
nung u n te r der gleichen R ub rik  v e rm erk t 
w ird : „ Item  dem  allh iesigen B ildschnitzler 
fü r  2 N ew e C ru cifix  gestelt, sam bt dem  
V isieren in Schw artz  gebeützem  P ü rren  
baum in ho ltz  ä 4 fl. . . 7 p f  2 ß  6 d .“ H ie r  
w erden  deutlich zw ei B ildhau er v on einander 
unterschieden: ein F reibu rger und  ein K irch­
za rten er. W er sich h in te r  dem  ersten v e r­
b irg t, wissen w ir  genau: Es w a r  Jo h an n  
W olfgang  H ack  ( +  11. D ez. 1711 in B ien­
gen57), w elcher schon 1669 lau t K irchenrech­
nung von  St. O ttilie n 58, w o er als Schreiner 
und  B ildhau er bezeichnet w ird , „das B rust- 
b ilt St. O tti l ia  au f den H o ch a lta r  m it 
schw artz gebeiztem  P ostam en t und  dem  G e­
s te ll“ v e rfe r tig t h a tte . 1669/70 e rh ä lt nach 
der Jahresrechnung des M ü n ste rfab rik -P ro ­
k u ra to rs  „W olfgang  H ackh  der B ild th aw er 
a llh ier fo r etliche a rbe ith  Zue dem  fah n e n “ 
2 fl bzw  1 p f  5 ß. Am  26. Ju li 1673 haben  
die Schreiner von  der B au zu n ft „Z um  M o n d “ 
m ehrere Beschlüsse gefaß t, w o rin  es h e iß t59: 
„. . . der W o lff H ackh , d e r gleich w o h l schon 
bey 4V2 J ah ren  m it ausfertung  seiner P ro b  
in  m ora. . . bey  P oena U n d t s tra f  deß T u rn s  
U n d t V erluest deß handtw erckhs alles E rn sts
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E rm ah n t w o rden . . . 5. M r: F ra n tz  Glickhen 
U n d  A n dreß  S teinkeller b e tre ffen t, welche 
von W olf H ackhen, U n d  N ic lau ß  bieten be- 
zeügen, ob sollte d e r E in te  sein P ro b  Stuckh 
auch alle in  n it sondern  durch E inen  ge- 
h ilfen  gem acht, der andere aber sein G ru n d  
R iß  durch Geistliche schreiner m achen las­
sen, w o rau ß  dan  schmach U n d t scheltw orth 
E n tstanden , a lß  w ü rt selbiger stre it hiem it 
zu r  D ecision an  sein gehörig o rth  V or ge- 
richt gewisen. . D iese W orte  lassen nicht 
u nbed ing t au f  einen vorbild lichen  u n d  tüch­
tigen M eister schließen. In  späteren  Jah ren  
w ird  H ack  fas t ausschließlich als Schreiner 
bezeichnet, w eshalb  d a rin  sein eigentlicher 
B eruf zu  sehen ist. V o r u nd  um  1700 gib t 
es zudem  eine R eihe v o n  ordentlichen A lta r ­
au fb au ten  im  F reibu rg er R aum , welche aber 
recht m iserable P lastiken  en tha lten , w a h r­
scheinlich W erke von  W olfgang  H ack. D a r ­
aus m öchte ich schließen, d aß  der F reiburger 
zw ar ein solider Schreiner, jedoch ein la ien­
h a fte r  Schnitzer w a r. Jeden fa lls  bedeute te 
H ack  fü r  Jo h an n  C o n rad  W in terh a id er 
keine e rn sthafte  K o nk urrenz .

JC W  4
M odell für die Silberm adonna

des H a n s  Jak o b  R o th b le tz60 
im  F reibu rg er M ünsterschatz 

1672/73 — H o lz , nicht erha lten  
H  der S ilberfigu r 0 .97 m 

fü r  JC W  zu  verm u ten

D as P ro toko llbuch  der M ünsterpfleger 
(1636— 1701 )S1 berichtet S 135 zum  8ten 
X bris  (D ez) 1672: „ Is t m it H a n s  Jacob  
R o thb lez dem G oldschm id solcher gestalten 
geschlossen w orden , das E r ein silberin U n ­
ser Lieben fraw en  b ild  V erfertigen  u n d  die 
M ödel selbsten d a rzu e  m achen lassen solle 
au f seinen K hosten  in form  U n d  große w ie 
Ihm e V orgew iesen. . .“ W ährend  beim  sil­
bernen B ru stre liq u iar des hl. A lexan d er vom  
J a h r  1651 nicht d irek t von der A n fertig ung  
eines M odells durch einen B ildhauer die

R ede w a r, w ird  h ier dem  G oldschm ied au f­
getragen, au f  seine K osten  ein solches in den 
au fgetragenen  M aßen an fertig en  zu lassen. 
D abei d ü rfte  sich R o th b lez  w ohl kaum  an 
den Schreiner und  G elegenheitsbildschnitzer 
W olfgang  H ack, v iel eher an  den K irch­
za rte n e r  Jo h an n  C o n rad  W in terh a id er ge­
w a n d t haben . M it hoh er W ahrscheinlichkeit 
dü rfen  w ir  diesem den plastischen E n tw u rf  
der S ilberm adonna, welche als Prozessions­
figu r geschaffen w u rd e, zuschreiben, w ä h ­
rend  die d eko ra tive  A usgesta ltung das W erk  
des Goldschm iedes ist. H e rm an n  G o m b ert62 
h a t die P las tik  in seiner A rb e it über den 
F reibu rger M ünsterschatz sehr ausführlich 
beschrieben, so d aß  w ir unsere B etrach tung 
au f das N o tw en d ig ste  beschränken können . 
M aria  ist über einem  m it Engelsköpfchen 
besetzten W olkensockel dargeste llt als die 
S on nenfrau , den M ond zu  Füßen  u nd  um  
das gekrönte  H a u p t  einen K ran z  v o n  zw ö lf 
S ternen. Im  rechten A rm  trä g t sie das selig 
dem  B eter zulächelnde, den W eltap fe l h a l­
tende K in d , w äh ren d  die linke H a n d  das 
königliche S zepter fü h rt. D as scharf ge­
schnittene, ih rem  Sohn zu gew and te  m ü tte r­
liche A n tlitz , das H e rm an n  G om bert be­
m ängelt, geht sicher au f das K o n to  des B ild ­
hauers. U n natü rlich  ist auch die S tan d h a l­
tu n g  w iedergegeben, S tan d - u n d  Spielbein 
sind m ite in an d er verw echselt. Typisch fü r 
den Schnitzer sind die lang  nach u n ten  ge­
zogenen, kaum  gebrochenen F alten . Im  
großen u nd  ganzen h a t der E n tw erfe r ein 
sehr ansprechendes, plastisch w ohl durch­
geform tes M odell dem G oldschm ied gelie­
fert, das fü r das K ö nnen  des B ildhauers 
spricht.

JC W  5 
U n bekann te Arbeit

fü r die P farrk irch e  R ap po ltsw eile r 
im  O berelsaß  

v o r 1674 — nicht erha lten

A m  19. O k t. 1674 v e rlo r  W in terh a id er 
seine E hefrau  M agd alena  H o ffm än n in , die
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Johann Conrad Winterhaider Engel m it Leidenskelch vom 
Ölberg in  Saig. 1675/76

den. D ie m eist p a ra lle len  F a lten  ve rlau fen  
senkrecht nach un ten , die zw ei vorstehenden  
B ahnen u n te r  dem  G ü rte l gera ten  in  schlin­
gernde Bewegung, auch an  A rm en und  Bei­
nen ist das G ew an d  reich gefä lte lt. D er Stil 
der P las tik  e rin n e rt leb h aft an  gleichzeitige 
W erke des K o n stan ze r Schnitzers C h ris to p h  
D an ie l Schenck (geb. 1633)52; alle rd ings sind 
bei jenen die F a lten g ra te  schärfer geschnit­
ten, w äh ren d  sie bei den Saiger F iguren 
m ehr rundlich  u nd  o f t  eingedellt dargebo ten  
w erden . G erade  die G ew an dbeh and lu ng  
aber lä ß t durch ih re  b reiten , groben F alten

den g roßen  U nterschied zu r überaus elegan­
ten  H an d sch rift Schencks deutlich sichtbar 
erscheinen.

JC W  8b 
Engel m it dem  Leidenskelch
v o llrun d , Fassung abgelaugt 

H  0.95 m, B r 0.73 m, T  ca. 0.45 m
L eider h a t  die m oderne A ufstellung  den 

F iguren  ih ren  einstigen H in te rg ru n d  ge­
rau b t, u n d  dam it auch einen T eil ih re r G e­
schlossenheit. Aus der linken  Ecke der Ö l­
berg -K apelle  schwebt dem leidenden H e rrn ,
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getragen  v on  kle inen  Flügeln, ein Engel m it 
dem  Leidenskelch entgegen. D ie jugendliche 
G esta lt ze ig t ein volles, m it reichen Locken 
gerahm tes Gesicht, ein enggefälte ltes G ew an d  
bedeckt den K ö rp er, lä ß t aber U n tera rm e 
u nd  den rechten O berschenkel fre i sichtbar 
w erden . E in  G ü rte l h ä l t  K le id  u nd  den 
über die Schultern gelegten Schal, dessen 
E nden  w eit auseinanderw ehen. W äh rend  der 
Engel den linken  A rm  gesenkt h ä lt, reicht er 
m it d e r rechten H a n d  dem  H e ila n d  den 
Leidenskelch.

JC W  8c 
Schlafender Petrus

v o llrun d , Fassung abgelaugt 
H  0.94 m, Br 0.53 m, T  0.34 m

Im  G egensatz zum  erreg ten  und  schmerz- 
bew egten H e ilan d  sind die A postel, ein jeder 
lebendig ch arak terisiert, in  ih re r gem ein­
sam en S ch lafversunkenheit dargeste llt. P e ­
trus m ag sich au f einen Stein gesetzt u n d  
den m üden Rücken u n d  das H a u p t gegen 
eine Felsw and gelehn t haben. D e r kahle 
K o p f  m it der ze rfurch ten  S tirne, kurzem  
H a a rk ra n z  und  B artlocken ist ein w enig 
z u r  Seite gesunken, die sehnigen A rm e sind 
verschrän kt. M it dem  rechten, seitlich v o r­
geschobenen Fuß h ä l t  sich der Schlafende 
gestü tz t. U m  den K ö rp e r ist sehr eng der 
w ärm ende M an te l geschlungen, de r zwischen 
den B einen eine tiefe  M ulde bildet.

JC W  8d 
Schlafender Jacobus

v o llru n d , Fassung abgelaugt 
H  0.37 m, L  1.05 m, T  0.35 m

A u f dem  Boden ausgestreckt, den K o p f 
au f eine E rhebung  gebettet u n d  m it der 
linken H a n d  gestü tz t, schläft Jacobus den 
Schlaf des A hnungslosen. D ie rechte H a n d  
lieg t locker au f dem  O berschenkel des aus­
gestreckten rechten Beines, w ä h ren d  das 
linke ab gew in kelt u n te r  dem  langen, fa lten ­
reichen R ock verschw indet. U n te r  dem  seh­
nigen H a ls  h a t sich das G ew an d  ausein­

andergeschoben u n d  lä ß t d ie tiefen  K erben  
des hageren  B rustkorbes erkennen. Schräg 
um  die M itte  des K ö rp ers  schlingt sich das 
zusam m engezogene B and  des M antels, des­
sen Z ipfel w ieder h in te r d e r  linken  Schulter 
am  Boden sichtbar w ird . Im  G egensatz zu 
den übrigen  b a rfüß ig en  A poste l ist Jacobus 
m it h a lb langen  L ederstrüm pfen  bekleidet. 
N eben  dem  m it G o tt V a te r ringenden  E r­
löser ist Jacobus durch seine lebendige G e­
s ta ltu ng  die w o h l gelungendste P las tik  des 
Saiger M eisters.

JC W  8e 
Schlafender Johannes Ev.

v o llru n d , Fassung abgelaugt 
H  0.37 m, L 1.08 m, T  0.30 m

W aagrecht au f  dem  B oden ausgestreckt 
liegt der L ieblingsjünger, das m üde H a u p t 
au f die rechte Schulter u n d  den O b erarm  ge­
legt. D as jugendliche A n tlitz  w ird  g epräg t 
durch vo lle  W angen, die b re iten  L ippen , 
die feine schmale N ase u nd  die ku rze  S tirne 
u nd  die hochgezogenen B rauen. A u f den 
langen H a ls  fa llen  gedreh te  H a a rs träh n en  
bis zu r  Schulter herab . D e r linke A rm  liegt 
locker au f dem  M antelbausch der H ü fte  und  
dem  linken, ein w enig angezogenen K nie, 
das sich leicht durch den M ante l drück t. D as 
rechte Bein h ä l t  Johannes ausgestreckt u n te r 
den falten re ichen Rock, den nackten  Fuß 
sehen lassend, w äh ren d  der an dere  u n te r 
dem  G ew an d  verbo rg en  ble ib t. Besonders 
ausdrucksvoll sind die schmalen H ä n d e  m it 
den überlangen  F ingern . D ie liegende H a l ­
tu n g  des A postels w ird  durch die meist 
w aagrech t verlau fend en  F a lten  des Rockes 
unterstrichen .

W enn m an den Johannes m it de r S ilber­
m ad on na  des Goldschm iedes R o th b le tz  im 
F reibu rger M ünsterschatz v on  1673 v e r­
gleicht, d a n n  lassen sich m anche Ä hnlich­
keiten  im  Gesicht u nd  de r F altengebung  f in ­
den. Jed en fa lls  is t die A usführun g  des M o­
dells der S ilberm adon na u n d  des Saiger
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Johannes durch ein un d  denselben M eister 
durchaus den kb ar, w as die A uto rschaft des 
K irch zarten er B ildschnitzers nahelegt.

JC W  9 
A rbeiten, w ohl A ltäre

fü r  das K ap u z in e rk lo s te r M ahlberg  
1675/76 H o lz , nicht erha lten

Im  T eilreg ister von 1676 fin d e t sich als 
G u thab en  des Jo h an n  C o n rad  W in terh a id er 
des w eiteren  ein G ulden , von  den H H  C a- 
puc inern  in M ahlburg , nachdem  die W itw e 
schon zu v o r 25 fl. em pfangen  h a tte . D ieser 
B etrag  lä ß t w ieder au f eine recht u m fan g ­
reiche B eschäftigung durch die d o rtigen  K a ­
pu z in er schließen, welche im  Ja h re  1671 au f 
die k rä ftig e  F ö rd e ru n g  des M ark g ra fen  Leo­
po ld  W ilhelm  von  B aden h in  begannen, 
K loste r u nd  Kirche zu  bauen09. „A ber kaum  
w a r  das K lo ste r eingerichtet, w u rd e  es im 
J a h r  1675 von  p lün d ern d en  französischen 
B anden a lle r  N ah ru n g sm itte l beraub t, zw ei 
Ja h re  sp ä te r ga r von  den F ranzosen  bei 
ihrem  D urchzug von  L ah r nach Freiburg  
w äh ren d  der N ach tm ette  zugleich an  allen 
v ie r Seiten in  B ran d  gesteckt“ (R ieder). 
D abei sind sicher alle von  W in te rh a id er 
nach M ahlberg  gelieferten  A rbe iten  vern ich­
te t w orden.

E in  w eiteres G u th aben  von  5 fl. h a t  die 
W itw e des K irch zarten er B ildhauers von 
einem  G eorg M üller zu beanspruchen, w obei 
w ir  aber keine genauen A ngaben über die 
Person des Schuldners u nd  de r ev tl. gelie­
ferten  A rb e it W in te rha id ers  haben. D ie 
F rage der künstlerischen W ürd igung  Jo h an n  
C o n rad  W in te rh a id ers  lä ß t  sich n u r schwer 
b ean tw o rten . D em  zw eiten  V e rtre te r 
des O b erfa llen g rü n d er Bildhauergeschlechtes

w aren  b loß  36 L ebensjahre beschieden, w e l­
che zudem  in eine Z e it fielen, welche sich 
erst langsam  von  den Schrecken des D re iß ig ­
jäh rigen  K rieges e rho lte  und  n u r zu einer 
bescheidenen w irtschaftlichen B lüte gelangte. 
Z udem  h aben  die F ranzosenkäm pfe , w ie 
das Beispiel M ah lberg  zeigt, u n d  die U n ­
gunst des 19. Jah rh u n d e rts  fast alle W erke 
W in te rha id ers  vernichtet. W as übrig  blieb 
—  die Saigener Ö lberg figuren  — , können  
nicht m it B estim m theit dem  K irch zarten er 
Schnitzer zugew iesen w erden , w eil die u r ­
kundlichen U n terlag en  fehlen. Im m erh in  
zeigen die Saiger P lastiken , d aß  d o r t ein 
recht in teressan ter, versierter K ü nstle r am  
W erke w a r, der von  der K u n st des B oden­
sees, v o r  allem  des C h ris to p h  D an ie l Schenck 
beein fluß t w u rd e, aber nicht dessen M eister­
schaft erreichte. U n te r  den M eistern des 
Breisgaus und  des anschließenden Raum es 
v e rd ien t er eine hohe B eachtung, zum al nu r 
w enige Schnitzer im  17. J a h rh u n d e r t hier 
über einen handw erk lichen  D urchschnitt h in ­
ausgelangten.

Besondere B edeutung kom m t W in te rh a i­
der fe rner als dem  V erm ittle r  der H au se ri­
schen W erk s ta tt-T rad itio n  zu, welche ohne 
ihn nach Jo h an n  G eorg H ausers T od  zw ei­
fellos abgerissen w äre . A llerd ings wissen w ir 
nicht, w ie w e it er in  dessen M anier arbe itete  
o der den Stil seines V aters  B artle  übernahm . 
Es soll auch nicht u n e rw äh n t b leiben, daß  
die beiden B ildhauersöhne des K irchzartener 
M eisters, P h ilip p  u nd  C lem ens W in te rh a i­
der70, deren  W erk  h ie r nicht e r läu te rt w e r­
den k ann , m it ih rem  H o ch a lta r  der Seba­
stianskapelle  in  D am bach-la-V ille  im Elsaß 
das he rv o rrag en dste  d o r t noch erha ltene 
A lta rw e rk  des 17. Jh . geschaffen haben.
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Das W erk des Franz H auser (FH oder H auser III) 1651— 1717
D er F am ilien trad itio n  entsprechend v e r­

erb te  sich der B ildh au erberu f von Jo han n  
G eorg H au se r au f dessen ältesten , am  2. Fe­
b ru a r  1651 zu K irch zarten  g e tau ften71 Sohn 
F ran z , der jedoch schon m it e tw a  10 Jah ren  
seinen V a te r v e rlo r. W ie bereits v o rh e r be­
richtet, versprach der S tie fv a te r Jo h an n  
C o n ra d  W in te rh a id e r  in  de r „ H e u ra ts  A b- 
r e d t“ von  1661, die d rei vo rhan den en  Söhne 
je nach ihrem  W unsch im B ildhauer- oder 
S ch re in er-H an dw erk  auszubilden . So ist es 
selbstverständlich, d aß  F ran z  H au ser im 
A lte r von  e tw a 15 Jah ren  bei W in te rha id er 
in  die L ehre gegangen ist, d ie ca. 4 Jah re  
ged au ert h a t.

D ie W an d e rjah re  haben  den Gesellen in 
das elsäßische S ch letts tad t gefüh rt, w o er 
seinerzeit de r einzige B ildhau er gewesen sein 
m ag. Seine H e ira t  m it der T ochter eines 
Büchsenmachers, der 23 jährigen  B arb ara  
Schweiber, einer S ch le tts täd terin72, am  8. Fe­
b ru a r  1672, m a rk ie rt gew iß die E rö ffn u n g  
einer eigenen B ildschn itzerw erksta tt. O ffen ­
sichtlich h a t sich F ran z  H au se r an seinem 
W irk u ng so rt rasch das V ertrau en  seiner M it­
bü rger erw orben . Bei der T aufe  des ersten 
K indes am  25. N o vem b er 1672 find en  w ir 
als T au fp a ten  neben dem  jungen M aler H an s 
C asp ar B ittel die T ochter des B ürgerm eisters, 
bei der zw eiten  am  21. O k to b er 1673 gar 
die G em ahlin  des S tad to berh au p tes  selbst73. 
Diese persönlichen B eziehungen lassen zw ei­
fellos auch au f geschäftliche V erb indungen  
schließen.

In  d e r K irchenrechnung der St. M artin s­
p frü n d e  K in tzh e im 74 finden  w ir  zum  Ja h r  
1671 erstm als eine Beschäftigung unseres 
B ildhauers, freilich in  einer berufsfrem den  
A rb e it: „M ehr F ra n tz  H ausser fü r ein 
R auch v aß  au ß  zuo bösseren z a lt  1 ß  4 d .“ 
E ine nebensächliche T ä tigk e it, doch soll sie 
der V o llstän d ig ke it ha lb er v e rm erk t w e r­
den. W eitere N achrichten  fü r gesicherte A r­

beiten  aus de r Z eit des ersten Sch lettstäd ter 
A u fen thaltes  (1671— 76) haben  w ir  nicht, 
n u r  au f  in d irek tem  W ege kön nen  w ir  solche 
erschließen.

F H  1
R osenkranzm adonna

m it den 15 G eheim nissen St. Fides, 
S ch letts tad t 

1674 — H o lz , nicht erha lten  
fü r  F H  zu  verm u ten

D ie Jah rbü ch er der Jesu iten  zu  Schlett­
s ta d t und  R u f ach75 verzeichnen zum  Ja h r  
1674: „S acra tem pli supellex hic Selestadii 
au c ta  est eleganti s ta tu a  B.V. e ligno facta , 
quam  circum  circa m ysteria  15 et 2 angeli 
m ire ex o rn a n t.“ Frei übe rse tz t: D ie A us­
s ta ttu n g  der K irche h ier in  S ch letts tad t w u r­
de v e rm eh rt durch eine elegante, aus H o lz  
gefertig te  S ta tu e  der seligen Ju n g frau , w el­
che die 15 Geheim nisse (des R osenkranzes) 
u nd  zw ei Engel ringsherum  w u n d erb a r 
schmücken. M it d e r Jesuitenkirche ist keine 
an d ere  als die ehem alige B en ed ik tin er-P rop - 
steikirche St. Fides gem eint, welche in  den 
Jah ren  1615— 1766 in  den H ä n d en  der Je ­
suiten w a r76. N ach  dem  W eggang der Jesu­
iten  aus S ch letts tad t kam  die K irche leider 
in die H ä n d e  d e r M ilitä rv e rw a ltu n g , zu ­
dem  w u rd e sie in den Jah ren  1875— 93 
durch den A rch itek ten  W in k ler restau riert, 
das he iß t: von  a lle r S til-frem den  A u ssta t­
tung  befreit. Sollte die R o senk ran zm ad on na  
von  1674 noch am  E nde des 19. Jh . v o r­
h an d en  gewesen sein, dan n  ist sie zw eife l­
los dieser P u rifiz ie ru n g  zum  O p fe r gefallen 
u nd  verschollen. F ür diese große M itte l­
figu r eines A lta rau fbaues  k a n n  als Schöpfer 
eigentlich n u r  F ran z  H au se r in  F rage k o m ­
m en, nachdem  keine w eiteren  B ildhau er in 
d e r S tad t anw esend w aren . Z udem  sprechen 
keine G rün d e  fü r  die V ergabe der A rbeit 
an  einen au sw ärtigen  K ünstle r.
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F H  2 
U n bekann te Arbeit

fü r die P fa rrk irch e  zu  R app o ltsw eile r 
im  O berelsaß  

ca. 1674 —  nicht e rh a lten  
fü r  F H  zu  verm u ten

U n te r  JC W  5 w u rd e  schon fü r  den S tief­
v a te r  Jo h an n  C o n rad  W in te rh a id e r au f 
G ru n d  des T eilreg ister von  1674 beim  T od  
d e r M u tte r  des S ch le tts täd ter B ildhauers 
eine A rbe it fü r  die „R ap p ersw e ih re r“ K irche 
erschlossen, welche recht um fangreich  ge­
wesen sein m uß . D as leg t die V erm utung  
nahe, d aß  der A u ftrag  durch F ran z  H au ser 
v e rm itte lt w a r  un d  jener sich selbst d a ran  
beteiligte.

A m  13. F eb ru a r 1676 finden  w ir  die F a ­
m ilie des F ran z  H au se r an läß lich  de r T aufe 
des 3. K indes im  H e im a to r t  des B ildhauers, 
in K irch zarten 77. W ahrscheinlich h a tte  der 
k ran k e  S tie fv a te r v o r  seinem  T od  am
25. Ju n i des gleichen Jah res  den K ünstle r 
aus dem  E lsaß z u r  V o llendung  angefangener 
A rbeiten  herübergeholt. Im  A p ril desselben 
Jah res  bem ühte sich F ran z  H au se r um  A u f­
nahm e u n te r  die Z ünftigen  der S tad t F re i­
burg, sein Gesuch w ird  jedoch „um b än d ern  
schütz“ abgew iesen78. D ennoch nahm  der 
B ildhauer seinen W ohnsitz  in  F reiburg , w o 
sich ihm  tro tz  d e r  K o n k u rren z  des Schrei­
ners un d  B ildhauers W olfg ang  H ack  — er 
w ird  sich gegen die E in zü n ftu n g  H ausers 
gew ehrt haben  —  ein reiches A rbe itsfeld  
au fta t.

F H  3 
U n bekann te Arbeit

fü r A p o th ek er B lasius W einberger, F reibu rg  
1676 —  nicht erh a lten

In  den N ach laß -A k ten  des F reiburger 
A po thekers Blasius W einberger79, dessen 
E rben  Ignatiu s M eyer als V ogt beste llt h a t­
ten, s teh t u n te r  N r  51 fo lgender V erm erk : 
„ Item  26. J an u a rij 1677 — F ra n tz  H au ser 
dem  B ild thau er, nach abzug 6 fl. 12 b  U m b 
m edicam enten  (w oh l fü r  Jo h . C o n rad  W in ­

te rh a id e r), lau th  C o n to  z a lt  22 f l .“ Eine 
ähnliche A usbezah lung  an  Jacob  Schm idt 
den Schreiner fo lg t d irek t im  A nschluß an 
d ie H a u se r-N o tiz . W ahrscheinlich steh t die 
T ä tig k e it des B ildhauers im  Z usam m enhang 
m it der R ep a ra tu r  des B lasius W einberger 
Eckhaus, au f  dem  F ischm ark t gelegen, w el­
che d e r Z im m erm ann  Joseph L in tn e r im 
Ja h re  1674 durch geführt h a tte 80. D abei ist 
es nicht k la r, ob die „L ö w enap o th ek e“ zu ­
sam m en m it dem  H au s  „Z um  großen  Schuh“ 
an  der Ecke S alzstraß e/ehem . F ischm arkt 
schon W einberger gehörte81. W elcher A r t die 
A rbe it des F ran z  H au se r w a r, ob er dam als 
einen L öw en als H auszeichen schnitzte, das 
wissen w ir  nicht.

F H  4
M arienaltar in  U . L. F. Chörle

im  F reib u rg er M ünster 
m it e tw a  30 großen un d  kle inen  F iguren 

1677/81 —  nicht e rh a lten
W ahrscheinlich w a r F ran z  H au se r schon 

in  F re ibu rg  ansässig, als er von  den M ünster­
pflegern den ersten G ro ß au ftrag  erh ie lt: 
1677 A p r. 12 —  „ist m it F ra n tz  H au ser 
von K ü rckh za rten  gebürdig , B ild thaw ern , 
wegen des N eyen  a lta rs  In  U :L :F : K ö rlin , 
w o rZ uo  gegen den dreysig  b ildern  K leine 
U n d t gros sollen khom m en, austruckhent- 
lich abgered t, g ehand le t U n d t w as so w ohl 
die B ilder, als a n d re r  Z ie ra th , w as der G obel 
(H obel) n it verm ag, sondern  m it dem  eisen 
geschm idt m uoß w erden , v e rd in g t w o rden .

N em blich  Ihm e B ild th aw ern  Zuogel. nach 
U n d t nach in  a llem  f. h u n d e rt u n d t V ierzig  
gülden F reyb u rger w ehrung . doch solle er 
B ild haw er so o f t  als ein B ild t Bossiert, sol­
ches B ru oder P roben  dem  C ap pu ciner Zuo 
sehen B ringen, w as alsdan  d a ra h n  er B ruoder 
P ro b  oder an dere  Z uo  V erbessern sehen 
w erden , solches er B ild th aw er schuldig sein 
solle ins w erckh ohn w id e red t Z uo T huon 
w ie d an  solches so n derb ar ab gered t w orden, 
auch solle e r khein  andere a rb e it U n d er
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dessen ah n  nem ben, sondern  erstens a n fa n ­
gen, U n d t Z uo  C on tinu ieren  bis das lestere 
v e rfe rtig e t“82.

G leichzeitig  ve rh an d e lten  die M ünster- 
pfleger m it dem  F reibu rger Schreiner 
M ichael M ü n tzer, dem  sie den A lta ra u fb au  
fü r 45 fl. v e rd in g ten  m it de r Bedingung, 
„die arb e it (soll) von  guettem  h a rt, w a rh a f t 
U n d  recht d ü rren  h o ltz  sauber U n d t gerecht 
nach de r V isierung gem acht w e rd en “83. F ranz  
F lauser m ag sich unverzüglich  ans W erk  
begeben haben, dennoch zog sich die F e rtig ­
stellung der A rb e it über ganze v ie r Jah re  
h in . L ähm end  legte sich E nde 1677 das 
Kriegsgeschehen über die S tad t, welche von 
M arschall C req u i e ro b e rt u n d  z u r  f ra n z ö ­
sischen Festung au sgebaut w u rd e, w obei die 
ganzen F re ibu rger V o rs täd te  dem  W illen 
d e r E ro b erer geopfert w erd en  m uß ten . W ei­
te rh in  m ag auch die künstlerische O b erau f­
sicht d e r M ünsterpfleger u n d  des K a p u z in e r­
bruders  P robus, der sich schon zu v o r im 
K an to n  S o lo thu rn  als K irchenen tw erfer be­
tä tig t  h a tte 84, den zügigen F o rtgan g  der 
B ildschnitzerarbeiten  nicht im m er gefö rd e rt 
haben. Schließlich w a r 1681 d e r dreiß ig - 
figurige A lta r  fertiggeste llt und  ko n n te  au f­
gerichtet w erden , w ie die H a n d w erk e r-A u s­
gaben de r M ünsterfab rik -R echn ung  dieses 
Jah res  ausw eisen85: „ N r. 30 —  item  wegen 
des N eyen  a lta rrs  lau th  scheins dem  Schrei­
ner Z a h lt 45 fl. N r . 31 —  Item  dem  B ild t- 
h a w er lau th  Scheins Z a h lt  87 p f  10 ß. —  
N r . 32 —  Item  dem  M ahle r lau th  Scheins 
B ezahlt 156 p f  5 ß. I tem  Bey au frid itu n g  
desselben (altars) Z w een H a n d tlan g e rn  
Z a h lt 6 ß . . .  I tem  denen M aisteren  einen 
O ben  T ru nckh  einen S ala t, U n d  gebratenes 
B ezah lt 1 p f  —  ßlO  d .“ U n te r  dem  4. M ärz  
1681 w a r la u t P ro tok o llbu ch  der M ünster­
pfleger dem  M ale r M elchior M iller die Fas­
sung eines „V on H :  P h ilip p  R u lm an  C apu - 
cinern  gestifte ten  A lta rs“ fü r 240 fl. u nd  im  
F all sauberer A rb e it fü r  w eitere  10 fl. T rin k ­
geld v e rd in g t w o rd en 86. G egenüber diesen 
A usgaben fü r  den neuen A lta r  im  L ieb­

frau en -C h ö rle  finden  w ir  in  der M ü nste r­
rechnung 1681 auch E inn ah m -G eld er an 
„L eg athen“ : „ Item  seindt die v o n  R :D : 
D am iano  dem  C ap p u cin er gebornen R uo l- 
m an  Z uom  a lta r  V erm achten 100 D u caten , 
durch H . Joseph  B eyw an d t (den K aufm ann) 
m it anderem  ge ld t nach U n d t nach erleg t 
w o rd en  225 p f “87.

In  diesem  Z usam m enhang  sei noch etw as 
über den S tifte r gesagt. Es m ag eigenartig  
erscheinen, d a ß  ein O rden sm an n  finanziell in 
der Lage w ar, fü r  einen A lta r  G eld  zu  v e r­
m achen. W er jedoch der H e rk u n f t des B ru­
ders D am ianu s bzw . des P h ilip p  R uelm an 
nachgeht, v e rs teh t schnell, d a ß  dieser nu r 
ein V erm ächtnis seiner k u rz  zu v o r v e rs to r­
benen M u tte r  „F rau  A n n a  M aria  B runckhin 
W ey lan d  H e r r  M ichael ruelm ans des G e­
richts a llh ier seel: h in terlassene W ittib in “ 
—  so w ird  sie in  ih rem  T estam en t vom  
26. Ju n i 1676 bezeichnet88 —  au sgeführt ha t. 
D a rin  verm achte sie „denen  V ä tte ren  deß 
C apu c iner O rdens allh iesigen F am ilien  Z e­
hen R eich ß thale r“ , „so d an  m einem  lieben 
Sohn Jo h an n  P h ilip p  ie tz u n d t F r: D am iano  
C apu c iner O rd e n ß  Verm ache so b a ld  E r  die 
hoche w ü rd e  eines P riesters erlangen  w u rd t, 
Ihm e au f seine erste M eß ein g an tz  silberer 
v e rg ü lte r Kelch Z ue der E r  G o ttes  Zuege- 
ste lt w e rd e .“ D e r K au fm ann  Jo h an n  Joseph 
B ey w an d t erw eist sich als E hem ann  der 
A n na  E up hro sina  R uelm an, einer Schwester 
des K apu z in erb rud ers  D am ianu s89.

L eider sind w ir  über das B ildprogram m  
des v ie lfigu rigen A ltares nicht un te rrich tet, 
d e r N achfo lger d ü rf te  ab er im  wesentlichen 
dieselben H eiligen  gezeigt haben. O ffen ­
sichtlich s tan d  im  M itte lp u n k t die große 
gotische M ad o n n a  aus dem  U m k re is  des 
H a n s  W y d y tz , welche h eu te  am  rechten 
östlichen L anghauspfe iler angebrach t ist. 
L inks u n d  rechts v on  ih r  m üß ten  d ie  g ro ß ­
fo rm atigen  P las tiken  de r S tad tp a tro n e  L am ­
b e rt u nd  A lex an d er gestanden haben. L eider 
h a t  sich keine einzige F igur des A lta res m ehr 
ausfind ig  m achen lassen.
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D ie sog. V erschönerungskom m ission des 
F re ibu rg er M ünsters sah sich —  vom  K reis­
d irek to riu m  am  28. D ez. 1819 gebildet — 
berufen, „zu r E n tfe rn u n g  alle r nach und  
nach geschmacklos an gehäng ten  V eru nsta l­
tungen  des M ünsters“ geeignete Vorschläge 
zu m achen90. Stein des A nstoßes w a ren  v o r 
allem  die B arockaltäre , von  denen B au in ­
spek to r C h ris to p h  A rn o ld  sagte: „N icht 
ohne W iderw illen  kann  m an die bis zum  
Berge au fge tü rm ten  A ltä re  ansehen. Sie sind 
m it grotesken V erzierungen  vö llig  überladen  
un d  haben keinen w eiteren  N u tzen , als daß  
sie dem  S taub  u nd  den Spinnen zum  A u fen t­
h a lt d ienen .“ Sicherlich h a tte  A rn o ld  den 
A lta r  im  Frauenchörle , w elcher die R ieher- 
schen A ltä re  von  1719/20 an  F igurenreich­
tum  bei w eitem  ü b e rtra f, besonders im 
A uge. E r w u rd e  1827 durch einen neu­
gotischen A lta r  des Joseph  D o m in ik  G länz  
u nd  Sohn ersetzt, zu  dem  freilich noch der 
Figurenschm uck fehlte . D a  eine M ad o nn a  
aus G ip sm arm or des B ildhauers R au fer 
offensichtlich keinen G efa llen  fan d , b ildete 
w ieder die gotische M ad o n na  aus dem  U m ­
kreis des H a n s  W y d y tz  die M itte lfig u r des 
A ltares. F reilich w u rd e  auch dieser 1891 
durch den heutigen neugotischen S ak ra ­
m en tsa lta r ersetzt.

In  der Folgezeit k ö n n te  F ran z  H au ser als 
ein m it einer F ranzösin  V erh e ira te te r auch 
von  den F ranzosen  bei der Ausschmückung 
der A rch itek tu r de r Festungsw erke um  die 
S tad t u nd  am  Schloßberg beschäftigt w o rd en  
sein91. L eider g ib t es d a rü b e r keine U n te r­
lagen m ehr.

F H  5
Schnitzarbeiten für den H ochaltar
m öglicherw eise auch fü r  die K anzel 
der K irche zu  H ö chenschw and/W T  

1681 — 2 F iguren erh a lten , die übrigen 
Z u  F H  6 und Ä X H  4 1 - 4 4  verschollen

A m  27. M ärz  1681 w u rd e  in der K anzle i 
des B ened ik tinerk losters St. Blasien fü r die 
K irche von H öchenschw and m it Jo h an n
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Schleißner91a B urger u nd  M aler v on  S tau fen 
ein V e rtrag  über „den H o h en  A lta r  und  
C an tze l a lld a “ geschlossen92: „Erstlich solle 
der A lta r  dem  risse nach in  hoch u nd  B ra ith  
V erfertigd t, d ie abgehende Z ierade durch 
sein M ahlers oder seines H a lth en d en  B ild- 
h aw er gesellen, V erbesseret u n d  gem acht 
w erden , ohne einigen der K ürchen C osten 
und  Schaden.

Z um  än dern  solle E r M ahle r in  dem  obe­
ren  V e ld t U n ß e r Liebe fra w  m it dem  K ü n d t-  
lein Jesu in  der Sonnen, au f  denen neben­
stehenden Tachungen aber S. B lasi recht:
S. A g a th a  aber lin k h er seithen m it a lle r 
Z ugeh ör von  geschnittner a rb e ith  sauber 
u nd  p rop o rtio n ierlich  verfertigen  zu lassen.

D ritten s  aber h a t E r M ah ler die B ild tnu ß  
S t: Michels in  dem  M ittle ren  oder H a u b t 
V e ld t des A lta rs  V on gleichfahls sauber ge­
schnittener A rb e it m it geflam btem  Schw erth, 
U n d  einer W aag, sam bt dem  bösen geist U n - 
d e r den füeßen, in  gesta lt eines T rachhen au f 
einem  gleichm äsig w ohlstehenden  postem ent 
V on B ildhaw er A rb e ith  geschnitten, machen 
zu  lassen V ersprochen, au f  beede neben 
seithen aber, a llw o  an ie tzo  alle in  schlechte 
(schlichte?) fligl stehen, sollen V ierttens au f 
der rechten seithen die B ildnuß  S. Sebastiani, 
au f  der än d ern  aber S. A n ton ij E insidlers 
v on  gleichm äßig sauberer B ildschnitzer a r ­
be ith  sam bt oben um stehenden Z irad en  U n d  
U n d te rse tz ten  P ostem enten  gem acht w e r­
den. . . .“

N ach  d e r Festlegung des B ildprogram m es 
w u rd e  ve rd in g t, d a ß  Schleißner an  A lta r  
und  K anze l alle erforderliche M alera rbe it 
ausführen  solle. A ls B ezahlung e rh ä lt der 
S tau fener M eister 440 fl in L an dsw ähru ng  
un d  einen M u th  K o rn , w obei auch die „Bey- 
schaffung des B ildhaw er u n d  Schreiners“ in ­
begriffen  ist. Es ist besonders bem erkens­
w ert, d aß  bei den V erhand lungen  über die 
E rrich tung  eines H ochalta res  fü r  H öchen­
schw and ein F aß m ale r als ve ran tw o rtlich  fü r

den  E n tw u rf  u n d  als U n te rn e h m e r  a u ftra t ,  
welcher au f seine K osten  Schreiner u nd  B ild­
hauer beschäftigte. D a rau s  lä ß t  sich e rk en ­
nen, w ie sehr ein Schnitzer in  seiner k ü n st­
lerischen F reihe it durch A u ftrag g eb er und  
U n ternehm er dam als eingeengt w ar. — D em  
V ertrag  ist ein schmales H eftchen  beigefügt, 
das nähere  A ngaben  zu r Person des B ild­
hauers u n d  zum  W erdegang  des A lta res  en t­
h ä lt. N ach  seinen A ngaben befand  sich die 
W erk sta tt des Schnitzers in F reiburg , w ohin  
gleich am  T ag  nach dem  V ertragsabschluß 
ein B rief ging. D o rt aber w a r  von  de r Z u n ft 
n u r  ein e inziger B ildhau er zugelassen, n äm ­
lich F ran z  H au ser, den der S ta d tra t lau t 
Beschluß vom  10. F eb ru ar 1680 v o r die 
Entscheidung gestellt h a tte , „ In n e rh a lb  14 
tägen sich zü n ftig  zue m achen, oder die S ta tt 
zue g u ittiren  (verlassen)“93. Z um  8. M ärz  
des gleichen Jahres berich tet dan n  das R ats­
p ro to k o ll, d a ß  H au ser als Z ü n ftig er an ­
genom m en w a r94.

Bereits am  8. A p ril 1681 k am  H au ser au f 
die H ö h en  des Schw arzw aldes, um  m it den 
B ened ik tinerpa tres  E inze lheiten  abzuspre­
chen. F ü r den 7. M ai verzeichnet das ge­
n an n te  B eiheft, d aß  de r K irchm eier geholfen 
h a tte , die a lte  K an ze l abzubrechen; o ffen ­
sichtlich w a r  zu  dieser Z eit die neue — heute 
verlo rene —  fertig  gew orden . Z w ei T age 
danach tr a f  in  H öchenschw and ein B rief 
des B ildhauers aus F reibu rg  ein, w o fü r ein 
B otenlohn en trich te t w u rd e. A m  28. M ai 
w u rd en  2 fl. 8 b ausgegeben, „das h o ltz  Zu 
die b illte r K a u f t  U n d  zu  f irre n “ . D er B ild ­
hau er F ran z  H au ser scheint sehr zügig ge­
a rb e ite t zu  hab en ; denn schon am  18. Ju li 
em pfäng t er Besuch aus St. B lasien, der das 
en tstehende W erk  in Augenschein nehm en 
w o llte . E inen  M o n a t später —  am  
17. A ugust —  e rh ä lt H au se r  eine erste Z ah ­
lung vo n  16 fl.; m it dem  M o n a t Septem ber 
w aren  die H a u p tfig u ren  vo llende t, denn  am
1. O k to b er w u rd en  einem  M ann  4 fl aus­
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b ezah lt, w eil er „d ie g roßen b ilte r  V on F rey ­
burg  au f 2 rossen h e rr  g e fir r t.“ V erm utlich  
zu r A ufstellung  des A lta res  w a r  der B ild­
h au er am  26. O k to b e r  u n d  am  2. N o vem b er 
persönlich in H öchenschw and anw esend, w o­
bei ihm  jedesm al ein T ru n k  b ezah lt w urde. 
A m  5. N o vem b er em pfing  F ran z  H au se r in  
d e r K anz le i v on  St. Blasien fü r  seine A rbe it 
eine w e itere  T e ilzah lun g  von  18 f l;  h inzu  
kam en noch 9 b  „dem  b ilt h au e r daß  h o ltz  
zu V er Saegen U n d  zu V er sb a llten “ . O ffen ­
sichtlich w a r k u rz  zu v o r der alte  A lta r  ab­
gebrochen w o rd en , den m an einfach zerlegte 
u nd  zu  B rennho lz  v e ra rb e iten  ließ. D ie A u f­
richtung des neugeschaffenen A lta rw erkes 
w u rd e schließlich im  G asthaus durch ein 
gem einsam es M ah l m it zü nftig em  U m tru n k  
gefeiert. F ür den M o n a t D ezem ber finden  
w ir  die beiden le tz ten  E in träge  im  B eiheft: 
„d en  3. W in te r M ond  h a t ih r  hoch W ohl ehr 
W ird tig  gaistlichen he rren  h e rren  P a te r  b rio r 
in  nam en deß M ahlers dem  b ilt  h au w er Z uo  
frib u rg  geben 18 fl. —  den 6. W in te r M on d t 
h ab  ich dem  b ilt  hauw er geben Von W egen 
des M ahlers 10 f l .“

D as B ild p ro g ram m  des figurenreichen A l­
tares  w ird  im  V ertrag  m it dem  M aler Schleiß- 
ner genau benann t, so d aß  w ir  über das 
u ng efähre Aussehen des A lta res  in fo rm iert 
sind. L eider ist beim  N eu b au  des L an g ­
hauses der P farrk irch e  im  J a h r  18 9495 der 
A lta r  vo n  1681 auseinandergerissen w orden . 
Z usam m en m it den P lastik en  des Seiten­
alta res  v on  168096 w u rd e  am  12. F eb ru ar 
1900 die H a u p tf ig u r  des H o chalta res  —  der 
hl. M ichael — an  das Badische L andes­
m useum  in K a rlsru h e  v e rk a u f t“ 97. D ie seit­
lichen P lastiken  des h l. A n tonius des E in ­
siedlers und  des h l. Sebastian  sind noch im 
L anghaus der H öchenschw ander K irche er­
h a lten ; dagegen w u rd en  die M ad o n n a  m it 
K in d  im S trah len k ran z , fe rner der h l. B la­
sius u n d  die h l. A g ath a  vom  O b erte il des 
A lta res  verschleudert. Jeden fa lls  sind sie n ir ­
gends m ehr au fzu fin d en 98.

F H  5a 
H l. Erzengel Michael 

m it Schwert und Waage
L indenholz , Fassung v on  ca. 1900, H  1.48 m 
im Besitz des B ad. Landesm useum s K arlsruhe  

verschollen
N ach  A ngaben des Landes-M useum s 

w u rd e die F igu r nach ih rem  E rw erb  von  
einem  B ildhauer M etzg er um  50 R M  u n d  
v on  einem  M aler E ckert um  180 R M  res tau ­
rie rt bzw . neu gefaß t. V or dem  Z w eiten  
W eltk rieg  ist die P la s tik  w o h l einem  der 
badischen H eim atm useen  als Leihgabe ü be r­
lassen w o rd en , ohne d a ß  d a rü b e r eine N ach ­
richt h in te rleg t w u rde. Jeden fa lls  ist die 
F igur des h l. M ichael gegenw ärtig  im  D ep o t 
des Landesm useum s nicht v o rh an d en 97. Eine 
ungefähre V orste llu ng  des Engels v e rm itte lt 
uns der h l. M ichael v o n  der H o ch a lta r­
bekrönung  der P farrk irch e  K irch zarten  (s. 
F H  6j).

F H  5b
H l. A n ton ius der Einsiedler 

m it dem  Schwein
L indenholz, m oderne Fassung, ausgehöhlt 

G esH  1.35 m, B r 0.75 m, T  0.42 m 
H öchenschw and, P farrk irche

H och an  der nördlichen L angh ausw and  
steht in der O rden strach t de r A n to n ite r, das 
Schweinchen m it G locke zu  Füßen, den T - 
S tab  in  de r linken  H a n d , der V a te r des 
abendländischen M önchtum s. L eider w ird  
heute die F igu r durch die schlechte m oderne 
Fassung sehr beein träch tig t, dennoch v e rrä t 
die lebendige G esta ltu ng  des G ew andes 
einen tüchtigen B ildhauer. W ir sehen den 
H eiligen  au frech t v o r uns stehen; der Blick 
des nach rechts gew and ten  K opfes geht ge­
radeaus. D ie  rech te  H a n d  m it  den  gespreiz­
ten  F ingern  ru h t au f  de r B rust, w äh ren d  
de r linke A rm  seitlich nach u n ten  gestreckt 
ist u nd  den S tab  h ä lt. D en  rechten F uß  h a t 
de r O rd en sv a te r nach v o rn e  genom m en, das 
K nie d rück t sich leicht durch das G ew an d. 
A u f dem  K o p f  trä g t der hl. A n tonius eine
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Franz Hauser Höchenschwand. Pfarrkirche St. 
Michael. St. Antonius d. Einsiedler vom ehem. 
H A  — heute a. d. Ik Langhauswand — 1681. 
Lindenholz, moderne Fassung, ausgehöhlt. 
OesH 1.35 m Br. 0.75 m T  0.42 m
Die einstige Mittelftgur des Hochaltars — der 
Hl. Michael — wurde am 12. I I .  1900 an das 
Bad. Landesmuseum verkauft. H  1.48 m, 
Lindenholz

spitze O rdensk ap pe , der w allende B a rt v e r­
leih t de r G esta lt ein w ürd iges Aussehen. 
W eit ist der M an te l über den A rm en aus­
gebreitet, gleichsam von  einem  W indstoß  
bew egt u n d  auseinandergetrieben . U n te r  
dem  gedreh ten  S to ffg ü rte l fä llt  — allerd ings 
ganz  unpassend zum  O rdensg ew and  der A n- 
to n ite r  —  eine helle, vom  W ind  gefa lte te  
S to ffbah n  herab . D ie gesam te H a ltu n g  des 
H eiligen  v e rrä t, d aß  w ir  in ihm  die linke 
S eitenfigur des A lta res  v o r uns haben, welche 
den zuerst vorgesehenen „B lindflügel“ e r­
setzte.

F H  5c 
H l. Sebastian

L indenho lz , m oderne Fassung 
B aum stam m  ausgehöhlt 

G esH  1.56 m, H  b. K o p f 1.35 m, 
GesBr 0.95 m, T  0.64 m 

H öchenschw and, P fa rrk irch e
A u f einem  runden  Sockel s teh t v o r einem  

B aum stum pf m it abgesägten Ä sten —  nur 
m it einem  Lendentuch bek leidet —  die 
nackte G esta lt des hl. Sebastian. D ie A rm e, 
den linken  erhoben un d  den rechten schräg 
nach un ten  gesenkt, sind fest an  die starken  
Äste gebunden un d  verle ihen  der F igur

Franz Hauser Höchenschwand. Pfarrkirche St. 
Michael. St. Sebastian vom ehem. Hochaltar, 
heute an der rechten Langhauswand — 1681. 
Lindenholz. Oesamthöhe 1.56 m, Höhe bis K opf 
1.35 m  OB 0.95 m T  0.64 m. Baumstamm  
hinten ausgehöhlt, moderne Fassung
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reiche Bewegung. D ie A ugen des nach links 
gew and ten  K opfes sind flehend  nach oben 
gerichtet, um  von  G o tt die K ra f t  zu r  V o ll­
endung des Lebensopfers zu  erb itten . D enn 
tie f  haben  sich die P feile  in O berarm e, Brust, 
H ü fte  und Schenkel h ine ingebohrt. D adurch, 
d aß  der linke F uß  vorgesetzt, der andere 
aber an  den B aum stam m  gep reß t u nd  die 
linke Schulter zurückgenom m en ist, w in d e t 
sich de r K ö rp er gleichsam u n te r  den Schmer­
zen. S ch nurrbart un d  lang  herabfließendes 
H a a r  charak terisieren  das in der M itte  ge­
scheitelte H a u p t  des jungen M annes, der 
fü r einen röm ischen E lite -O ffiz ie r reichlich 
weich u nd  schmächtig aussieht. B em erkens­
w ert tre ten  an  A rm en und  Beinen die A dern  
he rv o r. D ie  G esta ltung  der ganzen F igur 
v e rrä t, d a ß  sie die rechte S eitenfigur des 
H o chalta res  geb ildet h a t. N u r  verm issen w ir  
beim  hl. Sebastian  deutlicher als beim  P en ­
d a n t den G esam tzusam m enhang  des A lta r ­
w erkes, au f dessen M itte  die P las tik  bezogen 
w ar.

Es ist überraschend, d aß  die beiden noch 
erha ltenen  B ildw erke des H a u p ta lta re s  s tili­
stisch nicht m it dem  reichfigurigen Seiten­
a lta r  des Jah res 1680 übereinstim m en, dessen 
P lastiken  sich als Leihgabe des B ad. Landes- 
M useum s zu W ald shu t befinden. O ffensich t­
lich h a t F aß m ale r Schleißner aus S taufen, 
an  den im  J a h r  1679 ebenfalls d e r G esam t­
au ftrag  ergangen w ar, fü r  den K reu za lta r  
einen anderen  un b ek an n ten  B ildhau er bei­
gezogen. D er Vergleich m it den P lastiken  
des H ochaltares von  K irch zarten  verb ie te t 
deren  Zuschreibung an  den F reibu rger B ild­
h au er F ran z  H auser.

F H  6 
H ochaltar-Figuren

der P farrk irch e  K irch zarten  
1682/83 — L indenholz, h in ten  ausgehöhlt, 
Fassung von 1961 — alle F iguren erha lten

W äh ren d  w ir  über die E n tstehun g  des 
H öchenschw ander H ochalta res  sehr genau

un te rrich te t sind, erw eisen sich die u rk u n d ­
lichen Q uellen  im  F all K irch zarten  —  w enig­
stens hinsichtlich des B ildhauers — als recht 
spärlich. D ie K irch en-R echn ung" von  1683 
verzeichnet den  M eister des H o ch a lta r­
gem äldes: „ Item  H :  Jo : C asp a r B ren tzing er 
h o f m ahler zu S. B lasien lau t V rk h u n d t fü r 
das b la tt  a u ff  den hochen a l ta r  b ezah lt 40 
th lr  o der 72 f l .“ (A ußgaab  — K irchenzierd). 
Leider lä ß t sich aber d o r t kein  H in w eis  au f 
den B ildschnitzer finden . N achdem  das G e­
m älde selbst m it 1683 d a tie r t  ist, g ib t diese 
Jah reszah l offensichtlich die E ntstehungszeit 
des gesam ten A lta rw erkes  an. A llerd ings ist 
der Schöpfer d e r A lta rfig u ren  schon 1936 
sow ohl P fa rre r  Jak o b  S au r100 als auch dem  
T heologen F ran z  R eb m an n101 bek an n t ge­
w o rd en : F ran z  H au ser aus F reiburg . L eider 
kon n te  ich tro tz  m ehrm aliger in tensiver 
Suche im  P fa rra rch iv  K irch zarten  jene Be­
legstelle nicht finden , nach welcher, lau t R eb­
m ann, B ildhau er H au ser die Sum m e von 
25 fl. au sbezah lt bekam . Dennoch, ich möchte 
beide Forscher fü r so zuverlässig  ha lten , 
d aß  die A u to rschaft der Schnitzarbeiten  als 
gesichert gelten kann . A ber auch fü r den 
F all völligen V ersagens a lle r u rkundlichen 
Q uellen  läge die Beschäftigung des F ranz  
H au se r durch die einstige H eim atgem einde 
sehr nahe. Z udem  w a r  am  5. Ja n u a r  1682 
m it Jo h an n  B ap tis t M ang o ld t ein Seelsorger 
als P fa r re r  von  K irch zarten  p räsen tie rt w o r­
den102, d e r im  J a h r  zu v o r als C o ad ju to r  am  
F reibu rger M ünster den soeben fertiggestell­
ten  A lta r  im  dortigen  M arienchörle gesehen 
u nd  sicherlich b ew u n d ert ha tte .

V ier Jah re  lang  stand  de r K irch zarten er 
H o ch a lta r  ohne ein farbiges G ew an d  im 
C h o r der P farrk irche , bis am  20. M ai 1687 
endlich dessen Fassung durch den F reibu rg er 
F lachm aler M elchior M üller um  600 fl 
„L an d ts  W ähru ng  In  C u ren t g e lt“ (fü r den 
A lta r  im  M arienchörle des F reibu rg er M ü n­
sters h a tte  er 240 fl e rha lten ) in  A u ftrag  
gegeben w u rd e103. D ie einzelnen P u n k te  d ie­
ses V erdinges möchte ich übergehen, nach­
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Franz Hauser Hochaltar der Pfarrkirche St. Gallus zu Kirchzarten — 1683. Gemälde 
von Joh. Caspar Brentzinger. 1683 datiert

dem  M ax  W eber sie in seinem  B and  über 
die Geschichte d e r P fa rre i K irch za rten 104 
au fgezäh lt h a t. G lücklicherweise blieb uns 
dieser in  seinen A usm aßen heute m ächtigste 
A lta ra u fb au  des 17. Jah rh u n d e rts  im  Breis­

gau w eitgehend  u nv erseh rt erha lten . N ach  
1730 erh ie lt er ein prach tvo lles A n tepen - 
d ium  in  feinen  R egen ce-O rnam enten  h in ­
zu gefüg t; de r M itte  d e r 60iger J a h re  ge­
hören  die beiden eleganten  B üsten der hl.
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B arb ara  u n d  O ttil ia  des A n to n  X a v e r H a u ­
ser an, welche v o r  die Sockel der In n en ­
säulen gestellt sind. 1868 fe rtig te  der F re i­
bu rger B ildhauer O tto  G län z  den heutigen 
T abern ak e l, w elcher sicherlich den barocken 
erse tz te105. 1961 schließlich bekam  der H och­
a lta r  durch K irchenm aler F ran z  B aum ann 
aus L autenbach/R ench tal seine einstige bun te 
Fassung zurück.

W ir wissen nicht, au f w en der E n tw u rf  
des im  reichen K n orp e ls til v e rz ie rten  A lta r­
w erkes zurückgeht, ob au f  den un b ekann ten  
Schreiner (M ichael M üntzer?) o de r den B ild­
h au er F ran z  H au ser. D ie geistigen V ä ter 
d ü rften  bei P fa rre r  M an g o ld t u nd  den H e i- 
tersheim er Jo h an n ite rn , aber auch beim  F re i­
burger T a lv o g t in  K irch zarten  zu  suchen 
sein. Es ist eine durch Säulen u n d  Gesimse 
k la r  h o rizo n ta l u n d  v e rtik a l gegliederte 
W elt, welche uns in  diesem  H o ch a lta r  en t­
g egen tritt; n u r  w enige schräge u n d  gebogene 
L inien m ildern  diese S trenge. D ie F iguren, 
selbst zu  Säulen gew orden , sind  fest in  d ie­
sen architektonischen R ahm en  h ine ingebun­
den u n d  ohne ihn  nicht vo rs te llba r. Ü b er 
dem  hohen Sockel steig t das m ächtige M itte l­
geschoß au f m it dem  G em älde der H im m el­
fa h r t  M ariens, jen er F rau , die —  zugleich 
christliche V erheißung  fü r  jene kriegsgeschüt­
te lte  G en era tio n  —  alles Leid, alle  E rd en ­
schwere u n d  schließlich den T o d  h in te r  sich 
gelassen h a t. V ier k rä ftig e , ro t-w eiß m arm o - 
rierte  Säulen, m it trau b en trag en d en  R eben 
u m k rän z t, f lan k ie ren  das M itte lb ild , Zeichen 
fü r  alles aus V ern ichtung w ieder erstandene 
saftige Leben. Zwischen den Säulen stehen 
au f 50 cm hohen Sockeln — das H a u p t  v o r 
ve rg o ld e te r m uschelförm iger N ische —  die 
F iguren der beiden Johannes, des T äufers 
u nd  des E vangelis ten ; außen  sehen w ir  die 
P lastiken  der A p oste lfü rsten  P etrus und  
Paulus, G ru n d festen  der christlichen B ot­
schaft. D as zw eite  Geschoß e n th ä lt als M it­
te lb ild  das G em älde des K irchenpatrons, des 
hl. G allus von  Joh . C asp ar B ren tz ing er106, 
zuseiten die F iguren des hl. G eorg  u nd  einer

w eiblichen H e ilig en  (B arb ara?); d a ru n te r  
ha lten  zw ei p ra lle  E ngelsk inder eine K a r­
tusche. A u f den schrägen A bdachungen über 
den äußeren  Säulen des ersten Geschosses 
s itzen  zw ei H im m elsbo ten  m it ausgebreite­
ten  F lügeln  u n d  weisen zu r  M itte . Ü ber dem  
Gesim se des zw eiten  schweben der H l. G eist 
in  G esta lt de r T aube u nd  au f einem  W ol­
kenfries G o tt  V a te r  m it ausgebreiteten  A r­
men. D as gesam te A lta rw e rk  w ird  gekrön t 
vom  Seelengeleiter, dem  h l. M ichael m it der 
W aage d e r G erechtigkeit u n d  dem  K reu z­
stab in  der Rechten.
(Abbildung hierzu siehe Seite 24, 25)

F H  6a 
H l. Johannes der Täufer

L inden ho lz , h in ten  ausgehöhlt
H  1.50 m o. Sockel, b r  0.75 m, t  0.45 m
Schon in  d e r  spätm itte la lterlichen  K irche 

w u rd e  lau t Jak o b  S au r107 der h l. Johannes 
der T äu fe r an  H a u p t-  u nd  K re u z a lta r  (un­
te r  dem  C horbogen) v e reh rt. A ufrecht, das 
m it ku rzem  B art u n d  schulterlang h e ra b ­
fließendem  H a a r  gerahm te Gesicht leicht e r­
hoben, s teh t d e r W üstenpred ig er v o r  uns, 
den K reu zstab  m it dem  S chriftband  in  der 
L inken , die R echte in  sprechender G este seit­
w ärts  gestreckt. Ihm  zu  Füßen , den K o p f 
zum  H eiligen  em porgew endet, liegt das 
L am m  in  reichgelocktem  W ollgew and. D ie 
edle G esta lt des Johan nes — sein H a u p t 
k ön n te  auch einer C h ris tu sfigu r gehören — 
trä g t w ie üblich ein langes bis über die K n ie 
h inabreichendes Fellk leid , das u n te r  der 
B rust gegürtet ist und  die rechte Schulter 
fre iläß t. D agegen w ird  die linke von  einem 
ha lb lan g en  M ante l bedeckt, der — rechts 
vom  G u rt gehalten  — um  die H ü fte  f la t ­
te r t. D e r W ind  h a t gleichsam das F ellk leid  
zw ischen die Schenkel h ineingew eht, so daß  
sich das K nie des Spielbeines leicht durch 
das G ew an d  drückt. D e r T äu fe r ist sicher­
lich eine der re izvollsten  P lastiken , welche 
F ran z  H au se r  geschaffen hat.
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Franz Hauser Hl. Johannes Ev. und hl. Johannes d. Täufer aus dem Hochaltar (1683) der 
Pfarrkirche St. Gallus zu Kirchzarten
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F H  6b 
H l. Johannes Ev.

L indenholz, h in ten  ausgehöhlt 
H  1.48 m  ohne Sockel, b r 0.55 m, t  0.25 m

N ach  Jak o b  S au r107 w u rd e  am  E nde des 
M itte la lte rs  neben Johannes dem  T äu fer 
auch Johannes der E vang elist am  K reu za lta r  
v e re h rt; nun m ehr ist der H e ilige  an  den 
H o ch a lta r  gerückt. D ie jugendliche G esta lt 
des L ieblingsjüngers Jesu  ze ig t so viele 
weiche Züge, d aß  m an  ihn  m it einer h l. B ar­
b a ra  verw echseln kön n te . Z udem  verle ih t 
die unnatü rliche  B einha ltung  (das e in w ärts­
gedrückte linke K nie ist in V erb indun g  m it 
de r Fußste llung  unm öglich) u nd  de r über­
lange H a ls  der F igu r etw as G ekünsteltes. 
D as volle , von  schulterlangem  H a a r  um ­
gebene Gesicht w en d et sich schräg nach oben, 
der A lta rm itte  zu ; typisch d a ra n  ist das 
eigens h erausgearbe itete  ru nd e  K in n  m it 
einer V ertiefung . D e r H eilige  h a t segnend 
seine rechte H a n d  erhoben, w äh ren d  die 
linke den G iftbecher m it entw eichender 
Schlange h ä l t  und  au f das G o ttesu rte il vo r 
dem  O b erp ries te r von Ephesus h inw eist. E in 
langärm elig er R ock m it K rag en  —  unge­
w öhnlich hoch u n te r  d e r B rust gegürte t — 
fä llt  bis zu  den F üß en  h in ab ; ein  M antel 
lieg t über d e r linken  Schulter, v o rn  quer v o r 
den K ö rp e r  gezogen u n d  m it einem  Z ipfel 
im  G ü rte l festgesteckt. Auch bei Johannes 
dem  A poste l h a t gleichsam ein  W indstoß  
das G ew an d  au f den K ö rp e r  gedrückt, 
flache, teigige F a lten  b ildend . M ag die F igur 
dem  B ildhau er nicht so geglückt sein w ie der 
T äu fer, sie zeig t uns eine R eihe fü r H au ser 
charakteristische M erkm ale.

F H  6c 
H l. Petrus

L indenholz, h in ten  ausgehöhlt 
H  1.50 m, b r 0 .67 m, t  0.26 m  (Sockel)

W ie Johannes der A postel sind auch P e­
trus u n d  P aulus vom  einstigen K reu za lta r  
zum  H o ch a lta r  h in au fgelang t. D ie G esta lt

des N achfolgers C h ris ti ist sicher die 
schwächste F igur des H auptgeschosses, v o r 
allem  die G ew an du ng  ganz ohne Leben, der 
S to ff  w ie n aß  au f den K ö rp e r geklatscht. 
D e r Blick des v on  kurzem  B art u n d  schma­
lem  H a a rk ra n z  gesäum ten Gesichtes geht 
ruh ig  geradeaus. D ie linke H a n d  liegt m it 
gestreck ten  F in g ern  (der k le in e  ist m iß ra te n ) 
v o r der B rust, d ie rechte —  nach u n ten  ge­
richte t —  h ä lt  die beiden H im m elschlüssel. 
Rock u n d  de r um  beide Schultern gelegte 
M an te l w erd en  hoch u n te r  der B rust durch 
einen G ü rte l gehalten . T ypisch ist w ieder 
der m ehrfach eingedellte Faltensteg  zwischen 
den Beinen.

F H  6d 
H l. Paulus

L indenholz, h in ten  ausgehöhlt
H  1.48 m, b r 0.58 m, t 0.30 m

W esentlich m ehr B ew egung als bei P etrus 
geht durch die G esta lt des A p oste lfürsten  
Paulus. D ie H ü fte  nach links ausgebogen, 
w endet er bei gleichzeitiger D reh u ng  der 
Schultern seinen O b e rk ö rp e r sow eit nach 
rechts, der A lta rm itte  zu , d aß  der A postel 
eigentlich sein Gleichgewicht verlie ren  
m üß te. D er E indruck  d e r gekünstelten  H a l ­
tun g  w ird  noch dadurch  v e rs tä rk t, d aß  P a u ­
lus seinen rechten A rm , der schräg die ge­
bogene K örperachse k reu z t u nd  das recht­
w in k lig  abstehende, au f  die rechte F ußsp itze  
weisende Schw ert h ä lt, quer v o r den K ö rp e r 
genom m en ha t. Recht ausdrucksvoll ist der 
K o p f des A postels m it seinen a lta re in w ärts - 
blickenden A ugen, dem  h a lboffenen  M und 
u n d  dem  z u r  Seite w ehenden B a rt gestalte t; 
lang  f ließ t auch bei P au lus das H a a r  au f 
die Schultern herab . Ü b er dem  fuß lan gen  
Rock trä g t  d e r A postel einen M ante l, um  
die linke Schulter geschlagen u nd  von  rechts 
h e r quer v o r  den K ö rp e r gezogen, w obei der 
obere Saum  herum schw ingend um schlägt. 
F ü r den S til des B ildhauers typisch, sind 
Rock u nd  M an te l dicht au f  den Leib gew eht,
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Franz Hauser Kirchzarten. Vorn Hochaltar der 
Pfarrkirche St. Gallus — 1683. Hl. Paulus. 
Lindenholz — ausgehöhlt — neue Fassung, 
H 1.48 m  B r 0.58 m  T  0.30 m

w obei sich w ieder zw ischen den Beinen ein 
schlingernder, eingedellter Faltensteg  h e r­
un te rz ieh t.

F H  6e 
Zwei E ngelputten

eine K artusche h a lten d  
L indenholz 

H  ca. 0 .55/0 .60 m
Ü b er dem  G em älde d e r H im m elfah rt 

M ariens im  H auptgeschoß  schweben die bei­
den bisher einzig bek an n ten  P u tte n  des 
F ran z  H auser, eine im  K n orp e ls til reich v e r­
z ie rte  K artusche — allerd ings ohne I n ­
schrift —  ha lten d . U ngew öhnlich  sind die

überaus m olligen L eiber m it den b reiten  G e­
sichtern, gu t sind jew eils die A rm e u nd  Beine 
gelungen. E in  schmales Tuch n u r  lä u ft von 
d e r Schulter über den R ücken u n d  f la tte r t  
zwischen den Beinchen hindurch.

F H  6f 
H l. G eorg

m it dem  D rachen 
L indenho lz , w o h l ausgehöhlt 

H  ca. 1.20 m
Rechts neben dem  G em älde des hl. G allus 

im zw eiten  A ltargeschoß steh t in  R it te r ­
rüstung  de r d rachen tö tende h l. G eorg, eine 
w ohl durch einen S tifte r bed ing te neue F igur 
im  A lta rp ro g ram m  von  K irch zarten . D er 
K o p f ist m it einem  federbuschgeschm ückten 
H e lm  bedeckt, das Gesicht vo ll u nd  rund , 
typisch w ieder das herausgearbeitete  K in n  
m it einem P u n k t in  der M itte . D ie A rm e 
und  Beine sind m it Schienen bew ehrt, un te r 
dem  B ru stp anze r f la t te r t  ein kn ie langer 
Rock; um  die rechte Schulter ist ein Tuch 
gelegt, das von  links h in ten  herko m m end  — 
vo rne  au f d e r B rust v o n  einem  B and fest­
gehalten  w ird . D er lässigen H a ltu n g  w ill 
m an  es nicht recht abnehm en, d aß  St. G eorg 
dem  zu  Füßen  liegenden D rachen soeben m it 
der rechten H a n d  die L anze in den Rachen 
gestoßen ha t.

F H  6g 
W eibliche H eilige

L indenho lz , w ohl ausgehöhlt 
H  ca. 1.10 m

A u f de r an deren  Seite des G allus-G em äl­
des s teh t eine weibliche H eilige ohne A ttr i­
but. U rsprünglich  m ag sie au f G ru n d  der 
F ingerste llung einen Kelch o der einen äh n ­
lichen G egenstand  in  d e r linken  H a n d  ge­
h a lten  haben, w äh ren d  die rechte den P a lm ­
zw eig des M arty riu m s tru g . So ist m it der 
F igur vielleicht die h l. B arb ara  gem eint, 
die w ir im  Sockelgeschoß des A lta res  als 
B üste finden , a lle rd ings aus der Z eit von  
1760/65. Säm tliche Züge dieser F rauengesta lt
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Franz Hauser Kirchzarten. Vom Hochaltar der 
Pfarrkirche S t. Gallus. Nördl. Engel auf der 
Abdachung des 1. Altargeschosses. Lindenholz,
moderne Fassung. H

haben  w ir  bereits an  den bisherigen Figuren 
kennengelern t: D as volle, runde Gesicht m it 
be to n tem  K in n  u nd  den lang he rabfließen­
den H a a re n , die diesm al bis zu r  H ü fte  
reichen; das bodenlange un d  hoch u n te r der 
B rust gegürtete  K le id  m it dem  über die linke 
Schulter geschlagenen un d  v o r  den K ö rp er 
gezogenen M an te l; den F altensteg  zwischen 
den Beinen.

F H  6h
Zwei große sitzende Engel

L inden ho lz , w oh l ausgehöhlt 
H  ca. 1.10 m 

A u f den seitlichen A bdachungen über den 
äußeren  Säulen des A ltarhauptgeschosses 
sitzen ba lancie rend  zw ei E ngelsgestalten m it 
großen, w e it ausgebreiteten  Flügeln. Ih re  
A rm h altu n g  w eist zu r M itte  des A ltares.

. 1.10 m Br ca. 0.90 m

E in langes G ew an d  m it je einem  zurück­
geschobenen Ä rm el, die äußere Schulter fre i­
lassend, bedeckt die jugendlichen K ö rp er, 
w obei ein v o rn  zu sam m engeknüpftes B and 
den S to ff zu sam m enhält. Im  W indstoß  w ir­
belt um  die K ö p fe  das lange gelockte H a a r .

F H  6i
G ott Vater m it H eiliggeist-T aube

L indenho lz , teilw eise vo llru n d
Ü b er dem  zw eiten  A ltargeschoß schweben 

in de r M itte  au f einem W olken band , die 
A rm e ausgebreitet, einen w ehenden  M antel 
um  sich geschlungen, m it w irbelndem  B art 
die b a rh äu p tig e  G esta lt G o tt V aters, u n te r 
ihm  der hl. G eist in der G esta lt einer Taube. 
Beide lassen sich a u f  G o tt Sohn hernieder, 
der unsich tbar im  T ab ern ake l zugegen ist.
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F H  6j 
H l. Erzengel Michael

L indenholz , w ohl ausgehöhlt 
H  ca. 1.30/1.40 m

Als B ekrönung  des gesam ten W erkes s teh t 
au f  de r Sp itze des A ltares, in  der linken  
H a n d  die Seelenw aage u n d  in  der rechten 
den großen schräggestellten K reu zstab , der 
E rzengel und  Seelengeleiter, St. M ichael. 
Sein Blick geht nach oben, dem  him m lischen 
R ich ter entgegen; das Gesicht m it langem  
H a a r  gerahm t, das K in n  w ieder besonders 
be ton t. Ü ber dem  langen, v o rn  aufgeschlitz­
ten  u n d  au sein anderw irbelnden  K leid  trä g t 
d e r Engel einen Ü berrock m it langen, w ieder 
zurückgeschobenen Ä rm eln, in  der M itte  
durch einen G u rt zu sam m engehalten . E ine 
gute, dem  B ildhau er w ohlgelungene Figur.

Z u  diesen einzeln  au fg ezäh lten  P lastiken  
gehört noch eine V ie lzah l von  kleinen 
Engelsköpfchen, K ap ite llen  u nd  anderen  
Schnitzereien, welche in  der Q u a litä t  te il­
weise recht m ager sind. Es ist dabei die 
Frage, ob nicht der Schreiner einen T eil der 
K n orpelverz ierungen  selber hergeste llt h a t 
(freilich gegen das H erk om m en , doch öfters 
zu  beobachten). A ndererseits h a tte  F ran z  
H au se r sicherlich W erk sta ttgeh ilfen ; au f  alle 
Fälle em pfingen in den Jah ren  1681 — 1686 
die beiden S tie fb rü d er P h ilip p  (geb. 1667) 
und  C lem ens W in te rh a id e r  (geb. 1668)70 bei 
ihm  ih re  A usbildung. So w a r H au ser durch­
aus in der Lage, größere A u fträg e  auszu­
führen . —  Stilistisch be trach te t, ist der 
K irch zarten er H o ch a lta r  nicht im m er ein 
M eisterw erk  des 32jährigen. Bei m anchen 
P lastik en  zeigen sich gewisse Schwächen; 
au ffa llen d  ist o ft deren  gekünstelte H a l ­
tung . G enau  w ie beim  Sebastian  von 
H öchenschw and h ä tte n  w ir  bei den A posteln  
un d  beim  hl. G eorg  m ehr K ra f t  u nd  Leben, 
m ehr s ta rk e  m ännliche H a ltu n g  gewünscht. 
D ennoch bew eisen der T äu fe r  un d  der K o p f 
des Paulus, d aß  der B ildhau er F ran z  H au ser 
zu tüchtigen L eistungen fäh ig  w ar.

F H  7
H ochaltar-Schnitzereien

fü r  das St. G eorgsm ünster zu  S ch lettstad t 
1683 —  nicht erha lten

A bbe D r. P au l A d am  fan d  in  der Jah res- 
R echnung vo n  1683 der S ch letts täd ter K ir ­
ch enfabrik108 u n te r  „A ußgaab  Jns G em ein“ 
fo lgende E in träge :

„ Item  den 5t M aij 1683 H . F ra n tz  H a u -  
ße r dem  B ildhauger Z ue F rey b u rg  au f  Be- 
felch H e rrn  Pflegers U f abschlag deß V er- 
dings V om  H o h en  A lta r  Z a h lt 25 L ivres. 
Item  d  12t A ugusti 1683 aber au ß  B ew illi­
gung H e rrn  P fleger H . F ra n tz  H a u ß e r  
geben In  Abschlag 12 L ivres 10 ß.

Item  den 10t 8bris H e rrn  F ra n tz  H a u ß e r  
dem  B ild th aw er m it B ew illigung H e rrn  Pfle­
gers geschückht 25 L ivres.

Item  den 12t D ezbris dem  B ild th aw er U f 
seinen V erd ing  geschückht 12 L ivres 10 ß .“

D en b isher g röß ten  A u ftrag  v e rd a n k t 
F ran z  H a u se r seinen einstig  guten  B eziehun­
gen zu  einflußreichen Persönlichkeiten  
S ch lettstadts, das sicher m it dem  nun m ehr 
französischen F reibu rg  engen K o n ta k t h ie lt. 
W eiter lä ß t  sich daraus ablesen, d a ß  H au ser 
ein recht gutes V erh ältn is  zum  fran zö si­
schen S tad treg im en t u n d  den nach u n d  nach 
zuziehenden  F ranzosen  besaß. Jeden fa lls  
flo rierte  sein Geschäft.

L eider ist der gegenüber dem  K irch zarten er 
H o ch a lta r  noch m ächtigere A lta rb au  nicht 
e rh a lten  geblieben, w elcher den dortigen  
P farran g eh ö rig en  als „sehr kunstreich“ e r­
schien. Besonders w u rd en  die K olossal- 
S ta tu en  des H auptgeschosses bew und ert, 
„welche als M eisterw erke be trach te t w erden  
d ü rfen “ 1081. Es w ä re  in te ressan t gewesen, 
w enigstens das P ro g ram m  des A ufbaues zu 
kennen. L eider w u rd e  der gesam te A lta r  
z e rs tö rt u n d  ausgeräum t, so d a ß  w ir  uns 
heute keine V orste llu ng  m ehr v o n  ihm  
m achen können.
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F H  8 
M adonna m it Kind

a. d. linken  S e iten a lta r der P farrk irche  
W a ld au /N E U . 

ca. 1685 w ohl L indenholz , m odern  gefaß t 
h in ten  au sgehöhlt m it D eckbrett 

H  1.24 m  ohne K ron e, B r 0.59 m, T  0.32 m 
F ran z  H a u se r zugeschrieben

D ie im  J a h r  1762 vom  St. P e te rn er K lo ­
sterbaum eister Johannes W illam  errichtete 
K irche109 b esitz t zw ei barocke S eitenaltä re  
aus de r Z e it um  1720, welche zw eifellos von  
dem  Schönenbacher B ildhau er Jak o b  R a p ­
penecker (1683— 1749)110 gearbeite t sind. 
D er M u tte rg o tte sa lta r  au f der linken  Seite 
e n th ä lt in  einer rundbogigen  N ische eine 
ä lte re  M itte lfigu r, eine M aria , als K önig in  
m it S zep ter u n d  K ro n e  un d  m it dem  K in d  
au f dem  linken  A rm  dargeste llt. In  der 
ganzen Form ensprache unterscheidet sich die 
S chnitzarbeit g rund legend  v on  allem , was 
w ir v o n  R appenecker kenn en 111. V ielm ehr 
müssen w ir  an  F iguren  F ran z  H ausers  vom  
K irch zarten er H o ch a lta r  denken, welche die 
gleiche H a a r -  u nd  G ew an db eh and lu ng  au f­
weisen.

Schlank u n d  in  au frech ter H a ltu n g , die 
H ü fte  n u r unm erk lich  ausgebogen, s teh t die 
H im m elskön ig in  v o r  uns u n d  blickt au f  den 
B eter hern ieder. Ih r  zurückgekäm m tes H a a r  
f ließ t in  langen  gew ellten  S träh n en  über 
beide Schultern herab . D as A n tlitz  ist u n ­
bew egt, das K in n  ist gegenüber den K irch­
za rte n e r  F iguren  nicht so ausgepräg t. Es 
fe h lt ihm  aber n ich t d e r charakteristische 
P u n k t in d e r M itte . D e r um  die lin ke  Schul­
te r  gelegte M ante l w ird  — an  de r rechten 
H ü fte  um schlagend —  von  dem  linken  A rm  
gehalten . V on d o r t  z ieh t sich eine lange 
F a lten bah n  zum  rechten, etw as vorgeste llten  
Fuß h inab . D as O b erk le id  ist hoch u n te r 
der flachen B ru st gegürtet, einen sp itzen  V - 
A usschnitt u n te r  dem  H a lse  b ilden d  u nd  m it

Franz Hauser Waldau/Schwzw. Pfarrkirche zur 
Himmelfahrt M ariens, erbaut 1762. Mutter- 
gottes m it K ind  v. Ik. /SA — ca. 1685. K ind  ist 
möglicherweise neu. Kückseitig ausgehöhlt — 
m it Deckbrett H  124 m  B r 59 cm T  39 cm

kurzen , oben aufgeschlitzten  Ä rm eln  v e r­
sehen. A n der B rust w ird  das fein  gefä lte lte  
U n terg ew an d  sichtbar, welches auch die U n ­
te rarm e bedeckt.

G enau  w ie beim  K irch zarten er Johannes 
E v . fin den  w ir  bei der H im m elskönig in  in 
W ald au  jene flache, teigige F altenb ildu ng , 
die durch nassen, dem  K ö rp e r  au fk lebenden  
S to ff en tstan d en  zu  sein scheint. D a rin  g ibt 
sie sich als ein W erk  des F ran z  H au se r zu 
erkennen , dem  w ir  die F igur m it Sicherheit 
zuschreiben dü rfen . L eider w ird  auch hier 
das Aussehen der P las tik  durch die schlechte 
m oderne Fassung sehr beein träch tig t.
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F H  9
U m bauarbeiten am Erasmusaltar

des St. G eorgsm ünsters in  S ch lettstad t 
1686 — fü r F H  zu verm uten

A u f dem  einstigen L eo n h ard s-A lta r be­
fanden  sich seit 1625 R eliqu ien  des h l. E ras­
mus, zu  denen viele W allfah re r aus w eiter 
F erne kam en, um  bei Leibschm erzen H e i­
lung zu  finden1083. D ie  zahlreich  eingehenden 
O p fe rg ab en  erm öglichten es, den A lta r  in 
g rößerem  U m fang  zu verschönern. Im  Ja h r  
1686 erh ie lt ein Schreiner die Sum m e von  
20 L ivres, der B ildhau er fü r  seine U m bau­
arbe iten  ga r 30 L ivres. Es ist zu  verm uten , 
d a ß  h in te r dem  un g enann ten  Schnitzer sich 
n iem and anders als F ran z  H a u se r  verb irg t, 
w elcher d rei Ja h re  zu v o r die B ildh au er­
arbeiten  fü r den H o ch a lta r  geliefert h a tte .

F H  10 
M uttergottes

fü r  die P farrk irch e  N euershausen 
1688 — nicht erha lten  
fü r  F H  zu verm u ten

D ie K irchenrechnung d e r P fa rre i N euers­
hausen114 fü r das J a h r  1688 e n th ä lt un te r 
„A ußgaab  G e lt in  G em ain “ fo lgenden E in ­
tra g : „ J tem  dem  B ildhaw er vo n  einem  
F raw en  B ild  zu  schnitzlen b eza lt 2 f l .“ 
S p ä ter: „ J tem  dem  m ahler von  selbigem  zu 
m ah len  geben 2 fl 10 bz. —  Jtem  von  dem  
F raw en  B ild zu F reyburg  abzueholen  12 b z .“ 
M it dem  u ng enann ten  B ildhauer von  F re i­
burg  d ü rfte  sehr w ahrscheinlich F ran z  H a u ­
ser gem eint sein. — D ie F igu r ist offensicht­
lich um  1790 durch eine sehr feine M u tte r­
gottes m it K in d  des F ran z  A n to n  X a v er 
H au ser erse tz t w ord en , so d a ß  das alte 
B ildnis nicht m ehr v o rh an d en  ist.

F H  11 
K reuzigungsgruppe

im  C h o r d e r P farrk irch e  W asenw eiler 
ca. 1690 F ran z  H au ser zugeschrieben 

L indenho lz , a lte  Fassung freigelegt

D ie heute an  de r C h o rw a n d  angebrachte 
K reuzigungsgruppe w a r sicherlich einst u n ­
te r  dem  C horbogen  der V orgängerin  des 
je tz igen  G otteshauses p laz ie rt. W äh ren d  die 
trau e rn d e  M aria  un d  Johannes stilistisch 
k la r  in  das W erk  F ran z  H ausers e in zu o rd ­
nen sind, besteh t beim  K ruz ifix us einige U n ­
sicherheit. T ro tz  der F altengebung  des L en­
dentuches, die ein w enig  frem d w irk t, spricht 
auch nichts gegen eine E in re ihun g  in  H ausers 
W erkliste .

F H  11a 
K ruzifixus
L indenholz 

H  des K o rp us ca. 1 m
R uhig  h än g t die k rä ftig e  G esta lt des E r­

lösers am  K reuz, die A rm e n u r leicht e r­
hoben, die H ü fte  gegenüber dem  O b er­
k ö rp e r ein w enig nach links gedreht. D as 
d o rnenb ek rö n te  H a u p t ist leicht gegen die 
rechte Schulter vo rgeneig t; lange H a a r ­
strähnen , vo n  denen einige bis in  die rechte 
A chselhöhle h inabreichen, u n d  k u rze  B a r t­
locken rah m en  das edle Gesicht m it den 
geschlossenen A ugen u nd  dem  schm erzvoll 
geöffneten  M und . D e r O b erk ö rp e r is t sehr 
weich durchgebildet, n u r schwach heben sich 
R ippen  und  R ippenbogen  ab. D as B lut der 
S eitenw unde sehen w ir  recht plastisch h e r­
vo rtre ten . G enau  so weich ist auch das L en­
dentuch gearbeite t; in  san ften  W ellen fließ t 
der S to ff des über dem  Strick um geschla­
genen Teiles nieder, zugleich sich d rehend  
u n d  v o n  u n ten  w ieder über den S trick ge­
zogen als Z ip fe l an  der linken  H ü fte  h e r­
ab fa llend . U n te r  dem  Bausch an der rechten 
Seite fä ll t  das andere T uchende herab . Ü b er­
ein anderg enagelt sind die Füße w ieder­
gegeben.

F H  11b 
Trauernde M uttergottes

L indenholz, h in ten  ausgehöhlt 
H  1.05 m

A ufrecht, den Blick zu ih rem  leidenden 
Sohn erhoben, steht die Schm erzensm utter
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m it ringenden H ä n d en  u n te r  dem  K reuz. 
D ie K ap uze  des M ante ls bedeckt den K o p f 
m it dem  runden  Gesicht, dem  be to n ten  K inn, 
den vo llen  W angen u nd  dem  leicht geöffne­
ten  M und, also m it jenen Zügen, welche 
w ir  vom  K irch zarten er H o ch a lta r  he r ken ­
nen. E in quergefälte tes Tuch bedeckt den 
H als. D as hochgegürtete K le id  reicht bis 
zum  Boden, de r S to ff freilich fä ll t  nicht frei 
herab : D e r W ind  w eh t die G ew än d er gegen 
den Leib u nd  b ild e t d o r t  flache, teigige 
F alten . Zwischen den Beinen fä llt  gleich 
einer dicken W urst eine gedrehte F alten bah n  
herab. D er um  die Schultern liegende 
M antel w ird  beiderseits an  einem  Z ipfel 
über die A rm e gezogen, w obei er au f  der 
rechten Seite —  von  der F igur aus gesehen — 
um schlägt und  d a ru n te r  m ehrere Schüssel­
fa lten  b ilde t. D ie u n te r  m ehrfacher Ü b er­
m alung  freigelegte a lte  Fassung erscheint 
sehr dunkel und  w eitgehend  ergänzt.

F H  11c 
Trauernder Johannes Ev.

L indenholz, h in ten  ausgehöhlt 
H  1.09 m

Als P en d an t s teh t der ebenfalls trau e rn d e  
Johannes, die erhobenen H ä n d e  ringend, u n ­
te r  d e r anderen  Seite des K reuzes. D ie ein­
zelnen Züge des L ieblingsjüngers Jesu b ra u ­
chen nicht beschrieben zu w erden ; nu r m än n­
licher, entsprechen sie w eitgehend  denen 
der M uttergo ttes . D as K leid  —  wie im m er 
hoch un te r der B rust gegürtet —  fä llt  bis 
u n te r die K nie h inab , w ieder einen m ehr­
fach eingedellten, diesm al u n ten  ausw ehen­
den Faltensteg  b ildend . D e r um  die rechte 
Schulter liegende M an te l ist —  u n te r  dem 
rechten A rm  um schlagend —  an  einem  Z ip ­
fel durch den G ü rte l festgehalten  u n d  f la t ­
te r t  h in te r  der G esta lt. Johan nes trä g t San­
dalen  an  den Füßen, die m it R iem en hoch­
gebunden sind. A lle die genann ten  M erk­
m ale weisen eindeutig  au f den F reibu rger

B ildhau er F ran z  H au ser als Schöpfer dieser 
F igur hin.

Im  ganzen  gesehen zeigt die W asenw eiler 
G ru p p e  gegenüber K irch zarten  einen fo r t­
geschritteneren Stil, der eine D a tie ru n g  um  
1690 herum  naheleg t. D e r K ru z ifix u s  und  
der Johan nes sind durchaus reife W erke 
eines soliden B ildschnitzers; dagegen w irk t 
die Faltengebung  de r M uttergo ttes  im m er 
noch reichlich m an irie rt.

F H  12 
M adonna m it Kind

im  H o ch a lta r  de r P farrk irche  H in te rza rten  
F H  zugeschrieben 

1690/1700 w ahrsch. L indenholz, 
m oderne Fassung 

H  0.98 m, Br ca. 0.40 m
Im  barocken H o ch a lta r, w elcher die W ap ­

pen de r einstigen G ru n d h erren  H in te rz a r-  
tens — der F re ihe rrn  von  Sickingen un d  der 
G ra fen  Schenck v on  C astell —  aufw eist, sind 
W erke m ehrerer M eister aus verschiedenen 
Z eiten  ve re in ig t115. So sind z. B. die A poste l­
fü rsten  P etru s un d  Pau lus zuseiten des A l­
ta rs  elegante R ok ok o -A rb eiten  des M atth ias  
F a lle r,116 des K lo ste rb ildhauers  von St. P e­
te r  u nd  St. M ärgen . W esentlich ä lte r  ist in 
d e r großen  M ittelnische — einem  W olken­
m eer — das W allfah rtsb ild  „M aria  in der 
Z a r te n “ . A u f einem  hellen W olkensockel 
und  v o r w eitem  S trah le n k ran z  steh t die 
H im m elskönig in  m it dem  S zepter in der 
R echten u nd  dem  K in d  au f der L inken . D ie 
S k u lp tu r  ist das Schw esterbild der M ado nna 
von  W aldau , n u r  eleganter, bew egter und  
vo lum inöser in  der F altengebung  des M an­
tels.

M aria  s teh t auch h ie r in aufrechter, f ro n ­
ta le r  H a ltu n g  v o r dem  B etrach ter und  schaut 
gerade aus. L eider w irk t die m oderne Fas­
sung des Gesichtes w ie eine M aske. W ieder 
fließen  die H a a re  in langen, gew ellten 
S trähn en  vom  K o p f herab , diesm al w eht 
sie ein W indstoß  w eit über die schmalen
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Franz Hauser Hinterzarten. Wallfahrtsbild „M aria in  der Zarten“ 
im  Hochaltar der Pfarrkirche. H  0.98 m B r ca. 0.40 m, wahrschein­
lich ausgehöhlt, m it Deckbrett

Schultern h inaus. D er M an te l ist ähnlich 
dem  W aldau er angelegt, n u r  sind die F alten  
plastischer herausgearbe ite t; zudem  v e rw ir­
ren  sie durch ih re U n ru h e  das A uge des 
B etrachters. O b er- und  U n te rg ew an d  b ra u ­
chen nicht w e ite r beschrieben zu  w erd en , sie 
gleichen denen de r W aldau er Schw esterfigur. 
Es fä ll t  nicht schwer, in  d e r H in te rz a r te n e r  
M ado n na  ein sicheres W erk  des F ran z  H a u ­
ser zu  erkennen . G egenüber den schlanken, 
säu lenartigen  K irch zarten er F iguren ist der

U m riß  der M ad o n n a  b re ite r, sp itzo v a l ge­
w o rden . M eh r Leben w o gt im  H a a r  u nd  im 
F altensp iel des M ante ls; doch ist auch ein 
unruh iger, nervöser Z ug  dazugekom m en. 
D ie P las tik  d ü rfte  som it dem  le tz ten  J a h r ­
zeh n t des 17. Jh ts . zu zu o rd nen  sein.

W ährend  des gesam ten F reibu rg er A u fen t­
haltes zw ischen 1676 u nd  1700 scheinen die 
B eziehungen F ran z  H ausers  zum  elsässischen 
S ch lettstad t, dem  H e im a to r t  seiner F rau , 
nie abgerissen zu  sein. So berich tet die K ir ­
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chenrechnung des d ortigen  St. G eorgsm ünster 
fü r  das J a h r  1692 m , d aß  im  Z ug  der G e­
sam trenov ierung  auch „H . f ra n tz  h au ßer 
dem  p ilth a w er die C an tze l V on p ilth a w er 
a rb e ith  auß  zu  b eß ern “ 1 L iv re  10 ß  be­
z a h lt w u rd en . O b  d a rin  auch die N e u an fe r­
tigung  v on  F iguren eingeschlossen w a r, geht 
aus dem  V erm erk  nicht hervo r.

F H  13
Grabmal für G ouverneur D u Fay

im  F re ibu rger M ünster
1694 — nicht erh a lten

A m  9. Jun i 1693 w a r  de r fran z . G o uv er­
neur C harles F a itr ien  du F ay  (S ieur du  F ay  
M arechal des C am ps et A rm ees du R oi, 
G o uv ern eu r de la  v ille  et du  chäteau de 
F ribou rg) im  A lte r  v o n  74 Jah ren  v e rs to r­
ben u nd  w u rd e  im  C ho r des M ünsters be­
g raben118. N ach  dem  Brauch de r dam aligen  
Z eit ließ das fran z . S tad treg im en t dem  V er­
storbenen  ein prach tvo lles G rab d en k m al e r­
richten. D ie S täd t. Jahresrechnung von 
1694119 e n th ä lt u n te r  „A uß gaab  gellt In ­
gem ein“ fo lgende N achrich t: „ Item  lt. ord. 
V om  21t ap ril F ra n tz  h u ß er dem  B ild­
schnitzler W egen E p id ap h io  des V ers to r­
benen H . gubernato ris  seel. Z u  verfertigen  
b eza lt 114 P fd .“ E in  J a h r  spä te r erh ie lt 
Jo h an n  C asp ar B ren tz ing er la u t A n ord nu ng  
vom  8t 9bris 150 P fu n d , des V erstorbenen  
H . G u bernato ris  D u fay  E p itav iu m  Zue 
M ahlen.

Dieses G rab m al des fra n z . G ouverneurs 
ist heute nicht m ehr erha lten . Ich möchte 
folgende V erm utung  aussprechen: W enn D u ­
fay  im  F reibu rger M ünsterchor begraben 
w u rde, dan n  w a r  auch d o r t sein G rab d en k ­
m al angebracht, u nd  zw a r  am  P la tz , w o 
w ir heute das G en era l-R o d t-D en k m al von  
Jo h an n  C h ristian  W entz in ger sehen. V er­
m utlich w o llte  m an nach 1744 die „V er­
gangen heit“ dadurch  bew ältigen , d aß  m an 
alle  R elik te  d e r fra n z . Z eit Freiburgs be­
seitigte. D as E p ita p h  eines G ouverneurs

d ü rfte  da  besonders ein D o rn  im  A uge ge­
wesen sein.

M an  ersetzte  es einfach durch ein D en k ­
m al fü r den am  21. M ärz  1743 gestorbenen 
österreichischen G eneral u n d  le tz ten  K o m ­
m an d an ten  der Festung Breisach F ran z  C h r i­
stoph  F re ih e rrn  von  R o d t zu  B ußm anns­
hausen120.

F H  14
Schnitzarbeiten für den Bruderschaftsaltar

der P farrk irche  K ap p el b. Frbg.
1698/99 —  fü r F H  v e rm u te t 

nicht erha lten
H e rm an n  G in te r  schreibt in  seinem A rti­

kel „V on der P farrk irch e  zu  K ap pel im 
T a l“121 fo lgendes: „A us den A k ten  des 
K a rls ru h e r G eneral-L andes-A rchives e rfah ­
ren w ir, d aß  m an 1698/99 in  der Kirche 
einen neuen „B rud ersch aftsa lta r“ errichtete, 
w obei A usgaben fü r  B ildhauer, M aler und  
Schreiner reg is trie rt w erd en , ohne ab er ihre 
N am en  zu  nenn en .“ Sollten  größere Schnit­
zereien an  dem  genann ten  A lta r  angebracht 
gewesen sein, d an n  k a n n  d a fü r  nu r w ieder 
F ran z  H au ser in  F rage kom m en.

F H  15 
Auferstandener

d er P fa rrk irch e  N euershausen  
1699 — fü r  F H  v e rm u te t 

n icht e rh a lten
D ie K irchenrechnung fü r 1699114 e n th ä lt 

u n te r  „A uß gaab  gelt fü r  vnderschidliche 
Sachen v n d t  P a ram en te n “ den V erm erk : 
„ J tem  dem  b ild tsch nätz le r v o n  au fferste- 
hung  C h risti 3 fl. — Jtem  dem  M ahler 
d a ru o n  zuo m ahlen  3 fl 3 bz. dem  b ild t-  
h au e r vo n  E inem  M arien b ild t v n d t dem  
M ohler zu o  vergu lden  u n d t m ahlen  13 fl 
11 bz 9 pfg. — Jtem  von  dem  a u ffa r t  b ild t 
zu  uerbessern dem  b ild th au w er v n d t m ahler 
geben 1 fl 3 b z .“ F ü r alle S chnitzarbeiten  h a t 
m an  sicherlich w ieder F ran z  H au se r h e ra n ­
gezogen. D as A uferstehungsbild  ist w ieder
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um  1790 durch eine A rbe it von  F ran z  A n ton  
X a v e r H auser ersetzt w ord en , w obei die 
alte  P las tik  verlorenging.

F H  16
M adonna m it Kind vom  Rosenkranzaltar

der P farrk irch e  K irch zarten  
1702 — L indenho lz , v o llru n d  

H  1.35 m o. K rone, Br 0.56 m  o. Szepter, 
T  0.40 m  —  F H  zugeschrieben

D ie R echnung der K irch zarten er R osen­
k ranz-B rudersch aft reg istrie rt zum  J a h r  
1702 u n te r „auß gaab  Z ehr v n d t B auw co- 
s ten“ : „ J tem  haben die 15 geheim nußen au f 
v n ß er Lieben Fr. a lta r  von  dem  B ild thau w er, 
M ah ler v n d t au fzu hefften  kostet 35 fl 5 bz 
1 pfg. — J tem  v o r 4 C ro nen  fü r zw ey  
V n ßer Lieben F r. B ilder v n d t Jesus K in d le in  
b eza lt 3V2 T h a le r  thue t. . . 6 fl. 4 bz 
5 p fg .“ 122 Es w ird  dabei nicht dav on  ge­
sprochen, d aß  die gesam te M adonnen fig ur 
des A lta res neu beschafft w u rde, n u r der 
sie um gebende K ran z  m it den R un d b ild ern  
der R osenkranzgeheim nisse w ird  in der 
R echnung genann t. N achdem  aber die P la ­
stik  um  1700 herum  anzusetzen ist, d ü rfte  
sie durch eine P riv a tp e rso n  gestifte t w orden  
sein, so daß  die B ruderschaft n u r  die Z ier, 
vo n  der die R o senkran zkön ig in  um geben 
w ar, in A u ftrag  gegeben h a t.

A u f einem W olkensockel, den M ond u n ­
te r dem  rechten Fuß, steht die G o ttesm u tte r 
f ro n ta l v o r dem  B etrachter. D er K o p f m it 
der schönen K ron e — eine G oldschm iede­
arbe it — neigt sich ein w enig nach vorn , 
zum  B eter. A u f dem  linken  A rm  trä g t sie 
ih r  K in d , das m it der einen H a n d  den W elt­
ap fe l h ä lt  und  m it der anderen  Segen spen­
det. In  der rechten H a n d  der G o ttesm u tte r 
sehen w ir das S zepter ih re r königlichen 
W ürde. D em  T ypus nach en tsprich t die 
R o sen k ran z-M ad on n a  von K irch zarten  ganz 
ih ren  Schw esterfiguren v on  W aldau  und  
H in te rz a r te n . Rock u nd  M an te l sind genau 
gleich angelegt, und  doch v e r tr i t t  jede P la -

Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Bosen­
kranz-Madonna vom rechten Seitenaltar

stik  eine eigene S tilstufe. So sind bei der 
K irch zarten er die S toffe und  deren F alten  
na tü rlicher w iedergegeben, es fehlen die 
b reiten  W ülste und  scharfen K an ten  und  
auch die U n ru h e  de r H in te rz a r te n e r  M a­
don na. D a rin  erkennen  w ir einen F ortsch ritt 
unseres M eisters. A ndererseits verm issen w ir 
bei de r le tz ten  F igur der D reier-Serie die 
za rte  E leganz und  die L ieblichkeit d e r bei­
den an deren . K rä ftig e r  ist die ganze G esta lt 
gew orden, rundlicher im  Gesicht. D iese Fülle 
u nd  Schwere v e rle ih t jedoch der M ado nna 
etw as M ütterliches u n d  G ereiftes im  W esen. 
Auch in  der W iedergabe des K indes ist der 
Schnitzer v o n  einem  Schema w eggekom m en; 
die dicken Ä rm chen u n d  Beinchen u n d  die 
Speckfalten zeugen vo n  einer schärferen 
Beobachtungsgabe. A lle diese Züge legen 
eine E n tstehun g  der F igur um  oder nach 
1700 nahe. D abei können  w ir uns kaum  
vorstellen , d aß  die K irch zarten er m it deren
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A n fertig ung  einen an deren  als F ran z  H au ser 
b e au ftrag t haben. Sie ist im Breisgau sein 
reifstes W erk gew orden und  zugleich der 
Abschied von der a lten  H e im at. A m  16. Sep­
tem ber 1701 w ird  de r N am e des F ran z  
H au ser ein letz tes M al in  F re ibu rg  genann t, 
als er den S ta d tra t  um  A n tw o rt au f  eine 
eingereichte B ittschrift b a t123. B ald d a ra u f 
m uß er die W erk sta tt in F reibu rg  aufge­
geben haben u nd  ist w ieder nach Schlett- 
s tad t, in  den H e im a to r t seiner F rau  zu rück­
gekehrt. V ielleicht ist der D ruck  angesichts 
des h e raufz iehenden  Spanischen E rb fo lge­
krieges au f  den einstigen F ranzosenfreund  
zu groß  gew orden , so d aß  er sich bei den 
Elsässer V erw an d ten  eine neue E xistenz ge­
sucht ha t.

Z usam m en m it de r R o sen k ran z-M ad on n a  
d ü rften  noch w eitere  k leine A rbe iten  fertig  
gew orden sein.

F H  17
H l. Gallus und H l. Johannes der Täufer

fü r  die P farrk irche  K irch zarten  
1702 — H o lz , fü r  F H  v e rm u te t

D ie P farrk irchen -R echnun g  von  1702 en t­
h ä lt  u n te r  „A usgaab“ fo lgenden Posten : 
„ J tem  haben die zw ey  S. G allus v n d t St. 
Johannes B ap tis ta  new  geschnitzlete b ilder 
von dem  b ild h aw er v n d t M alle r sam bt 
denen P ostam en tle in  in  allem  gekostet 24 fl 
6 bz 6 p fg .“ D abei d ü rften  e tw a  10 fl. als 
E n tlo hn un g  au f  den B ildschnitzer fa llen 124. 
W äh ren d  der Johan nes v e rlo ren  ist, h a t sich 
in de r S akristei zu  K irch zarten  ein k le iner 
G allus m it B är e rh a lten , der m it dem  obigen 
E in trag  gem eint sein könnte.

F H  17a 
H l. Gallus

L indenholz, vo llru n d , neue Fassung 
H  0.375 m, Br 0.17 m, T  0.11 m 

F H  zugeschrieben
D ie F igur gehört deutlich dem  E nde des 

17. bzw . k n a p p  dem  18. J a h rh u n d e rt an.

D e r als B enediktinerm önch w iedergegebene 
hl. G allus zeig t sich in  w eiter, faltenreicher 
K ukulle . In  de r rechten H a n d  h ä lt  er den 
A btsstab , w ä h ren d  die linke ein aufgeschla­
genes Buch v o r de r B rust trä g t. E in  k u rze r 
H a a rk ra n z  ist die einzige Z ier des H au p tes . 
Am  linken  F uß  erscheint ein B är, welcher 
der Legende nach im Schutz de r N ach t die 
karge M ahlzeit des H eiligen  gestohlen h a tte  
un d  zu r S tra fe  n un  B rennho lz aus den 
nahen  W äld ern  herbeischleppen m uß te. D as 
Figürchen besitz t keine besondere Q u a litä t.

F H  18 
H l. Joseph

im L anghaus der P farrk irch e  K irch zarten  
1702 —  w ohl L indenholz, m oderne Fassung 

H  0.94 m, Br 0.40 m, T  0.32 m 
F H  zugeschrieben

D ie R echnung der R o sen k ran z-B ru der­
schaft reg is trie rt zum  obigen J a h r  folgende 
A usgabe:125 „So dann  h a t der H ey l. Joseph 
zue hauw en  v n d  fassen gekostet 15 fl 3 bz 
6 p fg .“ Diese P las tik  d ü rf te  eine E inze l­
figu r gewesen sein u n d  ist w ohl identisch 
m it dem  Joseph  m it K in d  an  der n ö rd l. 
L angh ausw and  der P farrk irche . A u f dem  
rechten A rm  trä g t er das ihm  anbefohlene 
E rlö serk ind , w äh ren d  die linke u rsp rü n g ­
lich w ohl eine L ilie hie lt, w ie aus der 
H a ltu n g  der F inger zu  erkennen  ist. A lle 
Züge dieser P las tik  tragen  die S tilm erkm ale 
des F ran z  H au ser, gleich, ob es sich um  die 
H a a re , die Faltengebung  v on  Rock und 
M ante l oder das Aussehen des K indes h a n ­
delt. U ngew öhnlich  ist w ieder das hoch­
gegürtete K le id , das u n te r  d e r B rust in  nahe­
zu senkrechten F altenb ahn en  h e ra b fä llt. D ie 
Q u a litä t  der F igur ist m äßig  un d  w ird  durch 
die schlechte m oderne Fassung noch beein­
träch tig t.

D as erste M al erscheint F ran z  H auser am  
13. M ärz  1703 in S ch le tts täd ter A rchivalien , 
als er der S tad t acht K la fte r  B rennho lz  ab ­
k a u fte 126. A m  10. M ai 1704 b a t er den
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d ortigen  M ag istra t, m an  möge ihm  einen 
L indenstam m  aus dem  K in tzhe im er W ald  
fü r eine A rb e it überlassen127. M öglicherweise 
steht der A n tra g  m it fo lgender A rbe it in 
V erb indung.

F H  19 
St. Anna

w ohl fü r die P farrk irche  T ürkheim /E ls .
1704 — H o lz , nicht e rha lten  

fü r  F H  zu verm u ten
In  der T ü rk h e im er S tad trechnu ng128 1704 

erscheint u n te r  den Beilagen folgende Q u it­
tu ng : „D en  26 ten  Ju lij 1704 w u rd e  durch 
etw elche P ersohnen, so ds Jenige Sae A nnae- 
b ild , welches allh iesige S ta tt  Z u  S ch ietstatt 
m achen Lassen, sam bt einem  M ahler, a llh ier 
getragen, V e rzeh rt sam bt dem  M ah le r 3 p f 
4 ß  6 d U n t h a t E E .R a th  geordnet d aß  H  
J a n tz  solche bezah len  solle.“

H e rm an n  B rom m er schreibt d azu : „E ine 
Sicherheit, ob F ran z  H a u se r als Schöpfer 
des vo n  T ü rk h eim  bestellten  St. A n na-B ild ­
nisses gelten d a rf, besteh t a lle rd ings nicht. 
In  S ch letts tad t lebte näm lich seit 1702 noch 
ein zw eiter B ildhauer, de r unserem  F ran z  
H au se r wegen des A u fen thaltes  in der S tad t 
m ächtig zu schaffen m achte: A m  26. M ärz  
1705 reichte „M aitre  K n ab  p ro cu reu r au 
nom  de la  tr ib u e  des M arechaux en general 
e t p a r  Special de D an ie l M ouckensturm  
bourgeois e t S cu lp teu r de ce tte v ille  C on tre  
F rancois H a u se r aussy S cu lp teu r de F ri­
bou rg  dem euran t ä p resen t en cette v ille “ 
eine K lage ein, die z u r  K lä ru n g  der V e rh ä lt­
nisse füh ren  sollte. Schm iedezunft u nd  be­
sonders B ild hau er D an ie l M uckensturm 129 
sahen m it M ißvergnügen  die A k tiv itä ten  des 
in  S ch letts tad t w ohnenden  F ran z  H auser, 
der von  den S tad tb eh ö rd en  noch nicht den 
Z unftpflich ten  u n te rw o rfen  w o rd en  w ar. 
Sie fo rd e rten  darum , er solle sich en tw eder 
bürgerlich  au fnehm en lassen o d e r au f die 
A usführun g  v on  A rbe iten  verzichten . F ran z  
H au ser an tw o rte te , daß  m an ihn  w ährend  
des Friedens zu einer A rb e it nach Schlett­

s tad t gerufen habe. In fo lge  der U n te rb re ­
chung der V erb indungen  (Span. E rb fo lg e­
krieg) habe  er nicht m ehr nach F reiburg  
zu rückkehren  können , um  sich d o r t aus 
seinem B ürgerrecht zu lösen. Im  übrigen 
habe er bis au f  den T ag  fü r  seine A rbe its­
erlaubnis bezah lt. Folglich bean trage  er von  
neuem  das Recht, sich als H in te rsä ß  au f­
h a lten  zu dürfen , d am it er unterdessen den 
A n tra g  au f  das B ürgerrecht stellen u n d  seine 
künstlerische T ä tig k e it fo rtse tzen  könne. 
M an  n ahm  F ran z  H au se r m it der B edin­
gung, bei Friedensschluß seinen Abschied 
aus dem  F reibu rger B ürgerrecht nachzu­
weisen, w ieder als B ürger in  Sch lettstadt 
a u f130.

In  der Folgezeit w erd en  in  den Schlett- 
s täd te r  K irchenfabrik-R echnungen131 v e r­
schiedene B eschäftigungen H ausers  v e r­
m e rk t: 1705 zah lte  m an  „H . F ra n tz  h au ß er 
dem  B ilth aw er die Stangen U n d  K n o p f zum  
him el zu  schneiden“ 11 p f  2 ß. Im  gleichen 
Ja h r  zum  2 8 t 9b „H . F ra n tz  h a u ß er dem  
B ilthaw er St. L ien ard ts  a lta r  au ß  zu  bes­
sern“ 1 pf. A nno 1706 den 17t octobris 
„H . F ra n tz  h au ß er dem  b ilth a w er fü r  U n- 
derschiedliche a rb e ith  so er in  d ie K irch 
gem acht b eza lt lau t Z edu l 2 p f 10 ß .“ 1708 
m u ß te  ein Schreiner Jo h an n  F r id t zw ei 
S tangen  fü r  den T ragh im m el bei den eucha- 
ristischen Prozessionen an fertigen . „ J t . dem  
B ilth aw er solche zu schneiden 1 p f .“ F erner: 
„H . F ra n tz  H a u ß e r  dem  b ilth a w er die 
C re itz  U n d  K n ö p f  ah n  den zw ey  w eiß 
K irchenfähnen  zu schneiden za lt 15 ß .“ F ür 
1712 w u rd e  reg is trie rt: „ J tem  H . F ran tz  
H a u ß e r  dem  B ilth aw er d aß  C hristus B ilt 
zu  repa rie ren  Z a h lt 3 b .“ O h ne genaue 
K ennzeichnung sind die Z ah lungen  des J a h ­
res 1714 („un  flo rin  cinq Schillinger paye 
ä franco is hauser S cu lp teu r p ou r quelque 
rep a ra tio n  — 1 p f  5 ß) u n d  des Jah res 1715 
(„paye  ä  frangois hauser p o u r quelque 
ouv rage  qu ’il a fa it  p o u r l ’Lglise 1 florin
2 ß .“).
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L eider haben  sich fü r  den zw eiten  Schlett- 
s täd te r  A u fe n th a lt F ran z  H ausers  von  1702 
bis 1717 keine w eiteren  A rbe iten  finden  
lassen. Z u r B iograph ie sei noch e rw äh n t, 
d aß  unser M eister am  22. A ugust 1707 seine 
E hefrau  A n na  B arb a ra  Schweiber durch den 
T od  v e rlo r132, ein J a h r  sp ä te r aber als 
5 7 Jäh rig er ein zw eites M al he ira te te , und  
z w a r  die W itw e C ath erine  W alte rin  am  
26. Ju li 170 8138. D as zw eite  K in d  aus dieser 
E he w a r  der am  3. Ja n u a r  1712 ge taufte  
F ranco is A n to ine, w elcher den B eruf seines 
V aters übernehm en so llte134. A llerd ings v e r­
s tarb  F ran z  H a u se r  m it über 66 Lebens­
jah ren  am  3. O k to b e r  1717 zu  Schlett- 
s ta d t185, ohne seinen Sohn m ehr im  B ild­
h au erh an d w erk  ausb ilden  zu  kön nen .

D er d r it te  V e rtre te r  de r H auser-S ippe  
w a r in  seinem Leben w esentlich m ehr vom  
G lück begünstig t als e tw a  dessen V a te r  J o ­
hann  G eorg H au se r oder de r S tie fv a te r J o ­
h ann  C o n rad  W in te rha id er. E ine beschei­
dene w irtschaftliche B lü teze it in  den beiden 
le tz ten  Jah rze h n ten  des 17. Jah rh u n d e rts  
brachte F ran z  H au ser m ehrere um fangreiche 
A lta ra u fträ g e  ein. Z udem  besaß er w ie 
schon sein V a te r  in  F re ibu rg  u nd  meistens 
auch in S ch lettstad t im  E lsaß eine k ü n st­
lerische M onopolstellung , welche durch seine 
französischen B eziehungen überdies noch ge­
fö rd e r t w u rd e. A llerd ings d ü rften  diese nach 
der R ückgabe F reiburgs durch F rankreich  
im J a h r  1698 an  Ö sterreich  die U rsache fü r 
den A bzug H ausers  nach S ch le tts tad t ge­
wesen sein: D e r einstige F ranzosenfreund  
bekam  die R eserv iertheit seiner L andsleu te  
zu  spüren.

O b w o h l alle  g roßen  A lta rb au ten  H a u ­
sers glücklich die F ranzosenkäm pfe  am  
O b errh e in  v o r  u nd  nach 1700 überstanden  
haben, sind sie bis au f den K irch zarten er 
H o ch a lta r  dem  U n v ers tän dn is  des 19. J a h r ­
hun derts  zum  O p fe r  gefallen. V iele der 
F reibu rger K irchen m ögen B ildw erke H a u ­
sers besessen haben, nach deren  A ufhebung 
oder Z erstö ru ng  sind sie a lle  verschollen: 
K eine A rbe it seiner H a n d  ist innerh alb  des 
F re ib u rg er S tad tgebietes m ehr zu  finden . 
Ä hnlich ist es auch in  S ch letts tad t gegangen, 
w o w ir  keine Schnitzerei m it F ran z  H au ser 
verb in den  können.

D ennoch verm ögen w ir  an h an d  der K irch­
za rte n e r  W erke eine lebendige V orstellung 
v on  H ausers  S til u nd  Q u a litä te n  zu  gew in­
nen. D ie beiden Johannes u n d  die R osen­
k ran zk ö n ig in  o ffenbaren  einen soliden, tüch­
tigen Schnitzer m ittle ren  R anges, dem  große 
Leistungen versag t geblieben sind un d  der 
sich in  ke iner W eise m it den bedeutenden 
M eistern  O berschw abens, B ayerns oder des 
B odenseeraum es messen kon n te . N irg en d w o  
können  w ir  auch irgendw elche E inflüsse von  
d o r t  her feststellen. D as m ag auch daher 
rüh ren , d aß  sich F ran z  H a u se r nach sehr 
k u rze r W anderschaft schon m it 21 Jah ren  in 
Sch lettstad t seß haft m achte. F ü r eine um ­
fassende künstlerische A usbildung bei be­
deu tend en  L ehrm eistern  w a r dies einfach zu 
w enig. U n te r  den b ekann ten  B ildschnitzern  
des ausgehenden 17. Jah rh u n d e rts  am  O b er­
rhein  ist F ran z  H au se r im m erh in  eine in te r­
essante Erscheinung.
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Das Werk des Franz Anton Hauser, meist Anton Xaver genannt 
(Hauser IV = AXH) 1712-1772

W ie schon berichtet, w u rd e im  S chlettstäd- 
te r St. G eorgsm ünster am  3. Ja n u a r  1712 
der älteste  Sohn (zw eiter Ehe) des F ran z  
H au se r u n d  seiner G a ttin  C a th a r in a  W al­
terin , F ran jo is  A nto ine, ge tau ft. D ie  E lte rn  
w äh lten  als Schutz- und  N am en sp a tro n  den 
h l. F ran z  X a v e r (im  U nterschied zum  hl. 
F ran z  v . Assissi zB) fü r ih ren  Buben aus, 
w obei neben des V aters N am en  auch noch 
A n to n  als später gebräuchlicher R ufnam e 
tra t .  In  den reiferen  M annesjahren  schrieb 
sich der v ie rte  B ildhauer des H ausersipp e 
en tw eder A n to n  X a v e r oder sogar X a v er 
a lle in ; dam it ist der erste N am e allm ählich 
in den H in te rg ru n d  getreten . D a ru m  sei 
dieser K ü n stle r zum eist A n to n  X a v e r ge­
nan n t.

M it e tw a 14 Jah ren  d ü rfte  der Junge eine 
v ie r- bis fün fjäh rig e  L ehrze it w oh l bei J o ­
han n  L eonhard  M eyer136, welcher im  J a h r  
1719 die H au se r-W erk s tä tte  in S ch lettstad t 
abgelöst h a tte , begonnen haben. A m  22. Sep­
tem ber 1732 erscheint in S traß b u rg  „F ran tz  
A n th on i haußer, b ildh auer gesell V on 
S ch letts ta tt bey M onsieur le fev re“ v o r der 
Z u n ft zu r S te ltz  u n d  schwor „über die a rti-  
cu l“ 137. Zusam m en m it ihm  w u rd e  am  sel­
ben T ag  ein an d erer B ildhauergesell au f  der 
S traß b u rg er Z unfts tube ve re id ig t, „ C h ri­
stian  W en tzin ger V on fre y b u rg “ , der bei 
M eister L udw ig  Fosset (Foisset) eingetreten  
w a r. H e rm an n  B rom m er n en n t es „ein 
schicksalhaftes Z usam m entreffen  der beiden 
jungen, später in  F re ibu rg  zusam m enarbei­
tenden  B ild h au er“ . Z w ar kennen w ir  durch 
H e rm an n  B rom m ers Forschungen den A r­
beitgeber H ausers, C h ris to p h  P h ilip p  L e­
fev re138, aus den A rch ivalien ; es ist jedoch 
noch nicht gelungen, W erke m it diesem  N a ­
m en zu  verb inden . A uf alle F älle  d ü rfte  
de r neue L ehrm eister H au se r in  die K unst 
der S te inb ildhauerei e in geführt haben, w el­

che in S traß b u rg  besonders gepfleg t w urde. 
Bis je tz t kennen  w ir  von  den frü heren  M it­
gliedern  der H ausersipp e näm lich im m er n u r 
H olzschnitzereien .

D e r B ildhauergesell H au ser w an derte  
sp ä te r nach F reibu rg  w eiter, w o der 
R atsschreiber am  27. A p ril 1736 p ro to k o l­
lie rte : „an t. X a v e ri H a u se r zugegen/ ge­
b ü rtig  V on sch le tts ta tt/ seiner K unst ein 
b ild th a w e r/ wessen V a tte r  a llh ier Z ün ftig  
gew esen/ w egen K riegs Z eiten  u n d  keiner 
a rb e it/ sich u nd  seine K ü n d er zu en teh ren / 
V on h ie r sich h inw eg begeben, b it te t  . . . 
ihne fü r einen Z ünftigen  in gdn au f u an- 
zunem m en“139. D urch die B ürgschaft des 
Schreiners M elchior R om bach kon n te  H a u ­
ser am  11. M ai 1736 sein Z iel erreichen140. 
A m  T ag  d a ra u f  schlossen „X averius A n to ­
nius H au ser S cu lp to r C iv is“ und  die um  
sieben Jah re  ä lte re  M aria  B arb a ra  D ill­
bergerin  v o r dem  M ü n ste r-K o o p era to r die 
Sponsalien, w obei d e r Schreiner M elchior 
R om bach als Zeuge w ieder v e rtre ten  w ar. 
A m  28. M ai 1736 gaben sich die B rau tleu te  
in der P farrk irch e  zu  H o lzhau sen  v o r dem  
P fa rre r  F ran z  R ichard  H auser, dem  S tief­
b rud er des B räutigam s, e inander das Ja - 
W o rt fü r  das Leben. D abei finden  w ir  als 
T rauzeugen  den B ildhau er Sebastian 
B lö d t141, w elcher sicher nicht a lle in  als K o l­
lege diesen E hrend ienst übernom m en, son­
dern  in  der Z e it zu v o r H au se r als Geselle 
beschäftigt haben dü rfte . D ie H e ira t setzt 
doch einen längeren A u fe n th a lt in F reiburg  
voraus. K n ap p  einen M o na t später, am  
24. Ju n i 1736, fan d  die E inbürgeru ng  in 
F reibu rg  ih ren  Abschluß m it der A ufnahm e 
in  die B au zu n ft „Z um  M o n d “ : „ist erschinen 
der eh rbare  f ra n tz  X a v ery  H au ser ein B ild- 
hauw er, w elcher die Z u n ft e rk a u ft u n d t 
nach angeloben der H e rre n  Z ftm str  au f
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u n d t angenom m en W orten, m it 12 f  rauw  
gelt in  allem  u n d  a lle n “ 142.

D as ju ng v erm äh lte  P a a r  d ü rfte  sehr sp ar­
sam gelebt haben, denn es g a lt eine eigene 
B ehausung zu  finden . E tw a  ein J a h r  nach 
der H ochzeit s tand  gegenüber von Schwie­
g e rva te r D illbergers W ohnung ein H aus 
„Z um  H a id e r“ in d e r N ußm anngasse zum  
V erk auf, das sich H au se r um  800 fl e r­
w erben kon nte, w o v on  680 fl au f  der Stelle 
zu begleichen w a re n 143. B ald  nach dem  E in ­
zug d ü rf te  de r neue H a u sh e rr  folgende 
S tein figur am  H au s angebracht haben :

A X H  1 
Im m akulata

frü h er am  K ünstle rhaus „Z um  H a id e r“ 
N u ßm anngasse 13 (sp äter 15) zu F reiburg  

1737/38 Stein, H  ca. 1 m ohne Sockel 
heu tiger S ta n d o rt u n b ek ann t 

A X H  zugeschrieben
D ie heute verschollene F igur w a r sicher­

lich en tsprechend ih re r  B lickrichtung rechts 
vom  H auseingang  au f einem  m it einer K a r ­
tusche v e rz ie rten  Sockel angebracht. W ir 
kennen sie von einer A b b ildung  des Jahres 
18 9 8144 und  einem  F o to  im  A rchiv des 
A ugustiner-M useum s h e r143. D ie P lastik  
d ü rfte  gleich ih rem  P en d an t —  dem  von 
W entzin ger stam m enden Joseph  — von 
einem  F reibu rger V erk äu fer aus der H e r ­
m an nstraß e  in den M ünchener K u nsth an de l 
gelangt sein. D o rt w u rd e 1922 die Josephs­
figur als W en tzin g er-A rbeit von  den B er­
liner M useen an g ek au ft146, w äh ren d  fü r  die 
Im m ak u la ta , welche nicht fü r ein W erk  des 
dam als schon b ekann ten  B reisgauer M eisters 
gehalten  w erden  konnte , offensichtlich kein 
Interesse bestand.

A ufrecht steht die jugendliche M aria  au f 
der von  d e r Schlange um w undenen  W elt­
kugel, den linken  F uß  dem  T ier au f den 
N acken gesetzt, den anderen  etw as zu rück­
genom m en. D er Blick ihres nach rechts ge­
w an d ten , m it einem  B lum en kranz  ge-

Anton Xaver Hauser Ehemals: Freiburg. „H aus  
zum, Halter“, Nußmannstr. 15 am Wohnhaus 
des Künstlers, wohl rechts vom, Eingang. Stein 
H  ca. 1.00 m, 1737/38

schmückten H au p tes  geht leicht nach oben. 
D as volle, nach h in ten  gekäm m te H a a r  
w ird  von  einem  K n o ten  festgehalten ; u n te r 
den O h ren  fä llt  jew eils eine S trähn e au f 
die Schultern herab . D ie rechte H a n d  liegt 
au f  der B rust, w äh ren d  die linke — seitlich 
ausgestreckt —  w ohl eine L ilie gehalten  
h a t. Gleich sanften  W ellen ziehen flache 
Faltenstege über das hochgegürtete G ew and, 
das de r W ind  tie f  zw ischen die Beine h ine in ­
drückt. E ine F alten b ah n  h in te r dem  am  
linken  F uß  eingehauenen W ellen ta l w ill
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eigens beachtet w erden . Ü ber der rechten 
Schulter w ird  ein M ante l sichtbar, der an  
einem  Z ip fe l vom  rechten A rm  festgehalten  
w ird  u nd  in  einem  w eiten  Schwung um  das 
rechte K nie h e rü b e rfla tte r t, schräg v o r dem  
K ö rp er einen F a lten w u lst b ildend.

Es kan n  keinem  Z w eifel unterliegen , daß  
A n to n  X a v er Ffauser die P las tik  selber ge­
schaffen h a t, u n d  z w a r  b a ld  nach dem  
6. M ärz  1737. E inm al w o llte  er als g läu­
biger C h rist u nd  M itg lied  d e r M arian . Soda- 
l i tä t147 seine W ohnung u n te r  den Schutz 
der G o tte sm u tte r stellen, zum  än dern  w a r 
die F igu r sicher auch als A ushängeschild 
fü r  die B ild h au erw erk s ta tt gedacht. A u f den 
ersten Blick m ag die P las tik  in  d e r W erk ­
liste als F rem d k ö rp e r erscheinen, beim  V er­
gleich m it der hl. P e rp e tu a  von  der F re i­
burger W iehrekirche erw eist sie sich im  U n ­
terte il als sp iegelverkehrte  A usführung . D as 
Ju gen d w erk  unseres M eisters v e rrä t  in seiner 
noch reichlich steifen H a ltu n g  zw eifellos 
den E in fluß  S ebastian  B lödts.

A X H  2 
H l. Felicianus

au f den gleichnam igen B runnen 
in  der einstigen Egelgasse F reiburg .

1740 —  Stein  — heute verloren
D as s täd t. A m tsp ro to ko ll verzeichnet u n ­

ter dem  30. Jan . 1740 fo lgenden E in trag : 
„M it M eister G e rh a rd t H a u b e r dem  m aurer 
w erckh M str Is t der B runnen  J n  der E gel­
gassen Zue m achen V erd in g t m it ausnam b 
des S t: F elic iani Bilds U m b 85 fl. U n d  
solle selber daß  K ü tt  d a rz u  Z ue geben 
schuldtig seyn, die zw ey Schaalen aber 
se ind t a lß  raucher V om  gem einen gu o tt 
b eza lt w o rd te n “ 148. D as s täd t. A usgabe­
buch149 reg is trie rt u n te r  dem  16. Ju li des 
gleichen Jah res  neben de r B ezahlung des 
W erkm eisters H a u b e r  3 fl „ fü r  den Stein 
zue dem  heil: feliciano au f dem  b ru nn en  in 
der Egel gassen b e za lt.“ U n te rm  13t A ug: 
„F ra n tz  Ig n a ti L au tte rw asse r dem  g ü rttle r

w egen gem achten schein, P a lm  Zw eig , auch 
D egen, u n d  gefäß Z ue dem  heil: F elic iano 
auch dessen V erg o ldung  L : schein b eza lt 26 fl 
9 b z .“ U n d  d a n n  u n te rm  27. A ugust: „A n- 
to n i X a v e ri H au se r dem  b ild h au er wegen 
gem achter S: F elic iani b ildnus sam t dem  
P ostam en t bezalt 1: schein 20 f l.“

D er B runnen  stand  beim  H au s Eisen- 
bah nstr. 38. O ffensichtlich nahm  in  den 
70er Jah ren  M ünsterw erkm eister Rischer 
eine Ä n d erun g  vor, ohne d aß  w ir  d a rü b er 
genaue K enntnisse haben, w o rau f sich diese 
bezog. Als de r B runnen  im  Jah re  1822 er­
neu ert w urd e, kam  das S tan d b ild  des H e i­
ligen in  W egfall. D er S ta d tra t  o rdne te  au f 
W unsch der A n w oh n er der Egelgasse an, 
d aß  die S ta tue  p ie tä tv o ll im  L eh rin s titu t 
St. U rsu la  au fb e w ah rt w erden  solle150. N ach 
der A ufhebung  St. U rsu las im  Ja h re  1877 
kam  w oh l die Felic ianus-S tatue w ieder in 
städtischen Besitz zurück und  gelangte au f 
einen B runnen  im V in cen tiu s-H aus (ehem. 
P red ig erk loster), welcher den B om ben­
an g riff  von  1944 heil überstand . N ach  A us­
sage v o n  B au ra t M ünzer vom  S täd t. H o ch ­
b au am t ist 1948 eine barocke S tein fig ur ge­
stohlen w ord en . M öglicherweise h and elte  es 
sich um  die einstige Felic ianus-F igur. Im  
B ildarchiv  K a rl A lber h a t sich glücklicher­
weise ein F o to  der P las tik  erha lten , v o n  der 
w ir  aber nicht genau sagen können , ob sie 
m it dem  v on  A n to n  X a v e r  H au ser geschaf­
fenen B ildw erk  identisch ist.

A X H  3 
H l. Johann N ep om u k

im  H o f  des einstigen Jesuitenschlosses 
in  M erzhausen bei F reibu rg  

ca. 1740 —  P faffenw eile r K alksandste in , 
H  ca. 1.30 m —  A X H  zugeschrieben

Im  H o f  der großen  G ebäudean lage steht 
ein B runnen , dessen T ro g  u n d  Säule im  J a h r  
1901 an gefertig t w u rd en . Barock dagegen 
ist das aus ro tem  Sandstein  gefertig te, über 
der Säule aufsteigende K ap ite ll, das von
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Anton Xaver Hauser Merzhausen. Brunnen auf dem Hof des 
Jesuitenschlosses. Hl. Nepomuk — ca. 1740, Pfaffenweiler 
Kalksandstein, H  ca. 1.30 m

einem  hl. Jo h an n  N ep om u k  —  dem  W asser­
heiligen —  gek rö n t w ird . E r  besitz t einen 
re la tiv  hohen, geschweiften Sockel m it einer 
K artusche, ebenfalls aus ro tem  Sandstein.

D er aus gelbem  K a lk san dste in  gehauene 
H eilige s teh t aufrecht, fro n ta l dargeboten , 
über einer einfachen B odenp la tte , das rechte 
Spielbein m it dem  leicht durch die G ew än der 
gedrückten K nie ein  w enig  zurückgenom ­
men. D er Blick des m it k rä ftig en  Locken 
und  m it k u rzem  B a rtk ran z  gerahm ten  G e­
sichts g eh t geradeaus, das H a u p t m it einem

B ire tt bedeckt. U rsprünglich  h ie lt der H e i­
lige m it der rechten H a n d  schräg v o r sich 
ein K ru z ifix , das vo n  de r linken  g estü tz t 
w u rd e. L eider sind beide H ä n d e  m itsam t 
dem  K reuz abgebrochen. D ie K le idung  en t­
spricht w ie gew ohn t der C h o rh erren -T rach t: 
Ü ber der Sou tane trä g t Jo h an n  N epom u k  
das C horhem d, die Schultern w erd en  vo n  
einer w eiten  P e lzm o zze tta  um fangen.

D ie F igur ist u ng efäh r in  die Z eit um  
1740 e inzuordnen , als in  F reibu rg  zw ei B ild ­
hauer tä tig  w aren , welche alle in  fü r  die
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P las tik  in F rage  kom m en: B lö d t u nd  H a u ­
ser. D e r Jo h an n  N ep o m u k  w ill schlecht zu 
jener Im m ak u la ta  an  der A u ß en fro n t der 
A lten  U n iv e rs itä t in d e r F reibu rger B ert- 
h o ld straß e  passen, einem  W erk , das m it 
gewisser W ahrscheinlichkeit der H a n d  B lödts 
en tstam m t. V ie lm ehr m üssen w ir  unsere F i­
gu r m it d e r Im m ak u la ta  am  K ü nstle rhaus 
der H au se r vergleichen, welche in  vielen 
T eilen  genau dieselben Züge au fw eist: Auch 
beim  N ep o m u k  h a t ein W ind  die  Soutane 
gegen die Beine getrieben, zw ischen denen 
sich ein F a lten w u lst m it L itzen  u nd  K n ö pfen  
zum  B oden h in ab z ieh t u n d  d o r t  au fstauend  
sich nach v o rn e  w endet. E benso finden  w ir 
bei beiden F iguren  h in ten  an  d e r rechten 
Seite, durch einen tie fen  E inschnitt vom  
Bein ge trenn t, einen schm alen h e rab fa llen ­
den Faltensteg , w elcher u n ten  nach vorne  
schw ingt. Auch beim  C h orh em d  sehen w ir  
einen S to ffw u ls t in  de r M itte , w elcher vom  
W ind  nach links gedrückt w ird . C h a ra k te ri­
stisch bei beiden P lastiken  sind ferner die 
W ellen fa lten , welche einfach dem  Tuch a u f­
gesetzt sind.

D ie  gem einsam en Züge berechtigen zu  der 
A nnahm e, d aß  der hl. Jo h an n  N epo m u k  
vom  H o f  des Jesuitenschlosses in  M erz­
hausen m it g roß er W ahrschein lichkeit ein 
w eiteres Ju g en d w erk  des A n to n  X a v e r  H a u ­
ser d a rs te llt. E ine an d ere  F rage ist, ob die 
F igu r fü r  diesen S ta n d o rt geschaffen w u rd e  
oder ob sie, w as näher liegt, e in st un ten  in 
de r S ta d t F re ibu rg  an einem  unb ekann ten  
P la tz  au fgeste llt w a r.

A X H  4 
Steinkreuz

am  C h o r d e r P fa rrk irch e  Sasbach 
am  K aiserstuh l 

1741 — K reu zb a lk en  u. Sockel aus ro tem  
Sandstein,

K o rp u s  H  ca. 1 m 
A X H  zugeschrieben 

D as F ried h o fsk reu z  am  C h o r der P fa r r ­
kirche besitz t einen geschweiften Sockel, au f

dem  w ir  zw ei W appen , d a rü b er eine beide 
verb indende K ro n e u nd  u n te rh a lb  des oberen 
Sockelgesimses die Jah reszah l 1741 ein­
gehauen finden . B em erkensw erterw eise 
w u rd e  die P farrk irch e  im  selben J a h r  e r ­
b au t. D as W appen  m it dem  steigenden L ö­
w en w eist au f die O rtsh erren  G ira rd i von 
K aste i h in , welche das K reu z  gestifte t haben 
dü rften . L eider w aren  m eine Bem ühungen, 
genauere U n terlagen  über die S tifte r  durch 
das d o rtig e  P fa r ra m t zu  erh a lten , v e r­
gebens. D ie K ro n e im  linken  W appen  deu te t 
jedenfalls d a ra u f  h in , d aß  das K aiserhaus 
Ö sterreich im  J a h r  1645 den kaiserlichen 
K rieg sra t Jo h an n  F ran z  von  G ira rd i, aus 
S üd tiro l stam m end, m it der H errsch aft Sas­
bach u nd  L im burg  b e lehn t h a t151.

M it w e it nach oben ausgestreckten A rm en 
h än g t C hristus am  K reu z. Im  T o d  ist das 
gekrön te  H a u p t  schräg zu r rechten Schulter 
hinabgesunken . B reite H a a rs träh n en , w ie 
w ir  sie vom  hl. Jo h an n  N ep om u k  von  M erz­
hausen (A X H  3) kennen , fließen zum  N a k -  
ken u n d  rechts zu r Achselhöhle h inab . D ie 
A ugen sind geschlossen, der M und  leicht 
geöffnet. D e r O b erk ö rp e r der schmächtigen 
G esta lt ist sehr weich geform t, jedoch t r i t t  
der R ippen bogen  deutlich  h e rv o r. Ü ber 
einem  d o p p e lt um  den Leib gezogenen Strick 
ist v o rn  das L endentuch gezogen, nach vorne 
um schlagend, w obei an der linken  H ü fte  
ein T uchzipfel —  sich au sein anderbau­
schend —  he rab fä llt. A rm e und  Beine sind 
n u r w enig  m uskulös durchgebildet, auch sie 
w irk en  ausgesprochen schmächtig. Schwach 
sind die H ä n d e  m it den einw ärtsgebogenen 
F ingern .

D ie B ildung  des K opfes, insbesondere der 
H a a re , rück t dieses K reu z  neben den hl. 
Jo h an n  N epo m u k  v on  M erzhausen. D a ru m  
d ü rfen  w ir  diese A rbe it in  die W erk liste  
H ausers einreihen, zu m al n u r  zw ei S te in ­
b ild h au e r v on  künstlerischem  R an g  im  F re i­
bu rge r R aum  gearbeite t haben.
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Anton Xaver Hauser Burkheim a. Kaiserstuhl. Tabernakelau/bau des Hochaltars  —  ca. 1740

A X H  5
Schnitzarbeiten zum  H ochaltar
der P farrk irch e  B urkheim  a. K . 

ca. 1740 —  H o lz , neu gefaß t 
A X H  zugeschrieben

L eider g ib t es über die Baugeschichte der 
B urkheim er P farrk irche  n u r sehr spärliche 
Q uellen , welche uns über deren  A ussta ttun g  
in  d e r B arockzeit w eitgehend  im  Stich lassen. 
V orn  in  den S tandesbüchern von  1670 bis 
1755152 fin den  w ir  verschiedene diesbezüg­
liche E in trag un g en . So h e iß t es d o r t:  „A o 
1727 p e r  aesta tem  fa c ta  est re p a ra tio  seu 
R enov atio  to tius s tru c tu rae  Ecclesiae sancti 
M ris P an g ra tij et destructio  a lta ris  in  m edio 
Ecclesiae n av i p o s iti.“ U n te r  Belassung des 
gotischen T urm es d ü rf te  m an  das gesam te

L anghaus m it dem  C h o r völlig  neu a u f­
ge fü h rt haben. D iese A rbeiten  scheinen 1729 
abgeschlossen gewesen zu  sein, d a  die K irche 
v ie rzehn  von  B urkheim er B ürgern  gestiftete 
große W and b ild er en th ä lt, u n te r  denen das 
vom  O rtsp fa rre r  F ran z  B a lth asa r S p ind ler 
(1716— 1742 in  B urkheim ) verm achte die 
Jah reszah l 1729 aufw eist. Es ist bem erkens­
w ert, d aß  S p in d le r F re ib u rg er w a r  u nd  im 
dortigen , am  8. N o v . 1730 versto rbenen  
B ürgerm eister P h ilip p  Jak o b  S p in d le r153 
w ohl einen nahen  V erw an d ten , w enn  nicht 
ga r einen B ru d er h a tte .

D urch die Tatsache, d aß  B urkheim  eine 
F re ibu rg er U n iv ers itä tsp fa rre i w ar, ergeben 
sich w eitere  B eziehungen zu r  B reisgauer 
M etropo le . Es ist d a ru m  naheliegend, daß
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fü r  den um  1740 errichteten  B urkheim er 
H o ch a lta r  F re ibu rg er K ü n stle r beigezogen 
w u rd en . D as G em älde freilich gelangte erst 
1779 an  seinen P la tz : „D as jezige a lta r  b ild  
ist au f vnkösten  zerschidner g u th ä te rn  ge­
m acht w o rden  v on  Sebastian  N isslin  faß - 
m ah ler u n d t bu rger d ah ier A o 1779 und 
h a t gekostet 31 f l “152.

D ie A lta rrü ck w an d  ist sehr einfach, fast 
ein w enig  p r im itiv  au fgebau t. Jeden fa lls  
d ü rfte  h ie r kein  bedeu tender A ltarschre iner 
am  W erk gewesen sein. Z w ei P ilas te r- und  
ein vorstehendes S äu len paar rahm en das 
A lta rb la tt. D urch ein w eiteres S äu lenpaar, 
welches m it V o lu tenbügeln  m it dem  H a u p t­
teil verbu nden  ist, w erd en  auch die F enster 
in  die A lta ra rc h itek tu r  einbezogen. D ie bei­
den H a u p tp la s tik en  —  der h l. Johannes 
der T äu fer un d  der h l. Joseph — sind über 
Sockel genau in  die F en ste rm itten  h in e in ­
gestellt, so d aß  sie sich in dauerndem  G egen­
licht darb ie ten . D e r A lta ro b erte il ist m it 
einer H eiliggeist-T aube im W olken kranz , 
von dem  S trah len  ausgehen u nd  der m it 
geflügelten  E ngelsköpfchen besetz t ist, ge­
schmückt. D a v o r  w ird  vo n  aufsteigenden 
V olu tenspangen  eine m ächtige K ron e ge­
h a lten  (ein V o rb ild  kön n te  der m ächtige 
H o ch a lta r  der ehem. B en ed ik tin erk lo ste r­
kirche E bersm ünster im  E lsaß  gewesen sein, 
dessen B ildh au erarbeiten  v on  Jo h an n  L eon­
h a rd  M eyer von  S ch letts tad t — dem  L eh r­
m eister H ausers — stam m en154). Ü b er den 
seitlichen B ügeln ba lancie ren  jew eils in  der 
F enste rm itte  große geflügelte Engel. D er 
A ltartisch  m it dem  T ab e rn ak e lau fb au  ist 
von  de r R ückw and  nach v o rn  genom m en, 
um  P la tz  fü r einen D urchgang zu bieten.

D er B ildschnitzer d ü rfte  der gleiche ge­
wesen sein, welcher fü r den am  5. O k t. 
1743 versto rben en  B ürgerm eister N ik o laus  
K ieninger, einen großen W o h ltä te r  der 
B urkheim er Kirche, das E p itap h  neben dem  
einstigen N ik o lau sa lta r  an  der Südseite des

Langhauses geschaffen h a t. Stilistisch lä ß t  
sich dieses W erk  sehr überzeugend in die 
R eihe der H au ser-A rb e iten  einordnen . D es­
wegen kom m t w ohl n u r  er fü r  die P lastiken  
und  D ek ora tio n en  des H ochalta res in  Frage.

A X H  5a 
H l. Johannes der Täufer

rechte H o ch a lta rfig u r 
L inden ho lz , h in ten  ausgehöhlt 

H  1.56 m o. Fahne, B r 0.64 m o. F.,
T  0.60 m

A ufrecht s teh t Johannes der T äu fer im 
F ellgew and, das die rechte Schulter fre i läß t, 
v o r  dem  B etrach ter. D er Blick des nach 
rechts gew and ten  K opfes, der m it vollem , 
bis zum  N acken reichenden H a a r  und  m it 
schmalem  B a rtk ran z  geschmückt ist, geht 
z u r  A lta rm itte . A u ffa llen d  sind die b reiten  
H aarbüschel über den O h ren , w ie w ir sie 
vom  M erzhausener N epo m u k  u nd  vom  Sas- 
bacher K reu z  h e r kennen. W ähren d  die ab ­
w ärts  gesenkte L inke in prez iöser F ing er­
h a ltu n g  nach dem  K reu zstab  m it dem  d a ran  
f la tte rn d en  B and  — die A ufschrift lau te t: 
A G N U S  D E I —  greift, h a t  der T äu fe r  den 
rechten A rm  an gew in kelt un d  w ill gleichsam 
au f sich selber weisen: „Ich m uß abnehm en!“ 
D as linke Spielbein m it dem  leicht nach 
v o rn  gedrückten  K nie ist au fgese tzt und  
b e rü h rt n u r m it den Zehen den P o d estrand .

Schräg z ieh t sich v o n  de r linken  Schulter, 
v o r dem  K ö rp er um schlagend, der Saum  
des Fellk leides nach der rechten H ü fte . U n ­
te r  dem  G ü rte l fa llen  die F a lten bah nen  des 
K am elfells, dessen H a a re  nach innen  ge­
k e h rt sind, steif u n d  m eist flach herab . H in ­
ten  b e rü h rt de r U m h an g  gar den Boden.

F ü r die K enn tn is  des Jugendw erkes u n ­
seres M eisters is t diese H o lz fig u r sehr w ich­
tig. Zeigen sich doch in  H a a r -  u n d  G e w an d ­
b eh and lung  die fü r  H a u se r ch arak teris ti­
schen Züge seiner A nfangstä tigke it.
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A X H  5b 
H l. Joseph

linke H o ch a lta rfig u r 
L indenholz, h in ten  ausgehöhlt 
H  1.56 m, B r 0.60 m, T  0.56 m 

In  der ganzen H a ltu n g  ist d e r H eilige 
au f seine G egenfigu r bezogen. W ieder sehen 
w ir  die G esta lt aufrech t dargeboten , das 
Spielbein ist zurückgenom m en u n d  b e rü h rt 
m it den Zehen eben noch die S tan d p la tte . 
D er hl. Joseph h ä lt  den linken U n te ra rm  
gerade ausgestreckt, w äh ren d  der gesenkte 
rechte den S tab  h ä lt, aus dessen Spitze en t­
sprechend einer ap o k ry p h en  E rzäh lu ng  
w underbarerw eise  B lä tte r und  B lüten  spros­
sen. D en leicht zu r  linken  Schulter geneigten 
K o p f sehen w ir  zugleich nach oben gerich­
te t;  dieselben H a a re  w ie bei Johannes 
fa llen  in reichen S trähn en  zum  N acken h in ­
ab. W eit über die K nie h in u n te r fließ t der 
lange Rock, welcher v o rn  über der B rust 
geöffnet ist u n d  m it um geschlagenem  Saum  
soeben von  d e r Schulter gleiten w ill. D er an 
d e r linken  R ückenseite sichtbar w erd ende 
M an te l ist von  rechts her quer v o r  den Leib 
gezogen, w o ihn  der linke E llbogen festhält. 
V on d o r t  läu ft der am  M an te lz ip fe l au f­
w ehende Saum  schräg zum  rechten F uß  h in ­
ab.

Auch bei dieser F igu r zeigen sich übera ll 
flache F a lten bah nen ; die Stege des G ew an ­
des sind recht sp itz  u nd  k an tig  angelegt, 
n irgendw o w ag t sich ein F a lten w u lst zu 
erheben. D ie Q u a litä t  der beiden H a u p t­
figuren in  B urkheim  kom m t über ein M itte l­
m aß nicht hinaus. Z udem  w irk t die a llzu  
statische G esta ltung  d e r F iguren durch die 
verm utlichen L ehrm eister J . L. M eyer u nd  
Sebastian B lödt noch deutlich nach.

A X H  5c 
Zwei geflügelte Engel

über den V olu tenbügeln  
W ie bei den eben besprochenen P lastiken , 

m acht sich leider die dicke A labasterfassung 
auch bei den beiden Engeln  im  O b erte il der

Fenster nachteilig  bem erkbar. M anche schnit­
zerische F einheit w ird  durch sie verdeckt, zu 
w enig  heben sie sich d a n n  noch vom  licht­
ü be rflu te ten  H in te rg ru n d  ab. In  s itzender 
H a ltu n g , au f den Bügeln ba lancie rend , w er­
den die H im m elsbo ten  w iedergegeben. D ie 
rechte Schulter ist jew eils von  dem  bis zum  
K nie reichenden G ew an d  freigelassen, das 
zwischen die Beine eingesunken ist. Auch 
h ie r lä ß t sich die gleiche Faltengebung  be­
obachten: Flache G ew an d p artien  w erden 
von  scharfkan tigen Stegen un terbrochen. D ie 
A n o rdn un g  der H a a re  en tsprich t w ieder 
dem  vom  T äu fe r  und  Joseph  her gew ohnten 
B ild. Vgl. die Engel am  H o ch a lta r  in Ebers­
m ünster!

A X H  5d
Schnitzereien des Tabernakelaufbaus

L in ker k n ien der E ngel:
H  0.44 m, P etrus H  0.58 m  m it Sockel

Anton Xaver Hauser Burkheim a. Kaiserstuhl. 
Hl. Petrus  —  Büste des Tabernakelaufbaues  —  

ca. 1740. Lindenholz, moderne Fassung, 
H  ca. 0.60 m
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Anton Xaver Hauser Burkheim a. Kaiserstuhl.
Engelputte vom Tabernakelaufbau des Hoch­
altars  —  ca. 1740

D er gesam te A u fb au  w ird  in reichem 
G o ldgew and  m it feinem  p u n z ie rtem  U n te r­
gru nd  dargeboten . Ü ber dem  A u fb ew ah ­
rungsort fü r  die hl. E ucharistie sehen w ir 
einen D reh tab ern ak e l zu r  A ufnahm e des 
A lta rk reuzes  u nd  des ausgesetzten Sanctis- 
simums bzw . der M o nstranz . Ü b er seitlichen 
V o lu ten  kn ien  zw ei an betende Engel, deren  
Gesicht durch die dicke m oderne Fassung 
viel an  F einheit verlo ren  h a t  u nd  w ie eine 
M aske w irk t. H a a re  u n d  S to ff des die H ü fte  
bedeckenden K leides entsprechen denen der 
Engel über den seitlichen Bügeln. In  äußeren  
N ischen sehen w ir  über hohen  Sockeln die 
Büsten der A postel P etrus u n d  Paulus, w el­
che durch die A ttr ib u te  von  Schlüssel und  
Schw ert gekennzeichnet w erden . Auch h ie r 
sind die G ew an dbah nen  sehr flach d a r­
geboten . D er jew eils schräg von  Schulter 
zu r  H ü fte  gezogene go ld gefaß te  M ante l

w ö lb t sich k au m  einm al nach vorne , sondern 
b le ib t stets de r Fläche v e rh a fte t. Ü ber dem  
reich geschwungenen oberen Gesims der Sei­
ten teile  sitzen  zw ei k leine reizende P u tten , 
welche durch den Blick u nd  die H a ltu n g  
ih rer H ä n d e  zum  eucharistischen H e rrn  h in ­
abw eisen. In  den beiden gut gelungenen 
him m lischen W esen spiegelt sich etw as von 
der K in derseligke it der B arockzeit. D as 
T ab ern ak e lk reu z  ist sicherlich ursprünglich  
u nd  ebenfalls ein W erk  des A n to n  X a v e r 
H auser. N och recht sparsam  sind die R o- 
ca illeverz ierungen  über dem  D reh tab e rn ak e l 
und  zuseiten d e r A postelnischen ausgefallen. 
Auch h ie r w ird  deutlich: Es ist noch ein 
w eiter W eg zu den sp ritz igen  O rn am en ten  
e tw a  der K irch za rtn e r K anze l von  1763.

A X H  6
O rnam entale Schnitzereien der Altäre
der P an ta leo n s-K ap elle  in  O b erro tw eil 

1741 ca. — H o lz , neu gefaß t 
A X H  zugeschrieben

Zwischen den O rtschaften  O b er- und  
N ied e rro tw e il am  K aiserstuh l s teh t das 
kleine W allfah rts-H e ilig tu m  zum  hl. P a n ta ­
leon, welches nach der Z erstö ru ng  im  30jäh- 
rigen K rieg  1737 w iedererrich te t w u rd e  und  
stets einen um fangreichen P ilgerstrom  er­
lebte. Im  J a h r  1741 stifte te  der K o m m an­
d a n t der Festung Breisach, G eneral F re i­
h e rr  von  R od t, den H o ch a lta r. W enig spä­
te r d ü rften  auch die S eitenaltä re  aufgerichtet 
w o rd en  sein. Abgesehen vom  P an ta leo n s­
schrein des Jah res  1759 en th a lten  die A lta r ­
au fbau ten  keine plastischen B ildw erke, son­
dern  n u r O rnam en te  an der V orderse ite des 
Tisches und  über den G em älden 155.

L eider g ib t es zu r  K irch enausstattung  
keine K ünstlernachrichten . Doch lassen sich 
die O rn am en te  m it denen der L ehener K a n ­
zel vom  J a h r  1754 vergleichen, die ohne 
Z w eifel von  A n ton  X a v e r H au se r  stam m en. 
D a ru m  d ü rfen  w ir  ohne B edenken ihm  auch 
diese zuschreiben. D ie K artusche über dem
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M uttergo ttesgem älde am  linken  S e iten a lta r 
ist deutlich  jen er vom  H o ch a lta r  der E bers­
m ünster K losterk irche nachgebildet, fü r  die 
der L ehrm eister Jo h an n  L eon h ard  M eyer 
als K ü n stle r belegt ist.

A X H  7
Steinepitaph für N ik olau s K ieninger

der P farrk irch e  B urkheim  a. K . 
ca. 1744 — P faffen w eile r K alksandste in , 

g rau  üb e rm alt 
G esH  3.70 m, GesBr 1.95 m 

E p itap h  ohne Sockel: H  1.65 m, Br 1.48 m 
K reu z : H  1.40 m, kn ien der S tifte r: H  0.72 m 
M utte rg o ttes : H  0.76 m  (ohne S trah len ­

k ran z ) A X H  zugeschrieben
A n d e r südlichen L ang h au sw an d  der 

P farrk irch e  B urkheim  —  neben dem  ein­
stigen N ik o lau sa lta r  —  befind et sich das 
S te in ep itaph  des B ürgerm eisters N ik o laus  
K ieninger, eines großen  W o h ltä te rs  des G o t­
teshauses. D ie Inschrift d e r Sockelkartusche 
lau te t: „ H IE R  R U H E T / H E R R  N I C O ­
LA U S K IE N IN G E R /A L L H IE S IG E R B U R - 
G E R M E IS T E R , W E L C H E R / D IE S E R  
P F A R R -K IR C H E N  U N T E R  A N T E R E N  
D U R C H / D IE  A M  1. O C T O B R IS  1743 
S C H R IF T L IC H  E R R IC H T E T E / F U N - 
D A T IO N  U N T  V O R H E R IG E  G L O K - 
K E N S T E IR  A U C H / Z U  E R B A U U N G  
D ES G E G E N W A E R T IG E N  S .N I/C O L A I-  
A L T A R S  G R O S E  G U T T H A T E N  E R ­
W IE S E N / U N D  IM  81 S T E N  IA H R  
S E IN E S  A L T E R S S E L IG / I N  G O T T  E N T - 
S C H L A F F E N  B U R K H E IM  D E N / 5. O C ­
T O B R IS  M D C C X X X X II I“ . D as T o ten ­
buch der P fa rre i verzeichnet zum  gleichen 
T ag  das H inscheiden des B ürgerm eisters, der 
ca. 14 Jah re  h indurch  dieses A m t in  seiner 
V a te rs ta d t bek le ide t h a tte 156. W as m it der 
F u n d a tio n  gem eint ist, e rk lä r t  ein E in trag  
in  den B urkheim er R a tsp ro to k o llen  u n te r 
dem  29. A ugust 1744: „N achdem e w ey l: 
de r W ohlw eise H . N ico laus K ien inger seel. 
im  leben gew eßten B ürgerm eister dah ier ein

ansehnliche Sum m  nem . in  Sechshundert 
gü lden  rau h e r w ehr, bestehendt der hiessigen 
P farrk irchen  ad  S. P an cra tiu m  gegen ewige 
Jah rze iten  v o r  seinem gottseeligen A bster­
ben verm achet, u n d  v o n  dessen H . Sohn 
T itl:  Sr E xcllz  dem  H ochfürstl. M argg räfl. 
B aaden B aad. H e rrn  H o fC a n tz le r  u nd  
L ehenP robst G eorgius A dam us K ien inger 
verm ög in  d o p p e lt ausgefertig tem  F u n da- 
tions B rief solche bew erkhstellig et w o rd en  
ist, a lß  h a t  m an  denselben v o r  R a th  abge­
lesen u nd  dem  P ro to co llo  v o n  w o r t t  zu 
w o rtt  h iem it e in verle ibe t“ 157. F ü r die 600 fl. 
soll zw eim al im  J a h r  „ein solennes ewiges 
J a h rz e it m it zw ey  gesungenen Ä m b tern  u nd  
einer stillen  M eß g eh a lten “ , ferner, „so der 
H . F u n d a to r  zu  dem  H . N ico lao  als seinem 
N am m en s P a tro n  eine besondere A ndach t 
getragen, a lß  soll a lljäh rl. am  E rsten  T ag  
nach N ico la j Fest au f  dem  zu r E hren  dises 
H eilligen  gew idm eten a lta r  durch den P fa r r -  
h e rrn , u n d  am  zw ey ten  T ag  hernach durch 
den C ap lan  o der w enigstens in der o c ta v o . . .  
ein E ngelam bt abgesungen w erden . W ann  
also diser G o ttes d ienst au f  die beschriebene 
W eiß u n d  m an ier vorgehet, so soll ferner 
w äh ren d  dem selben auch bey denen a lljäh rl. 
K irchen andach ten  an  V o rab en d t u nd  am  
T ag  a lle r Seelen im m er ohne ausnahm b 
E ine W achskertzen bey dem  von dem  H : 
S tifte rn  nächst am  St. N ic o la ia lta r  in  der 
N eb en m au r an g eord tne ten  G rab ste in  oder 
E p itap h io  angezündet . . .  w e rd en .“ D ie 
N iederschrift des S tiftungsbriefes geschah am  
30. D ezem ber 1743.

W enn nicht de r V erstorbene selbst, so h a t 
sicher dessen Sohn das E p ita p h  in A u ftrag  
gegeben, und  zw ar w oh l bei einem  K ünstler, 
den m an schon frü h e r m it den Schnitzereien 
des H ochalta res  u nd  des heu te ve rlorenen  
N ik o lau sa lta re s  b e tra u t h a tte .

U n te r  einem  B aldachin  fä l l t  —  von  zw ei 
hübschen E ngelk indern  auseinander gehal­
ten  — ein w e iter V o rh ang  m it w e llen fö r­
m igen Säum en h in te r  u n d  zuseiten des E p i­
tap h s  n ieder. Zwischen den P u tte n  erkennen
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w ir in  einer m uschelförm ig gerahm ten  K a r­
tusche das W appen  des V erstorbenen, das in 
der M itte  von  einem  G u rt quer geteilt w ird  
u n d  oben eine Sonne und  u n ten  einen von 
einem  B and um gebenen Vogel zeigt. Ü ber 
einem  nach v o rn  geschwungenen Sockel m it 
d e r Inschriftkartusche steigt der rechteckige 
Stein m it dem  Bild des G ekreuzig ten  auf, 
zu  dessen Füßen  der V erstorbene kniet. A uf 
der an deren  Seite des K reuzes erscheint die 
H im m elskönig in , das H a u p t um geben von 
w eitem  S trah len k ran z . Ü ber dem  K o p f des 
kn ienden  M annes zeigen sich in  flachem  R e­
lief zw ei geflügelte Engelsköpfchen, um ­
geben und  getragen von w allendem  W olken­
band , das sich über das K reu z  erh eb t und  
au f der Gegenseite sich bis zu  den Füßen 
der G o tte sm u tte r h inab zieh t. N ach oben 
w ird  d e r Stein durch ein über K ehle au fstei­
gendes Gesims abgeschlossen.

Bis au f  die G esta lt des V erstorbenen tre ­
ten  die F iguren n u r w enig aus d e r Fläche 
vor. D er G ekreuzig te  gleicht sehr s ta rk  dem  
von  Sasbach (A X H  4), diesm al aber sind  
die F inger ausgestreckt und  ein E nde des 
L endentuches ist vo n  oben he r über die ge­
ra ff ten  S to ffbah nen  u nd  zwischen den Bei­
nen durchgezogen u n d  f la t te r t  neben der 
linken  H ü fte  z u r  Seite. A n der Inschrift­
ta fe l am  O b erte il des senkrechten K reu z­
balkens fä llt  u n te r  den B uchstaben IN R I  die 
sp iegelverkehrte  W iedergabe des N  auf, das 
w ir  in  der gleichen Form  auch am  K reuz 
bei der V itu skapelle  in W asenw eiler finden  
(A X H  8).

U n te r  der rechten H a n d  des G ekreuzig ten  
sehen w ir w ieder in  flachem  R elief, von  
w allendem  W olkensockel getragen, das B ild­
nis de r G o ttesm utter, welche sich dem  
knienden  B eter zu gew an d t h a t. W ährend  
ih re linke H a n d  au f der B rust ru h t, h ä lt 
sie den rechten A rm  schräg nach un ten  aus­
gestreckt. D e r Blick des von  einem  Schleier 
bedeckten un d  m it einer B ügelkrone v e r­
sehenen H a u p tes  geht nach oben, dabei w ird  
d e r K o p f  um geben von  g la ttem  H eiligen ­

schein m it dav on  ausgehendem  S trah len ­
k ran z . Ein reich gefälteltes fußlanges G e­
w an d  m it w eitem , u n te r  dem  rechten A rm  
herum - u nd  ausschw ingendem  u n d  v o rn  am  
G ü rte l festgesteckten M an te l h ü llt  die M a­
do n na  vö llig  ein, schwach d rück t sich das 
K nie des rechten Spielbeines durch den 
S toff. N u r  die F ußsp itze  des Standbeines 
w ird  u n te r  der reichen S to ffü lle  sichtbar. 
Bei dieser F igur w erd en  w ir  an  ähnliche 
Flachreliefs au f G rab ste inen  e rinn ert, welche 
der Sohn des K ünstlers — F ran z  A n ton  
X a v e r H au se r —  in  den 90er Jah ren  ge­
schaffen h a t (D enkm al des F re ihe rrn  P h ilip p  
C a rl von W essenberg in  Feldkirch  un d  des 
H erzogs K o n rad  von  Z ähringen  im  C ho r 
des F re ibu rger M ünsters158).

In  der un teren  rechten Ecke kn ie t in  w ei­
tem  M ante l, das b re ite  Gesicht m it den 
schulterlangen H a a re n  zum  K reu z  u nd  zu r 
M uttergo ttes  erhoben, die H ä n d e  m it dem 
R osenkran z gefa lte t, der V erstorbene. V or 
ihm  lieg t über einem  G ebetbuch d e r D re i­
spitz m it hochgebogenen K rem pen und  
H u tk n o p f , eben noch den F uß  des K reuzes 
berüh rend , am  Boden. Dieses B ildnis ist am  
plastischsten aus dem K alksandste in  heraus­
gearbeitet. Auch w enn das ganze E p itap h  
den G ew oh nheiten  des 18. Jah rh u n d e rts  en t­
spricht, d ü rfen  w ir  dem  T o ten  doch seine 
echte christliche F röm m igkeit, die V erehrung  
des K reuzes und  der M uttergo ttes ab ­
nehm en.

W ie so o f t  bei p r iv a te n  A u fträg en , g ib t 
es über die V ergabe der A rbe it keine U r­
kunden , so sind w ir w ieder einm al au f s tili­
stische Z uschreibung u n d  B etrach tung  des 
G esam tzusam m enhanges angewiesen. D urch 
die v ie lfä ltigen  F re ibu rg er Beziehungen 
B urkheim s lieg t die Beschäftigung eines der 
in der B re isgaum etropole ansässigen B ild­
hauers — en tw eder B löd t oder H au se r — 
nahe. V on den beiden ko m m t w o hl n u r  der 
zw eite in  Frage, in dessen Ju g en d w erk  (das 
leider n irgendw o urkund lich  gesichert ist) 
das E p itap h  sehr gu t h in e in p aß t. Jeden fa lls
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bereichert dieses W erk unsere K enn tn is  des 
M eisters der 40er J a h re  ausgezeichnet.

Steinkreuz
A X H  8

au f dem  F riedh o f bei der V ituskapelle  in 
W asenw eiler 

1745/50 — P faffenw eile r K alksandste in  
K o rpus bis K o p f: H  1.30 m 

B reite an den H ä n d e n : 1.10 m 
A X H  zugeschrieben 

Sehr eng v e rw a n d t m it dem  Sasbacher 
K reuz  ist das vom  W asenw eiler F ried h o f bei 
de r gotischen V ituskapelle . W enn schon fü r 
das Sasbacher K reu z kein einfacher S teinm etz 
als Schöpfer in  F rage kom m t, d an n  erst 
recht nicht fü r das von  W asenw eiler. H ie r 
w a r ein S te in b ildhauer als K ü nstle r am  W erk. 
W äh rend  der Sasbacher K o rp us sehr 
schmächtig, m it w enig durchgebildeten  M us­
keln erscheint, tre ffen  w ir  h ie r einen k ra f t ­
vollen  K ö rp e r  an, an  dessen A rm en und  
Beinen M uskeln u n d  Sehnen deutlich he r­
vo rtre ten . Im  T o d  ist das dornengek rö n te  
H a u p t noch w e ite r zu r  rechten Schulter h in ­
abgesunken; genau die gleichen H a a re  w ie 
in  Sasbach u n d  beim  E p itap h  von  B urkheim  
fallen  in  k rä ftig en  S trähn en  zum  N acken 
und  zu r rechten Achselhöhle h in u n te r. W ie­
der ist v o rn  am  Leib ein E nde des L enden­
tuches über den do p p e lt geschlungenen Strick 
gezogen u nd  f la tte r t ,  durch einen k rä ftig en  
W indstoß  zu r Seite getrieben, nach rechts 
h inüber. A n der linken  H ü fte  fä llt  das 
andere E nde nieder. G la tte , flächige S to ff­
bahnen  m it h a rte n  K an ten  charakterisieren  
das Tuch. D ie B ildung  von  K nien , Füßen 
und  A rm en zeugen vom  künstlerischen F o r t­
schritt des M eisters seit Sasbach und  B u rk ­
heim .

D a ru m  m öchte ich dieses K reuz  in  die 
zw eite  H ä lf te  de r 40er Ja h re  ansetzen, doch 
nicht über 1750 hinausgehen, w eil die A rt 
de r S to ffb eh and lu n g  noch s ta rk  m it den 
P lastiken  des B urkheim er H o chalta res  ve r­
w a n d t ist.

Zur Biographie sei an  dieser Stelle noch 
nachgetragen, d aß  H au ser am  27. M ai 1741 
nach n u r fü n fjäh rig e r E he seine erste G a ttin  
B arbara  D illb ergerin  durch den T od  v e r­
lo r159. D rei K in d er überleb ten  die M u tte r, 
d a ru n te r  de r am  23. Jan . 1739 getaufte  
F ran z  A n ton  X av er, der im B ildhau erberu f 
seinem V a te r nachfolgen so llte160. Schon am  
22. Ju n i des gleichen Jah res tr a f  H au ser m it 
der Ju n g frau  . . . .
M arg a re th a  E rh a rd tin  eine H e ira tsa b ­
rede101, d rei T age sp ä te r fü h rte  er sie im  
F reibu rger M ünster zum  T ra u a lta r162. L ei­
der w a r auch diesem Eheglück keine lange 
D au er beschieden: D enn  k n a p p  zw ei J a h re  
spä te r schloß die zw eite G a ttin  —  w ohl 
30jährig  — fü r im m er die A ugen103. D ies­
m al d auerte  es v ie r Jah re , bis sich A n ton  
X a v e r  H au ser w ieder eine F rau  u nd  M u tte r  
fü r die K in d er ins H au s holte . D as lä ß t  
d a ra u f  schließen, d aß  C a th a r in a  W alte rin  
— die M u tte r  des K ü nstlers —  in der Z w i­
schenzeit den H a u sh a lt besorgte. E rst am  
28. Jan . 1747 he ira te te  H au se r ein d rittes  
M al, näm lich die Ju n g frau  M aria  F ran z isk a  
G roß , des verstorben en  Z im m erm ann  L ud- 
ger G ro ß  T och te r164. D ieser Ehe en tsprossen 
neun w eitere K in der, au f  deren  Sicherung 
au f K osten  der an deren  die d r itte  G a ttin  
besonders bedacht w ar. Aus dieser V erb in­
dung  stam m en drei Söhne, welche alle  fü r  
den väterlichen  B etrieb gearbeite t h ab en : 
Jo h an n  T haddaeu s (geb. 1750), den A n to n  
X a v e r H auser, der F am ilien trad itio n  en t­
sprechend, im  B ild hau erhand w erk  ausgebil­
de t h a tte , aber n u r  ein L ebensalter v on  20 
Jah ren  erreichte; ferner de r V erg older J o ­
seph Alois (geb. 1753) und  der F aß m ale r 
V inzenz (geb. 1759)165.

Reparatur am H ochaltar
der D om in ikanerk irche  F reiburg  

1747 — in H o lz
Joseph  Sauer schrieb in  seinem A u f­

satz „D as P red ig erk loster in F reibu rg  i. Br.
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u n d  seine K u n s t“ 165a sehr ausführlich  über 
die K irche un d  deren A u ssta ttung  im  18. 
J a h rh u n d e r t. D urch  d ie K riegsereignisse vo n  
1744/45 scheint die K irche arg  gelitten  zu 
haben, 1747 ging m an an  die R en ov ation  
des H o chaltares. B ened ik t G am bsl65b lieferte 
fü r  den A ufsa tz  ein B ild G o tt  V aters. X a ­
ver H au ser erh ie lt die beträchtliche Sum m e 
v o n  40 fl. au sbezah lt, w as au f  um fangreiche 
A rbeiten  schließen läß t. L eider können  w ir 
heu te  nicht m ehr sagen, ob bei dieser R ep a­
ra tu r  auch plastische N euschöpfungen m it­
en th a lten  w aren . Im  J a h r  1771 w u rd e  d ie­
ser H a u p ta l ta r  durch eine zeitgem äße N e u ­
an fe rtig un g  ersetzt, fü r  die d e r F reibu rg er 
M aler Rösch165c das große A lta rb la tt  zu lie­
fern  h a tte . M öglicherw eise ist der A lta r  in  
verstüm m elter W eise in der P farrk irche  K a p ­
pel im  T al e rh a lten  geblieben, dessen H och­
a lta r  ja  angeblich aus dem  D o m in ik an erk lo ­
ster zu F reibu rg  stam m en soll.

A X H  9 
Z w ei weibliche H eilige

in  der P farrk irche  St. Jo h an n  in F reiburg  
1748 — L indenholz , Fassung 19. Jh .

Im  südlichen Q u erhaus der neu ro m an i­
schen P farrk irche  St. Jo h an n  stehen au f 
einem  S e iten a lta r die beiden B arockp lasti­
ken de r hl. K a th a r in a  und  B arb ara , welche 
zw eifellos vom  F re ibu rg er W aldhe ilig tum  
St. V alen tin  stam m en. K a rl B an n w arth 186 
h a t  uns im  J a h r  1905 die k leine K irche be­
schrieben u nd  alle  d azu  au ffin d b aren  N ach ­
richten zusam m engetragen: „ H in te r  dem
1748 von  M aler F ra n tz  F riedrich  P fu nn er 
renov ierten  H o ch a lta r  w a r ein 1753 neu be­
schlagener K asten  zu r A ufb ew ahru ng  der 
P a ram en ten  etc. . . In  der K apelle  w aren  
noch zw ei k leine S eitenaltäre , eine K anze l 
m it Deckel u nd  Stiege u n d  ein Beichtstuhl. 
A n der B ru stw ehr d e r von  2 Säulen g e tra ­
genen E m pore w aren  3 H eilige au fgestellt. . . 
A u ß er den beiden P a tro n en  V alen tin  und  
F rido lin  finden w ir in  den R echnungen noch

e rw äh n t: die S ta tuen  der M u tte r  G o ttes m it 
dem  K in d , des h l. B ened ik t un d  des hl. 
Rochus, sowie 4 Engel, von  denen A n to n  
X a v e r H au ser im  Jah re  1748 zw ei ange­
fe rtig t ha tte . D iese 4 Engel. . . kam en auch 
nach A delhausen-W iehre . . .“

O ffensichtlich w u rd e  das k leine W aldhei­
lig tum  nach den F ranzosenkäm pfen  von  1744 
w ieder hergeste llt bzw . renov iert, w obei 
der H o ch a lta r  1748 w ohl ein neues farbiges 
G ew an d  erh ie lt. Säm tliche in  diesem  J a h r  
gelieferten B ild h au erarbeiten  kön nen  n u r 
von d e r H a n d  A n to n  X a v e r H ausers  s tam ­
m en, d a  dieser nach dem  T o d  des Sebastian 
B lödt im  J a h r  1745 der einzige B ildschnit­
zer in  F re ibu rg  w a r u nd  bis z u r  A n k u n ft 
Sellingers 1753 eine A r t M onopolstellung  
inne h a tte . D ie beiden w eiblichen H eiligen  
d ü rften  au f einem  S e itena lta r gestanden 
haben ; nach der A u fh ebung  der K apelle  zu r 
Z eit Josef I I  v. Ö sterreich  sind sie gleich 
den v ie r obengenannten  E ngeln  sicherlich in 
die W iehrekirche u nd  von  d o r t nach St. 
Jo h an n  gekom m en.

A X H  9a 
H l. Katharina

rechte F igur des S eitenaltares 
H  0.92 m  Br. 0.56 m  T  0.29 m

Schw ert, zerbrochenes R ad  und  die M arty -  
rerpalm e kennzeichnen als A ttr ib u te  die 
B lutzeugin  aus A lexand ria , welche durch 
ihre W eisheit alle ih re  R ich ter besiegt h a tte . 
E rs t sollte sie durch das m esserbesetzte R ad  
(die M esser fehlen m erkw ürd igerw eise bei 
de r F igur) h ingerich te t w erd en ; als dieses 
dan n  zerbrach, w u rd e  sie m it dem  Schw ert 
en th au p te t. D ie H eilige t r i t t  uns durch die 
ausgebreiteten  H ä n d e  —  die rechte h ä lt 
die Palm e des B lutzeugnisses em por, w ä h ­
rend  die linke nach dem  schräg au f dem  
Sockel au fgesetzten  Schw ert g re ift — in  rei­
cher Bew egung entgegen. L eider ist die H e r ­
au sarbe itung  des K o n trap ostes  nicht gelun­
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Anton Xaver Hauser Freiburg. St. Johann.  —  Seitenaltar im  
Querhaus. Hl. Katharina  —  1748. Lindenholz, Fassung 19. Jht. 
H  0.92 m B r 0.56 m T  0.29 m

gen. D e r Blick des m it einer K ro n e  u n d  einer 
V ierb lattb rosche geschmückten H au p tes  geht 
nach rechts; das m it einer P e rlen k e tte  gezierte 
H a a r  ist nach h in ten  zu rückgekäm m t und  
w ird  durch einen K n o ten  gehalten , w obei 
zw ei S trähn en  über die Schultern h e ra b ­
fließen. Ebenso trä g t die schöne, m ädchen­
h a fte  H eilige  um  den H a ls  ein enganliegen­
des P erlen b an d . D abei w ird  de r K o p f von 
einem  S trah le n k ran z  um geben. Ü b er dem  
fuß lan g en  U n tergew and , das zwischen den 
Beinen einen F a lten w u lst b ild e t, sehen w ir

ein bis zu  den K nien  reichendes H a lb ä rm e l­
kleid , welches an  der T aille  durch ein B and 
zusam m engehalten  w ird . E ine Brosche über 
den m ädchenhaften  B rüsten h ä lt  den q u e r­
gerafften , den H a ls  fre i lassenden Stoff. 
N ich t recht überzeugend  ist d e r M ante l a n ­
gelegt, w elcher —  an einem  Z ipfel durch 
den rechten A rm  festgehalten  — w eit un te r 
ihm  herum schw ingt u nd  ü ber das K nie h e r­
überw eh t, an  der linken  H ü fte  aber durch 
ein schräg um  die T aille  gelegtes B and  ge­
gü rte t w ird .
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D ie F igur ist eine m äßige A rbe it, welche 
m it den Ju gen dw erken  des A n to n  X a v e r 
H au se r zusam m enpaß t, besonders da rin , d aß  
der Stoff w eitgehend  in  der Fläche b le ib t 
u nd  die F alten  nicht sehr plastisch heraus­
geschnitzt sind.

A X H  9b 
H l. Barbara

linke F igur des Seitenaltares 
H  0.94 m Br 0.61 m  T  0.25 m

D ie H eilige  ist ganz au f ih r  P en d an t be­
zogen u nd  in  Gesicht, H a a rb ild u n g  u nd  G e­
w an du n g  ganz ähnlich gestalte t. Als die ih r 
eigenen A ttr ib u te  sehen w ir  Kelch, Schwert 
und  neben ih rem  rechten F uß  den T urm . 
N u r  schwach d rück t sich das K n ie des locker 
au fgese tzten  S tandbeines durch den M antel. 
D iesm al sehen w ir  über dem  knielangen 
O b erk le id  ein M ieder, dessen obere B orten  
v e rz ie rt sind. W eiter w ird  es geschmückt 
durch ein um  die T aille  gelegtes Z ierban d  
m it au fgese tzter Schließe.

D ie hl. B arb a ra  erw eist sich w ie die hl. 
K a th a r in a  als ein F rü h w erk  H ausers, w el­
ches dieselben obengenannten  Schwächen 
zeig t u n d  w ieder n u r  m äßige Q u a litä t  e r­
reicht.

A X H  10 
Im m akulata

A uf dem  linken S e itena lta r de r P farrk irche  
in  Schlatt/B rsg.

1748 — w ohl L indenho lz , m oderne Fassung
H  ca 1.20 — 1.30 m A X H  zugeschrieben
In  den S tandesbüchern fü r  Sch latt g ibt 

es einen A n hang  m it einer R eihe von N o ­
tizen , d a ru n te r  fo lgende B em erkung des d a ­
m aligen Seelsorgers: „A nno  1748 ex p ropriis  
erexi in A lta ri B :V : S ta tu am  Im m acu la tae  
v . M : 24 f  m onetae du rae  cum  oibus ex- 
pens167.“ Diese F igur d ü rfte  w o h l n u r  in 
F reibu rg  vom  P fa r re r  g ek au ft w o rden  sein, 
d e r sie aus eigenem  V erm ögen au f den A lta r  
stifte te .

In  der T a t s tim m t die Im m ak u la ta  von 
Schlatt ganz m it der h l. K a th a r in a  von  St.

Jo h an n  in  F reibu rg  übere in ; auch sie ist m it 
Sicherheit eine A rb e it des A n ton  X a v e r 
H auser, der um  diese Z eit als einziger B ild ­
h au er den  Breisgau belieferte. D ie unbe­
fleckt E m pfangene steh t au f  der W eltkug el, 
den rechten F uß  des Spielbeines se tz t sie der 
Schlange m it dem  A p fe lzw eig  im  M aul au f 
den K o pf, zum  Zeichen, d aß  sie zusam m en 
m it ih rem  Sohn den S a tan  ü berw und en  h a t. 
D er K o n trap o s t ist diesm al überzeugender 
gelungen, k rä f tig  d rück t sich das rechte K n ie  
durch den M antel. D ie rechte H a n d  ru h t, 
die G o ttesh ingabe an deu tend , au f der B rust, 
w äh ren d  die linke —  seitlich ausgestreckt —  
das königliche S zepter trä g t. B eachtensw ert 
ist die F ing erh altun g  der rechten H a n d : M it­
te l- un d  R ingfinger bleiben beisam m en, d e r  
k leine u nd  d e r Z eigefinger dagegen w erden  
abgespreizt, ein M otiv , das w ir  bei späteren  
W erken H ausers  noch öfters finden  w erden , 
G anz  nach links h inü ber ist das Gesicht ge­
w endet, welches von schönem, lang über die 
Schultern bis zu r  H ü fte  h inabfließendem  
H a a r  m it dicken Büscheln über den O h ren  
gerahm t w ird . D as H a u p t de r H im m elskö­
nigin  k rö n t eine vielzackige K rone. D ie  
H ausersche H a n d sch rift erkennen  w ir  w ie­
de r in  der B ehandlung  der G ew än der: In  
langen, g la tten  F a ltenb ahn en  fließ t das u n ­
te r der B rust gegürtete K le id  zum  Boden 
herab  und  s tau t sich über den Füßen. N u r  
w enige schräg ve rlau fen de  Faltenstege glie­
dern  die Fläche. N eben  dem  linken  Bein se­
hen w ir  w ieder w ie bei der S te in -Im m aku ­
la ta  vom  K ünstle rhaus in  der F re ibu rg er 
N ußm anngasse un d  dem  N ep om u k  im  H o f  
des Jesuitenschlosses in  M erzhausen h in te r  
einem  tiefeingeschnittenen W ellen ta l einen 
d o p p e lt sich herabzieh enden  Faltensteg, d e r  
sich u n ten  w e it nach vo rne  schw ingt. G anz 
ähnlich w ie bei der K a th a r in a  von St. J o ­
han n  fä ll t  d e r M ante l v on  der rechten Schul­
te r über den A rm  h e rab  u nd  w eh t in  w eitem  
Bogen über das rechte K n ie h inüber.

D ie recht hübsche, gelungene F igur, deren 
Gesicht m an  eine bessere Fassung gew ünscht
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Anton Xaver Hauser Schlatt. Linker Seitenaltar  —  Immakulata  
1748. Lindenholz, H  ca. 1.2011.30 m

h ä tte , besitz t nicht m ehr als eine m ittle re  
Q u a litä t.

A X H  11
H l. Johann N ep om u k  u. w eitere Arbeiten
fü r  die D o m in ikanerk irche F re ibu rg  i. Br. 

1750 — H o lz , nicht e rh a lten
N ach  der R e p a ra tu r  des H ochalta res  im 

J a h r  1747 ging m an drei Jah re  später an

die um fangreiche R enov ation  von  S eitenal­
tä ren . Joseph  S au er168 berich tet uns, daß  
A n to n  X a v e r  H a u se r  fü r  die R ep a ra tu r  
des A poste la ltares nicht w eniger als 90 fl 
e rha lten  habe. D ie Sum m e ist so hoch, 
d a ß  w ir  an  eine w eitestgehende U m gestal­
tun g  des A lta rau fb au es  denken  dürfen . Si­
cherlich w o llte  m an das R etabe l m ehr dem  
Zeitgeschm ack anpassen.
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Im  gleichen J a h r  w u rd e auch fü r  die R e­
p a ra tu r  des Jo h an n  N ep o m u k -A lta res  die 
Sum m e von  40 fl ausgegeben, w obei A n to n  
X a v e r H au ser den A u ftrag  erhielt, eine 
neue Jo h an n  N ep o m u k -F ig u r zu  schaffen. 
O ffensichtlich b ilde te  diese die M itte lfigu r 
des genann ten  A ltares. L eider sind uns beide 
A ltä re  m itsam t der N ep o m u k -P las tik  nicht 
m ehr erha lten . D e r A p o ste la lta r  w u rd e 
nach der A ufhebung  des D o m in ik an erk lo ­
sters am  9. Ju n i 1795 der P farrk irch e  Jech- 
tingen  am  K aiserstuh l überw iesen, d o r t aber 
im  J a h r  1880 als unkirchlich v e rb ra n n t. D er 
Jo h an n  N e p o m u k a lta r  gelangte m itsam t der 
S tatue am  4. M ai 1798 in  die St. M artin s­
kirche zu F reibu rg . Bei de r g roßen P u rifi-  
z ierungsw elle de r 70er Jah re  des 19. J a h r ­
h un d erts  w u rd en  auch diese K unstgegen­
s tände als nicht passend aus der K irche en t­
fe rn t u n d  m üssen als v e rlo ren  gelten.

A X H  12 
O rgelschnitzereien

fü r  die D om in ikanerk irche  F re ibu rg  i. Br. 
1751/52 — H o lz , nicht erh a lten

D er F reibu rger O rge lbauer Jo h an n  B ap ­
tis t H u g  lie fe rte  1751/52 eine v ie lgerühm te 
O rgel fü r  die D o m in ik aner, zu  deren  G e­
häuse A n ton  X a v e r  H au se r die o rn am en­
talen  u n d  figürlichen Schnitzereien schuf. 
L eider ist nach der A u fh ebung  des K losters 
auch dieses A usstattungsstück auseinander­
genom m en w o rd en  u nd  heute verschollen. 
E in  L ehrer u n d  O rgelm acher K ansting er e r­
h ie lt das W erk  um  615 fl zugeschlagen, w o ­
bei es sehr fraglich  ist, ob gleichzeitig das 
G ehäuse in  dessen Besitz kam .

A X H  13 
H l. Johann N ep om u k

einst in  de r P rop h e ten re ih e  am  O k tog on  
des F re ibu rger M ünstertu rm es 

1752 — ro te r  H eim bacher Sandstein  
H  2.42 m  Br. 0.72 m  T  0.54 m

D ie E in rü stun g  des T urm oktogons seit 
H e rb st 1957 erlau b te  zum  ersten M al ein

genaues B etrach ten  der P roph eten re ih e  in  
H ö h e  des Glockengeschosses, w o  an  der 
Südwestecke als 11. F igu r seit 1752 ein J o ­
h an n  N ep om u k  au fgeste llt w a r169. D ie M ün­
sterfabrik-R echnungen  verzeichnen zum  obi­
gen J a h r  fo lgenden E in tra g 1693: „ Item  1. C . 
dem  B ildhauer die b ild n u ß  des H l. Joann is  
v. N epom uck zu  m achen, ist a n s ta tt des h l. 
L udovici, so in le ts terer be lagerung von  den 
fran tzo sen  h e ru n te r geschoßen w o rd en , an  
deßen b la tz  gesteh  w o rd en  —  20 fl 10 bz 
5 d .“ A ls E rlä u te ru n g  dazu  kön nen  w ir  im  
A m tsp ro to k o ll der S ta d t lesen170: „1744 —  
29 t  O c tb :. . . U m b 12 u h r  h a t ein K ugel 
E in  B ildnuß  ab dem  P o stam en t ah n  dem  
Eckh am  th u rn  gegen m ein H au s  herüber, 
U n d  gegen dem  R itte rh au s  h e ru n te r ge­
schlagen, die K ugel Ist ahn  die saul des H :  
a llex an d ri gefallen, dadurch  die völlige Saul 
gew anckhet, u n d  um b fa llen  w ollen . . .“

Es m ag die Iro n ie  des Schicksals sein, 
d aß  die F ranzosen  ausgerechnet den von 
ihnen ca. 1685 aufgeste llten  N a tio n a lh e ili­
gen, den h l. L udw ig, m it einer K a n o n en k u ­
gel getroffen  haben. Ü brigens kö n n te  diese 
F igur ein W erk  F ran z  H ausers gewesen 
sein, doch ist uns keine S te in h au era rb e it 
seiner H a n d  bek an n t. Jeden fa lls  haben  die 
F reibu rger nicht m ehr den hl. L udw ig  an 
ih ren  M ün ste rtu rm  h inaufgestellt, v ie lm ehr 
m uß te  es de r vom  H a u s  H a b sb u rg  so sehr 
v e reh rte  un d  gefö rderte  h l. Jo h an n  N e p o ­
m uk —  der P a tro n  der B eich tväter —  sein. 
F ü r den A u ftrag  kam  n u r der einzig in 
F reibu rg  seßhafte  B ild hau er A n to n  X a v e r 
H au se r in F rage, d e r in  der Folgezeit so 
etw as w ie d e r „M ü n ste rb ild h au e r“ w ar.

D ie P las tik  ist aus einem  grobkörn igen , 
nicht leicht zu bearbeitenden  B un tsandstein  
gefertig t, w ie der L eiter der M ün sterb au ­
h ü tte  — Sepp Ja k o b 171 —  festste llte. N ach  
seinem  U rte il ist d ie P las tik  — wenigstens 
von  d e r technischen Seite her — eine gute 
A rbeit, die heu te allerd ings durch d ie s ta rk e  
V erw itte ru n g  sehr beein träch tig t w ird . D ie 
F igur w u rd e  in  zw ei n ahezu  gleich großen
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T eilen  geschaffen, en tsprechend den P ro p h e­
ten  u nd  ih rem  S tan d o rt in säu lenhaften  
Blöcken. Es m ag fü r  A n to n  X a v e r H au ser 
zunächst ein P rob lem  gewesen sein, das w eit 
überlebensgroße F o rm a t zu  bew ältigen. 
T ro tz  des zurückgesetzten rechten Fußes 
g eh t n u r w enig  Bew egung durch die G e­
s ta lt, welche in  de r üblichen C h orh erren - 
T rach t w iedergegeben ist. Zwischen den Bei­
nen b ild e t die geknöpfte  S ou tane einen F a l­
tenw ulst, w elcher u n ten  z u r  linken  Seite 
w eh t. E inen  ähnlichen b ild e t auch —  von 
der rechten H ü fte  h e r  zu r  M itte  v e rlau fend
—  das C horhem d. E ng um  die Schultern ist 
die P e lzm o zze tta  geschlungen. D icht vo r 
dem  Leib h ä l t  de r H eilige  das K reu z  und  
die Palm e des M arty rium s. W ieder einm al 
sehen w ir, w ie schlaff u nd  unbew egt der 
S toff am  K ö rp e r h e ra b fä llt  u nd  n irgendw o 
den Schwung un d  die E leganz eines ba ro k - 
ken  P ath o s au fb rin g t. D ie  spärlichen K n it­
te rfa lten  verm ögen nicht die K le id un g  ab ­
wechslungsreich zu  gliedern. Sehr grob ist 
das Gesicht des H eiligen  aus dem  Stein 
herausgearbeite t, aber w enige m a rk a n te  Z ü ­
ge genügten ja  fü r  den hohen S tan d o rt. D ie 
F igur w u rd e  an läß lich  der R estaurierung s­
arbe iten  am  M ü n ste rtu rm  in  den 1960er J a h ­
ren  erse tz t u n d  steh t heu te im  G ym nasium  
St. U rsu la . D e r M angel an B ew egung und  
P la s tiz itä t h a ften  auch diesem  W erk  H a u ­
sers an  u n d  v e rh in d e rn  eine bessere Q u a litä t  
gegenüber den vo rangegangenen  W erken.

A X H  14
Reliquienschrein des hl. A lexander

im  F reibu rg er M ünster
1752 —  B ild h au erarb e it w oh l L inden holz

D ie M ünsterfab rik -R echn ungen  verm el­
den zum  obigen J a h r  fo lgende A usgaben172: 
„ Item  l.C . Fr. Friederich  P fu n n e r m ahlern  
fü r  Fassung u n d  zu  gehörde zum  sarch deß 
heiligen a lex an d ri s ta t t  p a tro n en  —  165 fl.
—  Item  1. C o n to  H :  F r. X av eri H a u ß e r 
b ild h au er w egen d e r sarch deß h. a lexand ri

— 173 fl 6 bz 9 d .“ U nser B ildhauer erh ie lt 
also fü r  eine rein  d ek o ra tiv e  A rbe it eine 
v e rhä ltn ism äß ig  hohe Sum m e, welche ihn 
sicher z u r  H erg abe  seines ganzen K önnens 
bew ogen ha t.

A ls E rg än zun g  zu  diesen E in träg en  sei 
G eißingers Bericht z it ie r t173: „A nno 1752 
im  Som m er ist der heilige Leib des A lex an ­
ders aus dem  M ünster a llh ie r durch die 
hochw ürdigen C loste rfrau en  au f dem  G ra ­
ben St. D om inioi O rdens au f  das herrlichste 
eingefast u nd  den 17en Septem bris als an 
dessen F esttag  das erste M al m it einer ö ffen t­
lichen Prozession in der S ta d t herum getragen  
w orden . M an  sagt, es solle 40 000 Perlen  
u nd  20 000 G ran a ten , dan n  8 P fu n d  reines 
G o ld  d a rzu  ve rb rauch t w o rd en  sein ohne 
an d re  Steine, d ie gut, u nd  denen F ingerin- 
gen. D ieser so herrliche Schatz des L ieben- 
F rauen-M ünsters  ist also, w ie er ist, von  
dem  hochw ürdigen H e rren  H e rr  F ran z  X a ­
v e r K eller derm alen  der F ab ric  V orsteher. 
E r h a t an  d ie H e rren  K ü n stle r der G ran a- 
denbohrer u nd  B allierer ein B ittsch rift m it 
reiflich gu te r V o rstellu ng  abgefast, selbe 
um  zu r Z ie rt ihres neuen S tad tp a tro n s  ge­
beten, das sie nach ih rem  Belüeben G ran a ten  
als eine m ilde S teure beizu tragen  beiüb ten , 
welches also geschehen, das e r 20 000 G ra n a ­
ten  d a rzu  v e reh rte r erh a lten  h a tte . E in und  
an d re  S teine ab er sind von  einigen gnädigen 
F räu le in  d a rz u  beigetragen  w o rd en  g ra tis .“

U rsprüng lich  sind die R eliquien  des h l. 
A lexan d er w o h l in  dem  u n te r  J G H  4 be­
schriebenen silbernen B ru stre liq u ia r von  1653 
eingeschlossen gewesen, welches der L am ber- 
tusbüste en tsprochen haben  m ag. H u n d e r t  
Ja h re  sp ä te r w o llte  m an  den H eiligen  nach 
dem  Geschmack der Z e it noch w irk lichkeits­
getreuer d arb ie ten , indem  m an ihn  in  einem  
reichverzierten  Schrein als S ke le tt m it feinst- 
gestickten P rach tgew än dern  zeigte. D a  w a r 
—  w ie an fangs z itie rte  Sum m en beweisen — 
kein  A u fw an d  zuviel. U ns in teressiert 
jedoch ausschließlich die dek o ra tiv e  B ild­
schn itzerarbeit des A n ton  X a v e r H auser.
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A X H  17 
Schnitzereien zur K anzel und den 

Nebenaltären
der P farrk irch e  Lehen bei F reibu rg  

1754 — L indenholz , neuere Fassung 
C hristus:

H  0.41 m Br. 0.28 m T  0.16 m 
Johannes:

H  0.39 m Br. 0.16 m T  0.17 m 
L ukas:

H  0.39 m  Br 0.22 m T  0.18 m
D ie L ehener K irchenrechnung v on  1754178 

e n th ä lt u n te r  „A ußgaab  gelt in ß  gem ein“ 
folgende E in träge :
„N o  1 — Item  dem  schreiner M eister zu 

frey b u rg  fü r  die neue C an tze l, 
u n d t neben A ltä r  stückhlein be­
za h lt L : sch: 75 fl 7 b 5 d.

N o  2 — Item  dem  B ild th au er Zu freyburg  
fü r  die neüe C anzel, u n d t b lin d t- 
fligel an  die neben a l tä r  b ezah lt 
L: sch: 70 fl.

N o  3 — Item  denen schreiner gesellen, 
u n d t B ildhauer Sohn wegen der 
neüen C anze l T rinckh  gelt 2 f l .“

L eider sind in diesen U n terlag en  keine 
N am en  eingetragen. F ü r die S chreinerarbeit 
d ü rf te  gleich w ie beim  H o ch a lta r  von  1738 
die W erk sta tt des M artin  S teh lin  bzw . 
dessen Schwiegersohnes Jo h an n  A dam  B retz 
in  F rage kom m en179. Als F aß m ale r h a t m an 
sicherlich F ran z  A n ton  L aubacher beschäf­
tig t, u n d  m it der A n fertig ung  der K an ze l­
schnitzereien u nd  der Z ierte ile  fü r  die 
S eitenaltä re  kan n  m an n u r A n to n  X a v e r 
H au se r b e tra u t haben. D enn  er w a r der 
einzige F reibu rg er B ildhauer, welcher als 
42 jäh riger einen Sohn von  15 Jah ren  besaß, 
näm lich den F ran z  A n to n  X av er.

A X H  17a 
K anzel-Schnitzereien

w ohl L indenholz
D ie an  der nördlichen L ang h ausw and  der 

P farrk irche  angebrachte K an ze l zeig t in

recht alte rtüm lichen  Form en an  der B rüstung 
v ie r Felder, welche durch P ilaster v o n e in an ­
der ge trenn t w erd en ; eine E inteilung, welche 
sich an  d e r W ölbung  des K orbes fo rtse tz t. 
Im  m ittle ren  Feld  ist un te r einem  B aldachin 
m it seitlich he rab fa llen d em  V orh ang  die G e­
s ta lt C h ris ti  m it  w e itau sh o len d er A rm ­
bew egu ng  u n d  au frech te r H a ltu n g  d a rg e­
boten . In  m eist g la tten  B ahnen m it geringer 
F alten b ildu ng  fä ll t  der gegürtete Rock zu 
Boden. E in  u n te r  dem  linken  A rm  um schla­
gender M an te l ist v o r  K n ie u nd  H ü fte  ge­
schw ungen u n d  m it einem  Z ipfel im  G ü rte l 
festgesteckt. D ie K onsole ist m it dürftigem  
R ocailleo rnam ent besetzt, ebenso m ager ist 
auch die m uschelförm ige V erzierung  der 
K artusche d a ru n te r  ausgefallen. Alles zeugt

Anton Xaver Hauser Lehen b/Freiburg. Hl. 
Evangelist Matthäus von der Kanzelbrüstung  —  

1754. H  ca. 0.39 m, wohl Lindenholz

66



A nton Xaver Hauser Lehen b/Freiburg. Hl. 
Evangelist Johannes von der Kanzelbrüstung  —  
1754. H  0.39 m B r 0.16 m T  0.17 m, wohl 
Lindenholz

von  einer bescheidenen Leistung des B ild­
hauers.

A uf V o lu tenkonsolen  de r P ilas te r stehen 
die  v ie r K le inp lastiken  der E vangelisten  von 
ebenso m äß iger Q u a litä t. D ie  beiden links 
angebrachten  M atth äu s  u nd  M arkus ha lten  
jew eils in der linken  H a n d  das Buch, w ä h ­
rend  die rechte verkü nd igen d  ausgestreckt 
ist. E in  W indstoß  tre ib t den von  rechts her 
schw ingenden M an te l v o r  den Leib und  
d rän g t d ie senkrecht n iederfa llenden  S toff­
bahnen  des G ew andes zw ischen die Beine. 
Als A ttr ib u t des hl. M arkus sehen w ir  die

m erkw ürd ige  K rea tu r  eines Löw en. A u f der 
anderen  Seite de r K anze lb rü stu n g  finden  w ir 
die durch bew egtere H a ltu n g  gelungeneren 
E vangelisten  Johannes m it dem  A d ler und  
L ukas m it dem  S tier zu  Füßen. Bei beiden 
is t der K ö rp e r nach links ausgebogen, w ieder 
ist ein T eil des M ante ls über das K nie des 
Spielbeines genom m en. D ie E vangelienbücher 
h a lten  sie m it de r rechten H a n d  v o r  den 
K ö rp e r gestü tz t, w äh ren d  die andere leh rend  
nach vorne  w eist. D er jugendliche Johannes 
ze ig t ein volles, rundliches Gesicht m it b re i­
ten  H aarbüsche ln  über den O hren , w ie w ir 
sie von  den B urkheim er Figuren her kennen. 
Auch das H a u p t des L ukas w ird  durch die 
fü lligen , sich über den O h ren  au fw ölbenden  
H a a rs träh n en  gepräg t. D ie Z w ischenfelder 
d e r B rüstung, die K an ze lrü ck w and  un d  die 
V erk le idun g  des T reppengeländers sind m it 
muschel- un d  ak an thu sfö rm igen  O rn am en ­
ten  besetz t, die einen ordentlichen B arock­
schnitzer ve rra ten , sich aber nicht m it äh n ­
lichen A rbe iten  W entzingers u n d  Fallers 
dieser Z e it vergleichen lassen.

A uf dem  K anzeldeckel sitzen ba lancie rend  
als A usdruck kind licher L ebensfreude und  
him m lischer Seligkeit d rei E ngelp u tten , ein 
g rößerer als B ekrönung  au f der Spitze, zw ei 
k leinere au f  seitlich vo rsp ringenden  Teilen 
des un te ren  Gesimses. Schmale T uchbänder 
f la tte rn  u n te r  A rm en u nd  Beinen hindurch . 
D iese him m lischen W esen sind recht lebendig 
w iedergegeben, doch feh lt ihnen die E leganz 
ähnlicher Geschöpfe aus den 60er Jah ren  
unseres M eisters.

A X H  17b 
O rnam entale Schnitzereien

der Seitenaltäre
w ohl L inden holz

In  der K irchenrechnung von  1754 w ird  
neben der K an ze l noch von  der A nfertigung  
von  „b lin d tflig e l“ durch unseren B ildhau er 
gesprochen. D a m it sind d ie o rn am en ta len  
Schnitzereien an  den dem  C horbogen  zu ­
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gew and ten  Seiten der L ehener N eb en a ltä re  
gem eint, welche frü h er durch Schreiner­
m eister S teh lin  u n d  B ildhau er Sebastian 
B löd t in  den Jah ren  1738/39 schon ge­
schaffen w o rd en  s ind 180.

D ie O rnam en te  zeigen feines G itte rw erk  
m it B lä tte r-  un d  B lütengehängen, ferner M o­
tive , welche w ir  bereits an  der K an ze l ge­
sehen haben. M it Sicherheit gehört zu  diesem 
A u ftrag  auch der große, über dem  oberen 
G ebälk  des rechten S eitenalta rs  sich befind­
liche Schild m it dem  N am en  des hl. M ä rty ­
rers C y riak . Diese d ek o ra tiv e  A rbe it gehört 
u n te r  säm tlichen O rnam entschn itzereien  der 
50er Jah re  zum  Besten u n d  E legantesten , 
w as H au ser geschaffen ha t.

A X H  18 
H l. Cyriak und Perpetua

der gleichnam igen K irche in  F reibu rg -W iehre 
1754 — P faffenw eiler K alksandste in  

H  ü. 2 m
D ie Kirche St. C y riak  u nd  P e rp e tu a  au f 

dem  heutigen St. A n n ap la tz  in  F reiburg - 
W iehre w u rd e  im  J a h r  1753 nach d re i­
m aliger Z erstö ru ng  w ähren d  der F ranzosen­
kriege (1677, 1713 un d  1744) durch M au rer­
m eister Schauberger nach den P län en  von 
Joh . B ap tis t H ä rin g  w iedererrich te t181. Als 
V o rb ild  w äh lte  die S tad t F re ibu rg  eine 
ländliche K irche in  einem  d e r H ausen , w o ­
m it n u r  die von  M erzhausen gem eint sein 
k a n n 182. F ür die A u ssta ttun g  w u rd en  aus­
schließlich F re ibu rg er M eister beigezogen, 
u n te r  ihnen auch B ildhau er A n ton  X a v er 
H auser.

Schon 1752 h a tte  er als K a p ita l 80 fl w ohl 
vorschußw eise au f zu  liefernde A rbe iten  e r­
ha lten . Schuld sam t Zins u nd  F orderu ng  
w u rd en  am  24. A ugust 1757 gegeneinander 
abgerechnet, dabei ab er 10 fl dem  Schuldner 
„nachgesehen“ . Besonders um fangreiche 
K osten  erwuchsen d e r  P fa rre i durch die 
L ieferung der beiden m ächtigen S teinfiguren, 
welche zuseiten des T urm es in  N ischen au f­

gestellt w u rd en  und  die S ch utzpa trone der 
K irche W iedergaben: „als m it 2 w ägen die 
zw ei S ta tu en  (steine) zu  P faffenw y h ler ab- 
gehohlt w o rd en , kosten  gehabt 1 fl 12 bz. 
D em  Steinbrecher zu  P faffenw y h ler b ezah lt 
15 fl 9 b “ (1754), „X av e ri H au ser dem  
b ildh auer fü r  zw ey große S teinerne S tatuen  
fü r  die K irchen u n d  w eitere  a rbe ith  90 f l “ 
(1757)183.

Joseph L. W ohieb w eist d a ra u f  hin, daß  
H au se r nicht ohne K o n k u rren z  bleiben 
sollte: „D ie  K ap ita lau fn ah m e w a r w ohl die 
Ursache, d aß  der A u ftrag  H au ser zufie l. An 
M itbew erbern  feh lte  es n icht: Jo h an n  B. 
Selinger, ,academ ischer B ild hau er“, d a n k t 
im  F eb ru ar 1754 dem  R a t fü r seine A u f­
nahm e als Z ü n ftig er u nd  b itte t, d a  bei dem 
neuen K irchengebäu in  der W iehre einige 
S tatuen  zu  verfertigen  sein dü rfte , ihm  die 
A rb e it zukom m en zu  lassen184.“

A X H  18a 
H l. Cyriak

links vom  K irch en tu rm
D er röm ische D iak on  C y riak , einer der 14 

N o th e lfe r, w a r  offensichtlich einer der B lu t­
zeugen de r diok letian ischen C h ris tenv erfo l­
gung un d  w u rd e  am  O b errh ein , insbesondere 
in  A ltd o rf  i. Eis., v e reh rt. D ie F igur m it 
einfacher S tan d p la tte  erheb t sich über einem  
m it K artusche un d  R ocailleo rnam en ten  v e r­
z ie rten  Sockel, der uns den N am en  des 
H eiligen  zeigt. D e r D iak on  is t m it einer 
T un ice lla  bekleidet, welche den Leib w ie 
eine Schale e in h ü llt u nd  n u r u n te r  dem  
linken  A rm  eine um schlagende F a lte  au f­
w eist. D ek o rie rt w ird  das steife G ew an d  
durch zw ei v o rn  n iederhängende Q u asten ; 
eine V ie lzah l von  R anken , B lä tte rn  und  
B lüten  ch arak teris iert es als einen schweren 
B rokatstoff. D ie am  Boden und  über den 
Füßen  sich stauende A lbe w ird  durch viele 
scharfgratige Faltenstege m it leichten K n it­
terw e llen  geg liedert; übera ll aber is t sie 
flach gehalten  u n d  schw ingt n irgen d w o
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durch den R aum . Feine B orten  zieren die 
Säum e von  A lbe un d  D iakonsgew and . Auch 
von der H a ltu n g  des H eiligen  geht w enig 
Bew egung aus: Leicht n u r  h ä lt  er den linken 
Fuß  nach v o rn  gesetzt, d ie rechte H a n d  m it 
den edel gestalte ten  F ingern h ä lt  — au f der 
B rust liegend —  den P alm zw eig  des M a r ty ­
rium s, w äh ren d  die linke in sprechender 
G este nach v o rn  gestreckt ist. N u r  un m erk ­
lich w end et d e r h l. C y riak  den K o p f m it 
dem  breiten , vo llen  Gesicht nach links, der 
T u rm m itte  zu. D e r Blick der kugelig  v o r­
tre ten d en  A ugen geht ein w enig  nach oben.

Joseph L. W ohieb hegte Z w eifel an  der 
E igenhänd ig keit dieser P las tik : „W eder der 
G esichtsausdruck de r F igur, noch sie selbst, 
noch die G ew andung  m it den langen, b re tt­
a rtigen  F alten  lassen e tw a  eine besondere 
M eisterhand  erkennen . . . D ie F igur des hl. 
C y riak , w enn sie au f den gleichen M eister 
h in fü h rt, (ist) dagegen eine A rb e it seiner 
W erk sta tt, an  d e r er nicht a llzuv ie l A n teil 
h a t185.“ A uf A nhieb  k on n te  ich die E n t­
stehung um  1754 selbst nicht g lauben und  
h ä tte  sie zu gerne um  1720 angesetzt. Zu 
steif u nd  statisch au fg e faß t kam  die P lastik  
m ir vo r. Bei genauem  H in sehen  aber en t­
decken w ir  die gleiche F altenb ehand lu ng  am  
Rock de r hl. P erp e tua . G enau gleich sind 
bei der Im m ak u la ta  von  N euershausen  des 
Jah res 1761 die Ä rm el u nd  H ä n d e  g estalte t; 
und  schließlich w irk t der D ia k o n  V incentius 
vom  do rtigen  T u rm  w ie ein B ru der des hl. 
C y riak . Aus diesen G rü n d en  ist an  der 
E igenhänd igkeit nicht zu  zw eifeln . Bei der 
bisherigen B eurteilung  H ausers h a tte  m an 
fast im m er seine A rbe iten  aus den 60er 
Jah ren  v o r A ugen un d  e rw arte te  eine Q u a li­
tä t , welche unser M eister in den 50er Jah ren  
noch nicht besaß. Z udem  fiel es A n to n  X a v e r 
H a u se r schwer, eine H e ilig en figu r im  D ia ­
konsgew and  lebendig  zu  gestalten  u nd  ih r 
P la s tiz itä t zu verleihen. Als A usw eg w äh lte  
e r die reiche D ek o ra tio n  de r T unicella, 
welche das A uge ü ber die Schwächen der 
A rb e it h inw egtäuschen sollte.

A X H  18 b 
H l. Perpetua

in d e r N ische rechts v . T urm
D ie H eilige, welche im  J a h r  202 zu K a r ­

th ago  w ilden  T ieren  vo rgew orfen  w urde, 
t r i t t  w esentlich bew egter dem  B etrach ter 
entgegen als ih r  P en d an t. Sie erheb t sich 
über einfacher S tan d p la tte  u n d  dem  m it 
N am enskartusche versehenen Sockel in be­
to n tem  K o n trap o st. D ie A usbiegung der 
H ü fte  nach rechts v e rle ih t der F igur eine 
gelöste H a ltu n g . Zu deren U n te rstü tzu n g  
h ä lt  die H eilige  den linken A rm  —  die H a n d  
m it den teilw eise abgebrochenen Fingern 
m ag die P alm e des M arty riu m s getragen 
haben  —  nach v o rn  ausgestreckt, w äh ren d  
de r rechte au f de r B rust ru h t. D e r fuß lange 
R o d t ist an  H alsausschn itt und  Ä rm el m it 
feiner Stickerei besetzt, an  der T aille  w ird  
er von  einem  reichverzierten  M ieder zusam ­
m engehalten . N eb en  B lä tte rw e rk  kön nen  w ir 
au f  dem  als S am t ch arak terisierten  Stoff 
v o rn  d ie  M aske eines w ild en  M annes er­
kennen. U n te r  dem  M ieder fallen  die f la ­
chen F alten bahn en  — der A usbiegung der 
H ü fte  fo lgend  —  m it etw as h a rten  K an ten  
zu  B oden. D e r um  die rechte Schulter ge­
schlagene u nd  durch den rechten A rm  an 
einem  Z ip fe l festgehaltene M an te l s tau t sich 
ü ber dem  L ö w enk op f zu  Füßen  der H eiligen  
u nd  w eh t au f  d e r anderen  Seite ü ber das 
K nie, schräg v o r  dem  K ö rp e r einen F a lten ­
w u lst b ildend . L eider t r i t t  auch dieser nicht 
in den R aum  vor, sondern  b le ib t w ie bei dem  
hl. C y riak  m erk w ürd ig  flach; n u r leichte 
K n itte rfa lte n  spielen über den S toff. D ie 
m angelnde P la s tiz itä t in  d e r G ew an dg esta l­
tu ng  ist ein typisches K ennzeichen der ersten 
beiden Jah rze h n te  von  H ausers  T ä tig k e it in 
F reiburg . E rs t in der zw eiten  H ä lf te  der 
50er Ja h re  w ird  e r  nach u n d  nach diese 
Schwäche ablegen u nd  an  künstlerischer 
R eife gew innen. E in  w enig kom isch m ute t 
de r L öw e an  m it seinem allzurundlichen  G e­
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Anton Xaver Hauser Freiburg-Wiehre. Hl. Mutter A nna an 
der Hochschiffwand der Kirche am Annaplatz  —  1754/55 
Holz, hinten ausgehöhlt, H  ca. 1.20 m

sicht, der reichgelockten M ähne und  den 
k ra llenb ew ehrten  V o rd erp fo ten , w elcher au f 
d ie A rt des M arty rium s der H eiligen  h in - 
weisen möchte. A llerd ings w eiß  die Legende 
n u r  von  w ild en  K ühen, denen die w egen 
ihres M utes und  der G laubenstreue be rüh m ­
ten  M ärty rin n en  Felicitas u nd  P e rp e tu a  aus­
geliefert w u rden .

A X H  19 
H l. M utter Anna

im L anghaus der K irche am  A n n ap la tz  
F reibu rg -W iehre 

1754/55 —  H o lz , h in ten  ausgehöhlt 
H  1.20— 1.30 m

Auch an  de r A u ssta ttu n g  des K irchen- 
innern  w a r A n to n  X a v e r H au ser beteilig t. Bei
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der 1757 erfo lg ten  A uszahlung  von 90 fl an 
unseren K ü n stle r „ fü r  zw ey  große S teinerne 
S ta tu en  fü r  die K irch en“ w ird  ausdrücklich 
h inzugefüg t „u n d  w eitere  a rb e ith “ l86. Sicher­
lich gehört die hoch an d e r L angh ausw and  
au f gestellte M u tte r  A n na m it ih re r Tochter 
M aria  dazu.

D ie H eilige ist als eh rw ürd ige  M atrone 
m it hagerem , a lte rn d em  Gesicht dargeste llt. 
Sie trä g t ein fußlanges, u n te r d e r B rust ge­
gürtetes G ew and. E in  schalartiges Tuch h a t 
sie v o r den H a ls  u nd  um  die Schultern ge­
schlungen. D e r bis zum  Boden reichende 
M an te l um h ü llt nicht n u r  den Leib, u n te r  
dem  rechten A rm  um schlagend u nd  über das 
K nie des rechten V orgesetzten Beines w e­
hend , er bedeckt auch das H a u p t so, daß  
über der S tirn  n u r der A nsa tz  der H a a re  
sich tbar w ird . D ie T ochter M aria  —  noch 
als K in d  w iedergegeben — steh t schräg v o r 
ih r, den rechten F uß  vorgesetzt, m it beiden 
H ä n d e n  ein Buch ha lten d . D er ganz im 
Lesen V ertie ften  zeig t die M u tte r  eine 
Schriftstelle der aufgeschlagenen Seiten, w o ­
bei ih r  liebevoller Blick die G esta lt des M äd ­
chens um fängt.

O b w o h l der B ildhauer m it tiefen  U n te r­
schneidungen gearbeite t h a t, fa llen  w ieder 
d ie  m erkw ü rd ig  flachen S toffbahnen an 
K le id ern  u n d  M änte ln  auf. Es ist genau 
dieselbe G ew an dbeh and lu ng , welche w ir 
von den K an ze lsta tu e tten  v on  St. O ttilien  
des Jah res 1753 u nd  von Lehen des fo l­
genden Jahres her kennen. Gemessen an den 
L eistungen W entzingers u nd  F allers in dieser 
Z eit, w irk t die künstlerische Q u a litä t  H a u ­
sers recht bescheiden. O ffensichtlich sind ihm  
A rbeiten  in Stein noch besser gelungen als 
solche in  H o lz .

A X H  20 
H ochaltar-Schnitzereien

der W allfah rts-K ap e lle  au f dem  
L itzelberg  bei Sasbach a. K. 

ca. 1755 —  H o lz , A X H  zugeschrieben 
D as ca. 1,5 km  nordw estlich  d e r O rts ­

m itte  au f dem  L itzelberg  — h a r t über dem

A ltrh e in  —  gelegene W allfah rtsh e ilig tum  
zu r Schm erzhaften  M utte rg o ttes  d ü rfte  von 
den Sasbacher E inw o hn ern  ba ld  nach dem  
D reiß ig jäh rigen  K rieg  errich te t w o rd en  sein. 
Im  C h o r sehen w ir  das E p itap h  des O rts ­
he rrn  Jo h an n  H a n n ib a l von  G ira rd i, welcher 
1671 im  A lte r von  33 Jah ren  v e rs ta rb . 1752 
w urde  die K apelle  durch den A nbau  eines 
neuen L anghauses erw e ite rt. B ald danach 
d ü rfte  der H o ch a lta r  angeschafft w o rd en  
sein, der in der g roßen M ittelnische ein 
sehr schönes gotisches V esperbild  aufw eist. 
Abgesehen von  den E n gelp u tten  des T ab er- 
nakelau fb aus zeig t das R etabel keinen 
w eiteren  plastischen Schmuck. E inzige B ild­
h au erarb e iten  sind die K ap ite lle  des dop p el­
ten  S äulenpaares, die sog. „B lindflüg el“ au f 
den Seiten, die Muschel h in te r  der Schm erz­
h a ften  M utte rg o ttes  und  d a rü b er die K a r ­
tusche. Im  O b erte il gehören die W o lken bän ­
der um  die L ichtöffnung, das H e rz -M a riä  
u nd  die K rone, die A k an th u sb lä tte r  an  den 
V olutenspangen  u n d  die w enigen R ocaille- 
o rnam en te  au f dem  obersten  Gesims dazu . 
V on der A lta rrü ck w an d  ist der Tisch m it 
dem  T ab e rn ak e lau fb au  abgerückt, um  P la tz  
fü r einen U m gang zu bieten. D as A ntepen- 
dium  w ird  an  den Ecken m it aus V o lu ten  
sich en tfa lten d en  A k an th u sb lä tte rn , ge­
schmückt. In  d e r M itte  sehen w ir  eine große 
K artusche m it gu te r R okokoum rahm ung . 
A u f den A ußenseiten  des T ab ern akelau fbaus 
kn ien  über schrägen Gesim ssockeln zw ei an ­
betende Engel, deren  hingebungsvolle H a l ­
tung  z u r  h l. Eucharistie im T ab ern ake l w eist. 
D ie G esichter w erden  von  b reiten  H a a r ­
büscheln über den O h ren  g e rahm t; ein 
M otiv , das w ir  schon bei den Engeln  
am  H o ch a lta r  von B urkheim  gefunden 
haben. W ähren d  B rust un d  Schultern frei 
bleiben, w erd en  H ü fte  u n d  U n terle ib  — 
beim  rechten Engel bis zu  den K n ien , beim  
linken  sogar bis zu den U nterschenkeln  h in ­
ab —  v on  einem  K le id  bedeckt. T ro tz  
ein iger Faltenstege u n d  -w ülste  zeig t der 
S toff au ffa llen d  flache, g la tte  B ahnen,

71



welche uns w ieder an  A n to n  X a v e r  H au ser 
erinnern . Recht hübsch sind die beiden 
P u tte n  über dem  m ittle ren  Gesim s gelungen, 
es sind p ralle , rundliche W esen, echte K in d er 
des H im m els. A m  oberen Gesim s sind  dann  
noch ein P a a r  v on  geflügelten E ngelskö pf­
chen angebracht, welche dieselbe H and sch rift 
w ie die übrigen zeigen.

N achdem  schon das S tein kreuz des Jah res 
1741 am  C h o r  de r Sasbacher P farrk irch e  
sich überzeugend  in die W erk liste  H ausers 
ein ordnen  läß t, lieg t dessen Beschäftigung 
fü r den H o ch a lta r  d e r L itze lb erg -K ap elle  
nahe. Dessen O rn am en te  u nd  E ngelp lastiken  
passen w ieder so gu t zum  Stil des F reibu rger 
M eisters in  der M itte  der 50er Jah re , daß  
an  de r Z uw eisung in  dessen W erk nicht ge- 
zw eife lt w erden  kann .

A X H  21
Schnitzarbeiten zu den Seitenaltären
der K irche St. C y riak  u n d  P e rp e tu a  
am  A n n ap la tz  zu F reiburg -W iehre 
1755/56 —  H o lz , neuere Fassung 

A X H  zugeschrieben

L au t K irchenrechnung der einstigen P fa r r ­
kirche erh ie lt d e r  Schreiner M elchior R om ­
bach von F reibu rg  in den Jah ren  1755 und 
1756 insgesam t 25 fl fü r  Schre inerarbeit und  
24 fl fü r  die A n fe rtig ung  des K irchen­
gestühls187. M it dem  ersten P osten  d ü rfte  
m it S icherheit die A n fe rtig ung  de r ein­
fachen, aber hübschen m it R o k o k o v erz ie ru n ­
gen versehenen S eitenaltä re  gem ein t sein. Es 
kan n  keinem  Z w eifel unterliegen , daß  die 
S chnitzarbeiten  d azu  unserem  B ildhau er A n ­
to n  X a v e r  H a u se r  zufielen.

Bei beiden A ltä ren  rahm en über dem  
Sockelgeschoß zw ei P ilas te r- u n d  ein v o r­
gestelltes S äu len paar m it sauber gearbeite­
tem  K ap ite ll u n d  elegant geschwungenem  
G ebälk  eine M ittelnische. Im  O b erte il steigen 
jew eils über einem  K äm p fer V o lu tenspangen  
zum  abschließenden Gesim s der einfachen 
A lta rrü ck w an d  h in au f, welche seitlich m it

P a lm etten  geschmückt ist. W ährend  am  lin ­
ken M arien a lta r  d ie  ursprüngliche M ado n na  
durch eine neubarocke e rse tz t w urde, is t am  
A n to n iu sa lta r  die sitzende F igu r des „V aters 
de r M önche“ erha lten . Auch die k leinen, 
aber g u t geschnitzten T ab ern ake lk reuze  sind 
sicherlich A rbe iten  v on  H ausers H a n d .

A X H  21a 
H l. A n ton ius der Einsiedler

H o lz , h in ten  ausgehöhlt, neuere Fassung 
H  1.25 m, Br 0.67 m, T  0.50 m

D ie M ittelnische w ird  v on  einer muschel­
förm igen  W ölbung  abgeschlossen u nd  von 
einem  B aldachin  m it halbkre isfö rm igen  L ap ­
pen u n d  d a ran hän g end en  Q uasten  gekrönt. 
D e r h l. A n ton ius d e r  E insied ler —  Schutz­
p a tro n  der H austiere , insbesondere der 
Schweine — w ird  ü ber einem  hohen Sockel, 
au f  einer S te in bank  sitzend , im  K le id  des 
nach ihm  b en ann ten  O rd en  dargeboten . D as 
v on  ho h er K ap u ze  bedeckte, von  langen 
H a a r -  u n d  B arts träh n en  gerahm te eh rw ü r­
dige H a u p t  ist von  w eitem  S trah len k ran z  
um geben. D as Buch m it den O rdensregeln  
h ä lt d e r H eilige  m it der rechten H a n d  au f 
den O berschenkel gestü tz t, d ie linke dagegen 
g re ift m it etw as p reziöser H an dbew eg ung  
nach dem  T -S tab  m it da ran hän g end en  
Glöckchen. V on einem  G ü rte l ist das O rdens­
k le id  zu sam m eng erafft; ein w eiter, beide 
Schultern bedeckender M an te l ist von rechts 
he r über be ide K nie geschlagen, d azw i­
schen eine M ulde b ildend . L ange F a lten ­
stege ziehen von  den K n ien  ab w ärts  und  
se itw ärts  zum  m it Steinbrocken übersäten  
u nd  m it einer G rasnarb e  versehenen Boden. 
Rechts un ten  sehen w ir  das fas t im m er den 
H eiligen  begleitende A ntoniusschw ein, w ä h ­
rend  au f de r Gegenseite ein  abgeschlagener 
B aum stum pf sich aus dem  G ru n d  erhebt.

V o rb ild  fü r  unsere P las tik  m ag sicher die 
gotische A n ton iusfigur vom  H o ch a lta r  der 
einstigen K apelle  im  A n ton ite rhau s  bei 
O b erlin den  gewesen sein; nach deren A u f-
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Anton Xaver Hauser Freiburg-Wiehre. Hl. A ntonius d. E in ­
siedler vom rechten Seitenaltar der Kirche St. Curiak am
Annaplatz  —  1755j56. Holz 
B r 0.67 m T  0.50 m ca.

hebung kam  die P las tik  im J a h r  1789 in die 
neuerbau te  P farrk irch e  von  O bersim ons­
w a ld 188. — D ie F igur en tb eh rt durch ihre 
lebendige G esta ltung  nicht eines gewissen

hinten ausgehöhlt, H  1.75 m

Reizes. A n ih r  w ird  deutlich, d aß  H au se r 
M itte  d e r 50er Ja h re  an  Q u a litä t  gew innt 
und  fäh ig  ist, beachtensw erte W erke zu 
schaffen.
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A X H  22 
Um fangreiche Bildhauerarbeiten

fü r  das F re ib u rg e r M ü n ste r 
1757 —  G egenstand  u n b ek an n t

D ie M ünsterfab rik -R echn ung  fü r das 
J a h r  1757 e n th ä lt die beiden fo lgenden E in ­
träg e189: „ Item  dem  B ildhau er X averi
h a u ß e r  ein C o n to  z a lt — 93 fl 2 bz 1 d. — 
Item  dem  b ildh auer X av eri h au ßer ab er­
m ah len  einen C o n to  gezalt 84 f l .“ L eider 
w erd en  keinerlei A ngaben über die geliefer­
ten  A rbeiten  gem acht; doch m uß es sich um 
um fangreiche Schnitzereien gehandelt haben.

A X H  22a 
H l. D iakon  (Stephanus?)

L indenholz , v o llru n d  
Fassung völlig  verschm utzt 

H  0.72 m A X H  zugeschrieben
Im  D ep o t des Erzbisch. D iözesan-M u- 

seums (O rd in a ria tsk e lle r)  zu F reiburg  w ird  
d ie  F igu r eines h l. D iakons m it M arty re r-  
pa lm e au fb ew ah rt, bei der als H e rk u n fts ­
angabe „D o m k u sto d ie“ verzeichnet ist. So­
m it s tam m t d e r H eilige aus dem  F reiburger 
M ünster. A ufrecht steht die G esta lt v o r dem  
B etrach ter, den rechten F uß  nach v o rn  ge­
setzt, die H ä n d e  ha lten  die Palm e und  sind 
zugleich gefa lte t, der Blick ist nach oben ge­
w an d t. D as lä ß t an  die W orte  des h l. D ia ­
kons S tephanus denken : „Ich sehe den H im ­
m el o ffen .“ D as breite , vo lle  Gesicht w ird  
von k rä ftig en  H aarlocken  gerahm t. D er 
schwere, steife S to ff der T un ice lla  ist gegen­
über dem  C y riak  der K irche am  A n n ap la tz  
lebendiger bew egt, auch w enn er in  zum eist 
g la tten  B ahnen n iederfä llt. H ie r  also h a t 
d e r K ü n stle r das P rob lem  des D iak on s­
gew andes besser gelöst u nd  au f  eine au f­
w endige D ek o ra tio n  verzichtet. Sehr p la ­
stisch ist das F altensp iel der A lbe w ied er­
gegeben: E in  b re ite r W ulst fä llt  zwischen 
den  Beinen nieder, vom  vorgeste llten  rechten 
F u ß  ziehen sich k leine S toffstege h inauf. 
A ndererseits  ist zw ischen W ulst und  dem

lachten K nie ein tiefes W ellen ta l eingeschnit­
ten. Ebenso faltenre ich  b ieten  sich an den 
U n te ra rm en  die Ä rm el dar.

D e r h l. D iak o n  ze ig t in allen T eilen  den 
unv erken n b aren  S til des A n ton  X a v er H a u ­
ser un d  d ü rfte  in de r zw eiten  H ä lf te  der 
50er Ja h re  en tstan d en  sein. W ahrscheinlich 
gehörte  er zu  einem  d e r heute verlorenen  
B arocka ltä re  des F re ib u rg e r M ün sters . —- 
Es w äre  noch zu wünschen, d aß  die Figur 
b a ld  einer gründlichen R estau rierun g  u n te r­
zogen w ird .

A X H  23 
Steinkreuz

am  K irchenaufgang  von  W asenw eiler 
1757 —  P faffen w eile r K alksandste in  

C orpus: H  1.12 m, B r 1.00 m (H än de) 
A X H  zugeschrieben

D as sehr schön gem eißelte K reuz, welches 
au f dem  Sockel die Jah reszah l 1757 (ferner 
„ ren o fie rt 1852“) träg t, s te llt m ehr als eine 
gew öhnliche S te in hauera rbe it da r. Z w eife l­
los ist es das W erk eines versierten  K ü n st­
lers. R egelm äßig  gehen solche K ru z ifix e  au f 
p riv a te  S tiftungen  zurück, so d aß  w ir  n u r 
p e r Z u fa ll au f u rkundliche N achrichten 
stoßen. Z w ei w eitere, ganz ähnliche A us­
führungen  dieses T yps g ib t es au f dem  F ried ­
h o f  zu  M unzingen  u n d  an  der A u ßenw and  
der Sakristei der P fa rrk irch e  H in te rza rten . 
V on den bekann ten  B ildhau ern  im  Breis­
gau (ein neuer tauch t w oh l kaum  auf) kom ­
m en im  J a h r  1757 n u r zw ei h ier tä tig e  M ei­
ster in  F rage: A n to n  X a v e r H au se r  und  
Jo h an n  B ap tis t Sellinger. N ach  den ü ber­
aus gründlichen Forschungen von  H e rm an n  
B rom m er ü ber das W erk  des zw eiten 190, 
scheidet dieser k la r  aus. N u r  in H ausers  
Schaffen lassen sich die genann ten  drei 
K reuze einfügen, w ie die H an dsch rift des 
Schöpfers zeigt.

M it fast w aagrecht ausgestreckten A rm en 
h än g t der E rlöser ohne große B ew egtheit 
oder V erk ram p fu n g  an  den schweren K reu z ­
balken. Im  T o d  ist das d o rnengek rö n te  und

74



Anton Xaver Hauser Wasenweiler. Kreuz am 
Kirchenaufgang 1757  —  „renofiert 1852“. 
Pfaffenweiler Kalksandstein. Corpus: H  1.12 m 
Br 1.00 m

m it dickem H aarbüschel über dem  linken 
O h r  versehene H a u p t zu r  rechten Schulter 
hinabgesunken. D ie A ugen sind nahezu  ge­
schlossen, d e r  M und ist leicht geöffnet. Am 
K inn  lau fen  die ku rzen  B artlocken in  zw ei 
Spitzen  aus. K rä ftig  ist der nackte O b er­
k ö rp e r durchgebildet, R ippen  und  R ip p en ­
bogen tre ten  plastisch he rvo r. D ie Seiten­
w unde s itz t rechts am  B rustko rb . K u nstv o ll 
ist das Lendentuch gesta lte t; F alten , K ehlen 
und  D ellen  sind ebenso plastisch herausge­
hauen . G egenüber den hl. C y riak  un d  P e r­
p e tua  von  der F reibu rg er W iehre-K irche 
sind dies recht deutliche Fortschritte . L eider 
ist an  d e r rechten H ü fte  das E nde des h e r­
ab fa llenden  Tuches abgebrochen. B em er­

D er ursprüngliche S tan d o rt des K reuzes 
d ü rf te  de r einstige F riedh o f um  die P fa r r ­
kirche gewesen sein. Auch hier haben w ir 
keine urkundlichen  N achrichten, nicht e in ­
m al eine Jah reszah l. D er K ru z ifix us  ist je­
doch eine genaue W iederho lung  des W asen­
w eiler K reuzes von  1757 u nd  d ü rfte  fast 
gleichzeitig en tstanden  sein. Als B ildhauer 
kom m t —  auch aus geographischen G rü n ­
den —  n u r  der F re ibu rg er A n ton  X a v er 
H au se r in  Frage. Sein Sohn F ran z  A nton  
X a v e r H au ser lieferte übrigens fü r  die K a- 
geneck-Fam ilie ebenfalls B ildhauerarbeiten  
nach M unzingen (G rab d en k m äler an der 
P farrk irche).

Bis in alle  E inze lheiten  h inein  stim m en 
die K ru z ifix e  m ite inan d er überein , so d aß  
sich eine Beschreibung erüb rig t. N u r  das 
H aarbüschel über dem  linken  O h r ist nicht 
so ausgeprägt.

D e r S ta n d o rt u n te r  dem  L aubdach der 
Bäum e w irk t sich w ie in  W asenw eiler nach­
teilig  au f den Stein aus. Schon ist ein G ro ß ­
teil der rechten H a n d  abgebrochen.

kensw ert ist auch die feine O berflächen­
gestaltung  des K ö rpers, w o an  A rm en und  
Beinen und  am  Bauch die A d ern  h e rv o r­
treten .

In  der Q u a litä t  der K ö rp erbeh an d lun g  
erreicht das W asenw eiler K reuz  nicht die 
genialen  Schöpfungen von  E bringen und 
H o lzhau sen  des Jah res 1769; im m erh in  g ibt 
es schon A n kläng e an  diese M eisterw erke.

A X H  24 
Steinkreuz

au f dem  F ried h o f zu M unzingen 
1757/60 —  P faffen w eile r K alksandste in  

C o rp us: H  ca. 1,20 m 
A X H  zugeschrieben
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A X H  25 
Steinkreuz

an de r A u ß en w and  der S akristei 
der P farrk irch e  H in te rz a r te n

1757/60 — P faffenw eiler K alksandste in  
C orpus: H  ca. 1 m 

A X H  zugeschrieben
U rsprünglich  stan d  das K reu z  au f d e r 

N o rd se ite  der a lten  Kirche, w u rd e  aber bei 
deren  U m bau  und  E rw eite ru n g  en tfe rn t und  
dessen K orpus an  der A u ßen w an d  der Sa­
kristei —  einer geschützten Stelle — an ­
gebracht. Auch fü r dieses K reu z  haben w ir 
w eder N achrichten  noch eine Jah reszah l. Es 
d ü rf te  aber w ie das M unzinger e tw a gleich­
zeitig  m it dem  W asenw eiler en tstan den  sein.

V on den dreien  ist das H in te rz a r te n e r  
K reu z  das besterhaltene , an keiner Stelle 
w urde bisher d e r Stein beein träch tig t. Bis 
au f kleine V a rian ten  an  Gesicht un d  Len-

Anton Xaver Hauser Hinterzarten. K ruzifix an  
der Außenwand der Sakristei der Pfarrkirche. 
Heller, gelber Sandstein  —  1757/60

dentuch ist es derselbe T y p  wie in W asen­
w eiler. Im  ganzen gesehen w irk t jedoch der 
K ö rp e r etw as schmächtiger.

A X H  26 
H l. Johann N ep om u k

au f der einstigen Schw abentorbrücke 
zu  F reibu rg  

1758 —  Stein, zerstört?  
fü r A X H  v erm u te t

Ingeborg  K rum m er-S chro th  zeig t in ihrem  
Buch „B ilder aus der Geschichte F rei- 
bu rg s“191 das F a rb b ild  eines Ö lgem äldes, 
welches die Schw abentorbrücke d a rs te llt und  
sicher v o r 1794 von A n to n  K ü ß  w ieder ge­
schaffen w urde. D eutlich ist d a ra u f  über 
dem  nördlichen B rückenpfeiler das S tan d ­
b ild  zu  sehen, das nach O sten  schaute. „Diese 
S k u lp tu r  w a r 1758 von  dem  dam aligen 
S torchenw irt A ndreas Z im m erm ann errich­
te t w orden , w eshalb  au f  dem  P ostam en t 
„A .Z . 1758“ stand , ab er sie is t 1794 durch 
eine städtische F uh re  aus dem  Z apfen hof, 
welche m it einem  großen B auho lzbaum e be­
laden w ar, im  links R enken  durch den h in ­
teren  T eil des Baum es ganz abgebrochen 
w o rd en  un d  ze rtrü m m ert sam t dem  P o sta ­
m ent in die D reisam  gefa llen“ (K rum m er- 
Schroth). Is t die P las tik  tatsächlich ganz ze r­
trü m m ert w orden? Bei dem  au f dem  G em äl­
de sichtbaren hohen Sockel k ö n n te  der h e r­
um schw ingende B aum stam m  größ ten te ils  ihn  
ge troffen  haben, so d a ß  er in die Brüche 
ging, w äh ren d  die F igur n u r beschädigt 
w urde.

A X H  26a 
H l. Johann N ep om u k

am  Jäg e rp fad  oberhalb  des H irschsprunges 
im H ö llen ta l 

ca. 1758 — w ohl P faffenw eiler K a lk san d ­
stein m it b rau n ro te r  F arbe  überstrichen 

H  ca. 1.30 bis 1.40 m 
A X H  zugeschrieben

O b erh a lb  der schm älsten Stelle im  H ö lle n ­
ta l, w o  der Jäg e rp fad  teilw eise frei über den
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W ildbach h inausgebau t ist, s teht — den 
Sockel im  E rdreich  verg raben  — die P lastik  
des W asserheiligen Jo h an n  N ep om u k . Lei­
der ist ihm  die N asensp itze abgebrochen, 
ebenso g ibt es w eitere k leine Fehlstellen. 
Auch w enn  ich nicht den Sockel der F igur 
untersucht habe, m öchte ich die Frage stel­
len, ob diese nicht fü r einen anderen  P la tz  
geschaffen w u rde. Es ist unw ahrscheinlich, 
d a ß  bei den schlechten V e rk eh rsv e rh ä lt­
nissen um  1760 im  H ö lle n ta l jem and  au f 
die Idee kam , ausgerechnet d o rth in  eine 
S k u lp tu r  fertigen  zu  lassen. K ö n n te  es nicht 
sein, d aß  es sich bei diesem N ep om u k  um  
die einstige F igur an  der Schw abentorbrücke 
h andelt?  Bei der stilistischen B eurteilung 
k ö n n te  der H eilige sehr gu t zu diesem D a ­
tu m  passen.

Es b e re ite t keine Schw ierigkeiten, in der 
S k u lp tu r  eine A rbe it A n to n  X a v e r H ausers 
zu  erkennen , die sich deutlich von  denen 
seines K o n k u rren ten  Sellinger unterscheidet. 
G egenüber den F iguren gleichen Them as 
vom  H o f  des Jesuitenschlosses in  M erz­
hausen u nd  am  F reibu rger M ü n ste rtu rm  ist 
bei dieser ein deutlicher F o rtsch ritt zu er­
kennen . D ie  b re ite re , gereifte m ännliche 
G esta lt ist in be ton tem  Wechsel von  S tan d- 
u nd  Spielbein dargeboten , w obei de r linke 
F uß  s ta rk  zurückgenom m en ist. E ine w eitere 
A uflockerung der H a ltu n g  erzie lte  der B ild ­
h au er durch die N eigung  des K opfes zu r 
rechten Schulter; dabei geht der Blick der 
A ugen zum  H im m el. N ah ezu  h o rizo n ta l 
h ä lt  der H eilige  das K reu z  v o r  seiner B rust. 
In  ruhigen Zügen f ließ t der S to ff von  Sou­
tan e  u n d  C horhem d herab , d iesm al aber 
scheint der S to ff nicht am  K ö rp e r  zu k le ­
ben, v ie lm ehr schw ingt er fre i im  R aum  u n d  
fä ll t  in  n a tü rlicher Schwere zu  Boden. W ie­
d e r sehen w ir  zwischen den Beinen einen 
flachen F a lten w u lst d e r Soutane m it zah l­
reichen K n öpfen , L itzen  u n d  Q uasten . Zum  
ersten M al beobachten w ir  bei den schmalen

F a lten g ra ten  des C horhem des, das m it 
einem  Spitzensaum  geziert ist, zahlreiche ein­
geschnittene K ehlen, ein  M otiv , das w ir 
später öfters find en  w erd en . In  de r M itte  
hängen  u n te r  dem P e lzu m h ang  m it dem  
überlangen R ückenteil zw ei lange Q uasten - 
schnüre heraus, fe rn er sehen w ir  v o rn  über 
dem  P elzk rag en  das Beffchen, die beiden ge­
s tä rk ten  L einenstreifen , welche im 17. und  
18. J a h rh u n d e r t auch von  den katholischen 
Geistlichen getragen w u rd en . W enn w ir 
dan n  auch noch den K o p f  n äh er betrachten , 
fallen  uns gegenüber dem  jugendlicheren, 
g la tten  Gesicht des M erzhauser N epom u k  
eine Fülle v on  F alten , besonders an  den 
A ugen au f. D ie k rä ftig en  H aarbüschel über 
den O h ren  sind dagegen die gleichen ge­
blieben.

So m erkw ü rd ig  es k lingen  m ag, beim  V er­
gleich m it dem selben H eiligen  au f der N e u ­
m agenbrücke in B ad K roz ingen  des Jo h an n  
B ap tis t Sellinger aus dem  J a h r  1753 zeigt 
sich H au se r als der U n terlegene. W as die 
F einheit u nd  L ebendigkeit der A u sführung  
b e trifft, ist zu  dieser Z eit d e r K o n k u rren t in 
F re ibu rg  ein ziemliches Stück voraus. A lle r­
dings w ird  aus dem  V ergleich folgendes 
deutlich: W ähren d  Sellinger ein sehr u n ­
ruhiges T em peram en t besessen zu  haben 
scheint, d ü rfte  H au se r das gegenteilige N a ­
tu re ll eigen gewesen zu  sein. D abei v e rlie f 
die künstlerische E ntw ick lung  der beiden 
F re ibu rg er B ildhau er gerade um g ekehrt: 
Sellinger ze ig te am  A n fan g  m it den K ro z in - 
ger F iguren eine erstaunliche Q u a litä t, die 
er jedoch nicht h a lten  k on n te  u n d  im  L au f 
d e r nächsten J ah rze h n te  s ta rk  abbaute . 
H au se r dagegen begann in  den ersten beiden 
F re ibu rg er J ah rze h n ten  recht schwach, stei­
gerte sich dan n  in  der zw eiten  H ä lf te  der 
50er Jah re , um  sich u n te r  dem  E in fluß  
W entzingers zu einem  prach tvo llen  K ü nstle r 
zu en tfa lten .
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A X H  27
Schnitzarbeiten für den G lockengießer

F ran z  A n to n  G rieß haber, F reiburg  
in  H o lz  und  Stein 

alle verschollen
H e rm an n  B rom m er fü h rte  dazu  aus192: 

„D er G lockengießer F ran z  A n to n  G rieß ­
haber, seit 1751 in F reibu rg  zü n ftig  und  in 
der N u ßm anngassen  w o h n h a ft, s tarb  1757. 
In  seinem E rsch aftsin ven ta rium  vom  29. N o ­
vem ber 1758 w erden  u n te r „Professions: 
W a a r“ „66 von  B ildh au er:a rb e it in H o lz  
ausgeschnittene g ro ß : u nd  kleine b ilder, 
theils E in faßun gen  au f die glocken“ und  
„d rey  steinerne T aflen , m it e ingepräg ten  
Lateinischen V ersal B uchstaben“ au fgezäh lt. 
D aß  diese B ild hau erarb eiten  alle  v on  H a u ­
ser geliefert w o rd en  sind, ist nicht w a h r­
scheinlich. M öglicherweise stand  aber die 
aus dem  E rb verm ögen  an  „X av e ri H ausser 
B ildh aw er“ zu  leistende B ezahlung von  13 fl 
14 b 5Vä d im  Z usam m enhang  m it dem  von  
G rieß haber „ fü r  die gem aind t K irch zarten  
a lld a  V e rfö h rtig ten  ge leu th“ 193.

A X H  28 
H l. Sebastian

in d e r P farrk irche  F reibu rg -S t. G eorgen 
1758/60 —  H o lz , m oderne Fassung 

H  1.41 m, Br 0.60 m 
A X H  zugeschrieben

P fa r re r  H a n s  S tä rk 194 berich tet in  seiner 
St. G eorgener P farrch ro n ik , d aß  einer der 
S eitenaltä re  — w ohl der rechte —  d er V o r­
gängerin  de r je tz igen  P farrk irch e  dem  hl. 
Sebastian gew eiht w a r. 1748 w u rd e  er einer 
V eränderung  un terzogen . Doch ist es u n ­
wahrscheinlich, d aß  die heu te rechts am  
C horbogen  aufgestellte Sebastiansfigur den 
40er Jah ren  en tstam m en soll. D ie  etw as 
weiche G esta ltung  des nackten  O b erk ö rp ers  
oder die feine W iedergabe de r F inger legt 
m ehr eine E n tstehun g  v o r oder um  1760 
nahe. Als Vergleichsm öglichkeit fü r die B il­
dung  des K opfes m it den k rä ftig en  H a a r-

Anton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. 
Pfarrkirche St. Georg. Hl. Sebastian 1758/60 
Holz, neue Fassung. H  1.41 m Br 0.60 m

s trähn en  lä ß t sich am  ehesten das S te in kreuz 
von  H in te rz a r te n  beiziehen, dessen C ru z i-  
fixus aber recht schmächtig ausgefallen ist. 
A lle stilistischen E igenschaften, insbesondere 
das L endentuch weisen au f den B ildhau er 
A n to n  X a v e r H auser. D ie P las tik  p a ß t  so 
ausgezeichnet in die R eihe von  A u fe rs tan ­
denen, K reu ze  und  w eiterer Sebastians­
figuren dieses M eisters, daß  an dessen U r ­
heberschaft kein  Z w eifel besteht.

D e r S ch u tzpa tron  gegen die P est s teh t 
aufrecht, durch die Z urücknahm e des lin k en
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A nton Xaver Hauser Oberrotweil. Pantaleonskirche. Engelputten vom Pantaleonsschrein

Spielbeines fast ein w enig  lässig v o r dem 
B aum stum pf m it gekapp ten  Ä sten , am  lin ­
ken F uß - u nd  H an d g e len k  festgebunden. 
Verschiedene P feile  haben sich tie f  in den 
Leib des H eiligen  h ine ingebohrt, dennoch 
schein ter kaum  dieSchm erzen zu sp ü ren . K ein 
gequältes sich W inden  ist zu  sehen, n u r  der 
K o p f ist schräg zu r rechten Schulter h in ab ­
gesunken, die A ugen sind geschlossen. Diese 
H a ltu n g  ist typisch fü r die Z eit des Barock, 
die z w ar die M ä rty re r  m it ih ren  T odes­
w erkzeugen  zusam m en zeig t; doch haben die 
christlichen H e ld en  ih r  L eid  u nd  ihren  
Schm erz überw und en  u n d  h in te r  sich gelas­
sen. D iese Z eit h a t  gew isserm aßen keinen 
P la tz  fü r  die Schattenseiten des Lebens, fü r 
G rau en  u nd  S terben. J a  — das M arty riu m  
des h l. Sebastian  v e rträ g t sich bei unserer 
F igu r m it einer eleganten , gezierten H a ltu n g  
der H ä n d e . D as L endentuch fä ll t  der L änge 
nach um schlagend über den Strick, W ellen­
fa lten  b ildend , w obei das eine E nde an  der

rechten H ü fte  ausw eht, das andere aber 
über den h in te r  dem  O b erk ö rp e r sich be­
findlichen A sts tu m p f gezogen ist.

A X H  29 
Pantaleonsschrein

in  der gleichnam igen W allfah rts-K ap e lle  
zwischen O b er- un d  N ied e rro tw e il a. K. 

ca. 1759 — H o lz ,
B ekrönung  w eiß -go ld  gefaß t 

A X H  zugeschrieben
N ach  dem  Bericht von  L udw ig  H e iz ­

m an n 195 e rh ie lt die k leine K irche im  J a h r  
1759 aus R om  durch M onsignore R ezzoniko , 
dem  N effen  des Papstes C lem ens X I I I ,  eine 
R eliquie des hl. P an ta leo n . U m gehend  d ü rf­
te m an fü r  den H eiligen , w elcher um  305 als 
M ä rty re r  gestorben ist u nd  bei dessen E n t­
h a u p tu n g  s ta tt  B lu t M ilch geflossen sei, 
einen kostbaren  Schrein an gefertig t haben. 
Z w eifellos w a r  dabei der A lexanderschrein 
im  F re ibu rg er M ünster das V orb ild .
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W ieder sehen w ir  die G ebeine des H e i­
ligen in reiche B ro ka tg ew än der m it v ielen 
Stickereien gehüllt. D iesm al erblicken w ir 
n u r  w enige O rn am en te  an  den lebendig 
p ro filie rten  R ahm en  des rechteckigen Schrei­
nes. Ü b er den Ecken steigen v ie r geschwun­
gene V olu tenbügel au f  u n d  tragen  über der 
M itte  eine b a ldach inartige  B ekrönung, wie 
w ir  sie auch in  F reibu rg  sehen können . D ies­
m al b ild e t die m it einem  K reu z  besetzte 
W eltkugel den oberen A bschluß. A uf den 
vo rderen  Bügeln balancieren  m it leb hafter 
B ew egung de r H ä n d e  v ie r reizende E ngel­
p u tte n  in  der A rt, w ie w ir  sie von  der 
T ab ern ak e lb ek rön u n g  v on  B urkheim  und  
vom  L itze lberg  her kennen . A lle v ie r t r a ­
gen um  den Leib ein schmales B and, welches 
die zwischen den Beinen durchgezogenen 
T uchstreifen  h a lten . Es b raucht keine nähere 
B etrach tung u n d  w eitere Beschreibung, um  
diese ne tten  geflügelten H im m elsw esen in 
das W erk  des A n to n  X a v er H au ser e in zu­
ordnen . Z udem  ist es sehr naheliegend, daß  
de r Schrein v o n  denselben K ü n stle rn  w ie 
sein G egenstück im  F reibu rg er M ünster ge­
schaffen w urde.

A X H  30 
Kreuz

vom  „Schloß“ zu Buchenbach 
h eu te  im  P riv a tb esitz , O berk irch  

um  1760 — L inden ho lz , Fassung abgelaugt 
K orp us:

H  bis K o p f 0.71 m, bis H ä n d e  0.90 m,
B r 0.65 m, T  0.17 m 
A X H  zugeschrieben

In teressan terw eise ist uns aus de r H a n d  
H ausers  eine getreue W iederho lung  des 
Steinkreuzes an der P farrk irche  H in te rz a r ­
ten  (A X H  25) in H o lz  au f  uns gekom m en, 
die sich im  P riv a tb es itz  befindet. Schon 
seine H e rk u n f t  aus Buchenbach, dem  ein­
stigen F ilia lo rt der w eiten  P fa rre i K irch­
za rten , leg t eine U rheberschaft unseres 
K ünstlers nahe. F ast alle  E inzelzüge des 
Steinkreuzes fin d en  sich h ie r w ieder; n u r

Anton Xaver Hauser Kreuz aus dem Schloß 
Buchenbach. Privatbesitz.

haben  w ir  ein noch reiferes, also späteres 
W erk  v o r  uns. W äh rend  in H in te rz a r te n  
d e r E rlö ser m it nahezu  senkrechter K ö rp e r­
achse am  K reuzesho lz hän g t, h a t sich h ier 
der O b e rk ö rp e r in G egenbew egung zum  
H a u p t, das au f  die rechte Schulter h in a b ­
gesunken ist, leicht nach links hinübergescho­
ben, ebenso d rän g t das rechte K nie au f  die 
andere  Seite h inüber, etw as vo n  der Q u al des 
T odeskam pfes ahnen  lassend. N och feiner als 
in  H in te rz a r te n  sind M uskeln u n d  Sehnen 
an  A rm en u n d  Beinen herausgearbeitet, p la ­
stischer auch d e r K n o ten  u n d  der u n te r  der 
rechten H ü fte  h e rab fa llend e  L enden tud i- 
zip fel. D iesm al sind die im  T od  ers ta rrten  
F inger an  beiden H ä n d en  ausgestreckt, fe r­
ner gehen v om  leblosen H a u p t m it der 
D o rn en k ro n e  d rei S trah len bü n d el aus. Alles 
an d ere  en tsprich t vö llig  dem  S teinkreuz von 
H in te rza rten .

80



A n diesem  K reu z  w ird  deutlich, w ie die 
künstlerische Q u a litä t  H ausers  in  n u r  w eni­
gen Jah ren  gewachsen ist un d  w e it über den 
S tan d  v o r fü n f Jah ren  h inausgelangte. Diese 
Tatsache e rk lä r t  sich sicher auch durch die 
gestiegenen, durch W entz inger-A rbeiten  v e r­
w ö h n ten  A nsprüche des Pub likum s. W ollte 
H au ser auch w e ite rh in  sein tägliches B rot 
v erd ienen  — zum al 1761 W entzin ger nach 
Abschluß seiner St. G a lle r T ä tig k e it zu ­
rückkehrte  — , m uß te  er m itzu ha lten  v e r­
suchen.

A X H  31 
Auferstandener Christus

au f dem  T aufste in  
der P farrk irch e  L ehen bei F reiburg  

1760 —  L indenholz, v o llrun d , 
m oderne Fassung 

H  0.54 m  m it S trah len k ran z , B r 0.32 m,
T  0.12 m,

A X H  zugeschrieben
L au t K irchenrechnung in  den A k ten  der 

Städtischen G ru n d herrsch aft F re ibu rg 195 e r­
h ie lt M aler L aubacher196 im  Ja h re  1760 
einen B etrag  fü r  die Fassung der A u fer­
stehung ausbezah lt. Z w eifellos h a n d e lt es 
sich um  die B ekrönung des T aufsteindeckels: 
den A uferstan denen , den zum  Leben E r­
weckten. In  der T a t  ist die ganze F igur von 
Leben e rfü llt. Eben scheint er dem  G rab  en t­
stiegen u n d  schwerelos au f einem  W olken­
sockel dem  Besucher en tgegenzutreten . N och 
schwebt die H a a rs trä h n e  über dem  linken 
O h r; der um  die rechte Schulter gelegte 
M an te l f la t te r t  im  W ind , ein Z ip fe l w irb e lt 
vom  R ücken h e r u n te r  dem  linken  A rm  em ­
por. Ebenso sind die ausw ehenden E nden  
des Lendentuches noch nicht zu r  R uhe ge­
kom m en. D ie B ew egung w ird  durch den 
vorgeschobenen rechten A rm  u nd  das n u r 
leicht au fgesetzte Spielbein v e rs tä rk t; dabei 
h ä lt  d e r  seitlich ausgestreckte linke A rm  den 
Schaft der Siegesfahne. D as fein geschnittene 
Gesicht des zu r rechten Schulter geneigten 
H a u p tes  w endet sich nach oben zum  V ater.

Anton Xaver Hauser Lehen. Pfarrkirche St. 
Cyriak. A u f erstandener  —  1760. Lindenholz, 
moderne bunte Fassung, vollrund. H  0.54 m  
m. Strahlenkranz Br 0.32 m T  0.12 m

Sehr weich ist d e r nackte, a lle in  m it dem  
Lendentuch bek leidete  K ö rp e r m od ellie rt; 
schwach n u r  heb t sich d e r R ippenbogen  m it 
der S eitenw unde ab. D er Saum  des über den 
S trick geschlagenen Lendentuches fo lg t den 
sp itz  zu lau fend en  F a lten  zw ischen den Bei­
nen. M ante l u n d  S trah le n k ran z  schenken 
dem  eleganten  Figürchen einen geschlossenen 
U m riß .

L eider besitzen  w ir keine N achrich t über 
den B ildhauer. D ie  K irch enaussta ttu ng  in  
Lehen w a r  jedoch w eitgehend  städtische A n ­
gelegenheit. N ach  der A bw esenheit W ent- 
zingers in St. G a llen  standen  eben n u r w ie­
de r H au se r u n d  Sellinger als B ildhau er zu r 
V erfügung, w o von  de r zw eite  au f G ru n d  
seiner stilistischen E igenheiten  nicht in  F rage 
kom m t. Z udem  h a tte  H au se r im  J a h r  1754
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bereits die Schnitzarbeiten  zu r K anzel ge­
schaffen, w eitere  P las tik en  (A n n a-se lb -d ritt, 
P ie ta , G allus u nd  F rid o lin  vom  H o ch alta r)  
fo lg ten  nach.

A X H  32 
Vesperbild

an  de r n ö rd l. L angh ausw and  
der P farrk irch e  Lehen bei F reibu rg  

ca. 1760 —  F öh renho lz , h in ten  ausgehöhlt, 
Fassung neu 

H  0.78 m, B r 0.82 m, T  0.35 m 
A X H  zugeschrieben

N ach  den A ufzeichnungen über die W eihe 
des nördlichen S eitenaltares im  J a h r  1749197 
w ar dieser Jesus C hristus und  der schm erz­
ha ften  M uttergo ttes  gew eih t; deshalb w a r 
auch ih r  B ild in  der P farrk irche  Lehen v e r­
treten . D ie P las tik  m ag e tw a  gleichzeitig m it 
dem  A u f erstandenen  vom  T aufsteindeckel 
en tstan den  sein. D enn  die später geschaffe­
nen H o chalta rfigu ren  zeigen e tw a  in  der 
H än d eg esta ltun g  eine feinere, fortgeschrit­
tenere D urchbildung. L eider w ird  das A us­
sehen der P ie ta  durch die bun te  m oderne 
Fassung s ta rk  beein träch tig t.

V om  A uferstandenen  h e r  kennen w ir die 
H an d sch rift H ausers, deren  M erkm ale w ir 
auch hier finden . T ypisch sind die H a a r ­
büschel über den O h ren  des entseelten C h r i­
stus, de r leider d icküberm alte  B art, die ein ­
zelnen Züge des Lendentuches. D as Gesicht 
de r M u tte r  s tim m t ohne w eiteres m it dem  
der T rau ern d en  von  der K reuzigungsgruppe 
von  F reibu rg -S t. G eorgen überein. Auch die 
A r t de r G ew an d beh an d lu ng  M ariens, die 
au f ihrem  Schoß den Leichnam  des Sohnes 
h ä lt, e rin n e rt an  A rbeiten  des F reiburger 
K ünstlers, d e r als einziger fü r die F igur in 
F rage kom m t.

A X H  33 
K reuzigungsgruppe

der P farrk irch e  F reibu rg -S t. G eorgen
1760/63 —  F öh renho lz , m oderne Fassung 

A X H  zugeschrieben

L eider h a t uns P fa rre r  H a n s  S tä rk  aus 
den U n terlagen  des P farrarch ives keinerlei 
N achrichten  m itte ilen  können , w ann  diese 
m ächtige G ru p p e  —  einst am  C horbogen 
der a lten  P farrk irche , heu te  in der K rieger- 
G edächtniskapelle der N achfo lgerin  — ge­
schaffen w ord en  is t198. N achdem  sich die 
beiden R okokofiguren  des K irch zarten er R o­
sen k ran zalta res  und  die vom  L ehener H och­
a lta r  als V ergleiche fü r die trau e rn d e  M aria  
und  Johannes anbieten , m öchte ich die 
St. G eorgener P lastiken  in  den obengenann­
ten  Z e itrau m  ansetzen.

A X H  33a 
K ruzifix

F öh renho lz
H  1.92 m bis K o pf, B r 1.60 m, T  0.32 m
In  m onum entalen  A usm aßen ist der G e­

k reuzig te  w iedergegeben, dessen H a u p t im 
T od  zu r  rechten Schulter h inabgesunken ist. 
D urch die D reh u ng  der H ü fte  nach links 
w ird  noch etw as von  de r Q u al des T odes­
kam pfes sichtbar. Ebenso sind die K nie nach 
links h inübergedrückt, so d aß  die beiden 
Füße schräg übere inander an  den K reuzes­
ba lken  geheftet sind. D er O b erk ö rp e r  ist 
nicht m ehr ganz so weich w ie beim  A u f­
erstandenen  von Lehen gestalte t; k rä ftig e r  
t r i t t  der R ippenbogen, an  dem  rechts die 
S eitenw unde sitz t, he rvo r. D abei sind die 
Beine noch nicht so m uskulös gebildet wie 
beim  A u ferstandenen  in O berbiederbach , der 
später anzusetzen  ist. Bei der W iedergabe 
des H a u p tes  sind e tw a  die gleichen Züge 
au sgepräg t w ie bei den S te inkreuzen  von 
W asenw eiler und  H in te rz a r te n . T ie f s itz t 
die D o rn en k ro n e  in  d e r S tirn , au f der rech­
ten  Seite fa llen  m ehrere H a a rs träh n en  zu r 
Achselhöhle h in u n te r, w äh rend  sie au f der 
anderen  Seite im  N acken verschw inden. D as 
eine E nde des Lendentuches fä llt  sich aus­
einanderbauschend an  der rechten H ü fte  
h e rab ; ein w e iterer T eil ist so v o r  dem  
Leib d rap ie rt, d aß  der S to ff über dem
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Anton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. Kreuzigungsgruppe in  
der Pfarrkirche, heute in der Krieger-Gedächtniskapelle. Kreuz 
Föhrenholz, H 1.97 m bis K opf, B r 1.60 m an Händen T  0,32 m

d o p p elt gezogenen Strick nach un ten  um ­
schlägt.

In  diesem K reuz ist A n ton  X a v e r H auser 
ein auch im  G ro ß fo rm a t gelungenes W erk 
geglückt, das en tsprechend seinem  hohen A n ­
bringungsort s ta rk  au f U ntersich t gearbeitet 
ist u n d  au f den B etrach ter einen tiefen  E in ­
druck h in te rlä ß t.

A X H  33b 
Trauernde M uttergottes

F öh renho lz , h in ten  ausgehöhlt 
H  1.60 m, B r 0.62 m, T  0.52 m

D ie F igur w a r  einst am  linken  T eil des 
C horbogens angebracht, w obei die g ro ß ­
flächige G ew an db eh an d lu n g  dem  u rsp rü n g ­
lichen S tan d o rt angem essen w a r. D ie T ra u ­
ernde h a t die H ü fte  nach links ausgebogen, 
dabei das rechte Spielbein w e it nach vorn  
genom m en, so d aß  die Schuhspitze die 
S tan d p la tte  d a ru n te r  k rä f tig  üb errag t. V or 
der rechten T aille  rin g t die M u ttergo ttes  die 
gefa lte ten  H ä n d e , w äh ren d  ih r  schm erz­
erfü lltes H a u p t  sich zum  leidenden Sohn 
erhebt. D abei fä ll t  dem  B etrach ter der durch 
die U ntersich t bed ing te hohe H a ls  M ariens
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Anton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. Schmerzensmutter aus 
Kreuzigungsgruppe, heute in  der Krieger-Gedäehtnis-Kapelle. ca. 
1760/63. Föhrenholz, hinten ausgehöhlt. H  1.60 m B r 0.62 m T  0.52m

auf. Bei der reichen B ew egtheit, in  der sich 
die Q u al der zu tiefst m itfüh lenden  u nd  m it­
leidenden M u tte r  ausdrückt, schw ingt sich 
eine S-förm ige L inie durch ih ren  K ö rp er.

D as fuß lange, hochgegürtete K leid  fä ll t  in 
zum eist flachen B ahnen zu r E rde, w obei an 
d e r linken  Seite u nd  u n te rh a lb  de r K n ie 
sich schmale Faltenstege w eit nach vorne
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Anton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. Trauernder Johannes aus 
der Kreuzigungsgruppe in der Krieger-Gedächtnis-Kapelle, ca. 
1760/63. Föhrenholz, hinten ausgehöhlt. H  1.56 m B r 0.75 m  T  0.35m

ziehen u nd  das G ew an d  sich au f  dem  Boden 
stau t. D e r w eite M an te l bedeckt H a u p t  und 
Schultern; un te r dem  rechten A rm  fä ll t  er 
w eit herab , w ird  jedoch w ieder an  einem

Z ipfel, der über den linken  A rm  geschlagen 
ist, hochgenom m en un d  festgehalten . N eben  
der linken  H ü fte  f la t te r t  der M an te l im 
W ind.
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A X H  33 c 
Trauernder Johannes Ev.

F öh renho lz , h in ten  ausgehöhlt 
H  1.56 m, Br 0.75 m, T  0.35 m

D er L ieblingsjünger Jesu ist in H a ltu n g  und 
G ew andung  im G egensinn zu r M aria  aus­
gefüh rt. Fester u nd  au frech ter s teh t er au f 
dem  Boden, a lle rd ings h a t er das linke Spiel­
bein, dessen K nie sich durch den M antel 
drück t, zurückgesetzt. D ie e legant ausge­
fü h rte  rechte H a n d  ist m it sprechender Geste 
zu r B rust gefüh rt, w äh ren d  die an dere  den 
an  der linken  H ü fte  um schlagenden M ante l 
em p o rra fft. D er K o p f m it dem  reichen, über 
den O h ren  in b reiten  Büscheln ausw ehendem  
H aarschm uck ist leicht nach rechts gedreh t 
u nd  nach oben g ew an d t: D e r Blick sucht den 
in der H ö h e  leidenden M eister u nd  w ill nicht 
m ehr von  ihm  lassen. D ie B ew egung der 
H ä n d e  d rück t tiefste H in g ab e  und  A n h än g ­
lichkeit an  den G ottessohn aus, der soeben 
sein L ebensopfer am  K reu z  v o llend e t h a t. 
N och lebendiger als bei der M uttergo ttes  
sind die F alten , B ahnen u nd  Stege des 
Stoffes w iedergegeben. So s tau t sich der 
obere T eil des Rockes ganz na tü rlich  über 
dem  G ü rte l, au f  de r rechten Seite schw ingt 
ein Faltensteg  w e it nach vo rn , ein an derer 
zwischen den Beinen w eh t un ten  zu r Seite. 
Ebenso glücklich sind die W ellen, D ellen  und  
B ahnen des M antels, w elcher h in te r der 
rechten Schulter nach au ßen  gew eht w ird , 
w iedergegeben.

D ie ganze K reu zigun gsg ru ppe m acht d eu t­
lich, d aß  unser B ildhauer — u n d  n u r er 
k ann  aus stilkritischen G rün den  in  Frage 
kom m en —  am  A n fan g  der 60er Jah re  an 
R eife soviel gew onnen h a t, d aß  er nunm ehr 
gleichw ertig an  die Seite Fallers und  Sporers 
gestellt zu w erden  v erd ien t.

A X H  34
Im m akulata und vier Turm figuren

fü r  die P farrk irch e  N euershausen
1761/72 —  P faffen w eile r K a lksandste in

Anton Xaver Hauser Neuershausen. Chor 
(Außennische) der Pfarrkirche ad S tum  Vin- 
centium erb. 1759/ 60. Immakulata  —  Pfaßen- 
weilet Kalksandstein. H  Sockel m. Weltkugel 
ca. 1 m, H  Figur ca. 2.50— 2.80 m

D er O rtsh e rr  G ra f  von  D u ra n  ließ in  den 
Jah ren  1759/60 zu  N euershausen  w ohl durch 
den F reibu rg er M aurerm eister A n to n  Buckle 
eine neue P farrk irch e  errichten, nachdem  im 
J a h r  zu v o r lau t K irchenrechnung die alte  
durch denselben M eister abgebrochen w o r­
den w a r109. D ie eigentliche Schauseite des 
G otteshauses sollte nicht die Fassade, v ie l­
m ehr de r zu r  S traße  h in  gelegene C h or 
bilden, den m an m it einer w eit überlebens­
großen Im m ak u la ta  in einer Außennische 
schmückte. E inen besonderen A k zen t fü r das 
D o rf  w o llte  m an m it dem  gedrungenen 
T u rm  m it den v ie r S tein figuren  an  den 
abgeschrägten Ecken des Uhrengeschosses 
schaffen. A u f der Suche nach den Belegen
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fü r  die B ildhau erarbeiten  stieß ich im P fa rr-  
archiv au f zw ei Q u ittu ng en , welche im Fas­
zikel „V erträg e“ zum  K irchenbau en tha lten  
sind un d  n u r au f die genann ten  P lastiken  
bezogen w erden  können . L eider ist die erste 
Q u ittu n g  u n d a tie r t, die fo lgenderm aßen  
lau te t: „ich en tz underschribner bekene daß  
ich uon H e rrn  K irchen P fleger an  135 fl 
em pfangen 81 fl —  restiert allso 54 fl.“ 
U n tersch rift: „A n thon i X au eri H a u se r“ .
B ald d a ra u f  müssen die fo lgenden E n tlo h ­
nungen gezah lt w o rd en  sein: „18 christ- 
m o n at (D ez) 1761 em pfangen von K irchen- 
pfläger von N eüershausen 12 fl. — 24 iener 
1762 m ehr em pfangen  8 fl. —  26 hornung  
1762 m ehr em pfangen 15 fl. — w id er em p­
fangen  5 f l .“ Diese zw eite Q u ittu n g  trä g t 
die U n terschriften  des X aueri H au se r  und 
des Johan nes R u d o lp h  M üller „b ild h aw er“ , 
der bei dem  um fangreichen A u ftrag  sicher 
ein G ehilfe des F reibu rger M eisters w ar, 
uns aber nicht w eiter b ek an n t ist. W ar d ie­
ser v ielleicht ein V e rw an d te r  des Schlett- 
s täd te r  B ildhauers Joh . M artin  M üller, w el­
cher d o r t von 1756 bis nach 1773 nach­
zuw eisen ist200? E rg än z t w erden  die beiden 
Q u ittun gen  durch einen k leinen B rief des 
„A nthon i X aueri H au se r b ilth a u e r“ , leider 
w ieder ohne D a tu m : „ich b id t den H e rren  
K irchen P fleger, w olle dem  Steinbrecher in 
m einem  nam en, welchen ich noch 5 fl schul- 
tig  b in  an  den steinen welche au f dem  durn  
stehen, zu bezah len .“

A X H  34 a 
Im m akulata

in der Außennische des C hores 
1761 — H  des Sockels m it W eltkugel: ca. 1 m 

H  der F igu r: 2 .50— 2.80 m

Ü ber einem m it e leganter K artusche ge­
schmückten Sockel, w elcher au f über Eck 
gestellten V o lu ten füß en  m it k leinen Engels­
köpfchen steht, erh eb t sich die reichbewegte 
G esta lt der M ado nna. Ih ren  rechten Fuß

h a t sie de r die W eltkugel um w indenden  
Schlange au f den N acken gesetzt, w äh rend  
der linke die M ondsichel be rü h rt. Zw ei 
hübsche geflügelte E ngelsköpfchen im D re i­
v ie rte lru n d  zieren die K ugel; ein gleiches 
ohne H aarschm uck s itz t au f  dem  am  linken 
K nie herum schw ingenden M ante lz ip fe l, 
w äh ren d  ein v o lls tän d ig er P u tto  au f der 
rechten Seite u n te r dem  angehobenen M an­
tel hervorschaut. G egenüber der Schwester­
figur, de r h l. P e rp e tu a  an  der A n n ap la tz -  
kirche in F reiburg -W iehre, h a t die M ado nna 
an  B ew egtheit u n d  plastischer G esta ltung  
gew onnen. D as edelgeform te H a u p t m it 
B lü tenk ranz  und  feingebildeten, nach h in ten  
gekäm m ten H a a rs trä h n e n  ist leicht zu r  rech­
ten  Schulter geneigt; der Blick des v e rin n e r­
lichten Gesichtes m it dem  ha lbgeö ffne ten  
M und geht nach un ten . Beide au f die B rust 
gelegte H ä n d e  m it den elegant geform ten 
F ingern  o ffenbaren  E rgebenheit in den W il­
len G ottes. D e r Leib ist längst nicht m ehr 
so steif w ie bei d e r Im m ak u la ta  vom  K ü n st­
lerhaus (A X H  1), v ie lm ehr ist er nach vorn  
gew ölbt. Z w ar z ieh t noch das gleiche, ein 
w enig unruh ige Faltensp iel über das fu ß ­
lange G ew an d ; d e r um  die Schulter gelegte, 
an  einem  Z ip fe l durch den rechten A rm  fest­
gehaltene M an te l ab er w ird  von  links her 
vom  W indstoß  gegen den K ö rp e r  getrieben 
und f la tte r t  in breiten  F altenw ü lsten  schräg 
v o r der Im m ak u la ta . D er S to ff k leb t nicht 
m ehr w ie bei der P e rp e tu a  am  Leib, v ie l­
m ehr w ölben  sich die F a lten  plastisch h e r­
vor. H ie r  zeig t es sich w ieder einm al, w ie 
sehr das feine M ateria l des K alksandsteines 
aus P faffen w eile r der eleganten G esta ltung  
des K ünstlers en tgegenkom m t.

H au ser h a t  m it der N euershausener 
Im m ak u la ta  uns eine gute, reife Leistung ge­
schenkt u nd  gezeigt, d aß  er auch ohne die 
E n tw ü rfe  un d  H ilfe  W entzingers (davo n  ist 
bei dieser F igur noch nichts zu  spüren) aus- 
kom m en kon n te , w o ran  er aber später zw ei­
fellos gewachsen ist201.
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A X H  34 b 
H l. Blasius, Johannes E v., Anna  

und V incentius
am  T u rm  der P farrk irche

1761/62 —  K alksandste in , H  ca. 2.50 m
A n den abgeschrägten Ecken des G locken- 

un d  Uhrengeschosses zeig t der K irch tu rm  
die durch das W ette r teilw eise recht m it­
genom m enen P lastik en  de r obengenannten  
H eiligen . V erständlicherw eise sind sie längst 
nicht so fein  ausgearbeite t w ie die von  H a u ­
ser e igenhändig  geschaffene Im m ak u la ta  in 
der Chornische. Sicher gehen sie alle au f 
E n tw ü rfe  des M eisters zurück, doch dü rften  
G ehilfen  w ie Jo h an n  R ud o lp h  M üller und  
de r 22 jährige ä lteste  Sohn F ran z  A n ton  
X a v e r  H au se r (sofern er sich nicht au f 
W anderschaft befand) w esentlich m itbe te i­
lig t sein.

D ie  F igur des K irch enpa tro ns — des h l. 
M ärty re rs  u nd  A rch idiakons V incentius von  
Z aragossa —  steh t an  der N ordw estecke 
u nd  zeig t einen jungen M an n  m it vollem  
Gesicht u nd  k u rzen  H a a ren , an getan  m it der 
T un ice lla  des D iakons, am  linken  A rm  den 
blockartig  gearbeiteten  M anipel, den rechten 
erhoben. D as D iakonsgew and  b ild e t eine 
kaum  gegliederte flache Schale fü r  den d a r ­
u n te r  verborgenen  Leib. Z u  Füßen  sehen 
w ir  einen V ogel.

A n der südw estlichen Ecke finden  w ir  die 
A n n a-se lb -d ritt, neben dem  hl. Blasius 
zw eite  K irch enpa tron in . Sie trä g t au f  der 
rechten H a n d  das K ind  m it dem  hübsch 
ausgearbeiteten  K öpfchen, w äh ren d  die 
T ochter M aria  —  ein offenes Buch h a lten d  
—  schräg v o r ih r  steht. D as hochgegürtete 
G ew an d  der A n n a  ist n u r grob gegliedert, 
das a lte rn d e  Gesicht m it dem  den K o p f  be­
deckenden Tuch n u r flächig gehauen. D ie 
d e r Schauseite ab gew and ten  F iguren des hl. 
V incentius u n d  der hl. A n na sind die 
schwächsten, w ahrscheinlich G esellenarbei­
ten.

D ie besseren, d e r S traßenseite  zu g ew and ­
ten  P lastik en  des h l. Blasius (die linke H a n d  
is t ganz verlo ren) un d  des hl. Johannes Ev. 
ähneln  in  d e r G esta ltung  w eitgehend  den 
F iguren des H o chalta res. D ah er w ä re  ihre 
Beschreibung nu r W iederholung. Freilich 
ze ig t uns Johannes eine etw as anders ge­
a rte te  G ew an dgesta ltung , die noch keinen 
E in flu ß  W entzingers v e rrä t.

A X H  35 
Im m akulata

vom  ehem . M ark tp la tzb ru n n en  W aldkirch , 
heu te  im dortigen  H eim atm useum  

1762 —  Stein, H  ca. 1.40 m
D ie reich bew egte Geschichte des B runnens 

u nd  d e r einst au f dessen Säule stehenden 
M ad o nn a  h a t uns sehr ausführlich  H e rm an n  
R am bach in W aldk irch  geschildert202. 19 5 3 
verm ochte e r  über den K ü n stle r a llerd ings 
n u r  zu  sagen: „D er N am e  des B ildhauers 
ist u n b ekan n t, seine H e rk u n f t  aus d e r  Schule 
des bedeutenden  P lastikers  u nd  M alers 
C h ris tian  W en tzin ger v on  F re ibu rg  h a fte t 
dem  W erk  u n v erk en n b ar a n .“ S pä ter stieß 
d e r W aldkircher H eim atfo rscher jedoch au f 
den E in trag  in  der S tad trechnu ng W ald ­
kirch v on  177 1 203: „D em  F ran z  H a u se r von 
F re ibu rg  fü r  ein M ariab ild  au f  die au f dem 
oberen P la tz  stehende B runnensäule zu  stel­
len ; d ann  2m al selbige anzustreichen, auch 
fü r  2 G äng  an h ero  auch fü r  Ö lfirn is  und 
F arben  lau t Scheins 13 fl 6 x r .“ F erner: 
„D em  H e rrn  F ran z  X a v e r  G äß  von  F re i­
bu rg  fü r  einem  M ariab ild  gem achten u nd  im 
Feuer vergo ldeten  S te rn enk ran z  lau t Scheins 
20 G u ld en .“ R am bach fü h rte  w e ite r aus: 
„Es ist kaum  denkbar, d aß  ein an d erer als 
H au se r der Schöpfer de r P las tik  gewesen 
sein k an n . Sie w a r  a lle rd ings schon 1762 
fertig . Ü b er den S tre it wegen ih re r A u f­
stellung au f  dem  M ark tp la tzb ru n n en  gib t 
das S tiftsp ro to k o ll einige A uskünfte .

D e r A u ftrag g eb er fü r  die F igu r w a r  der 
K anon ik us R in g w a ld 204. Seine Absicht



deckte sich nicht m it der a lle r S tad tv ä te r. 
B ürgerm eister H e r r  u n d  S tad tschreiber B ill­
h a rz  erschienen deshalb am  18. N o vem b er 
1762 v o r dem  S tiftskap ite l. Sie fü h rten  
K lage w egen einer P red ig t, in  w elcher sie 
sich angegriffen  füh lten  und  kam en bei d ie­
ser G elegenheit au f die Brunnengeschichte zu 
sprechen. Im  P ro to k o ll w ird  d a rü b er aus­
g e füh rt:

N ebenbei mische er (R in gw ald ) sich auch 
in  andere Geschäfte, besonders w egen der 
B runnensta tue. D em  K anon ik us solle m it­
geteilt w erden , d aß  er B edacht nehm e, k ü n f­
tig  sich u n d  dem  K a p ite l w eitere  U n an n eh m ­
lichkeiten zu  ersparen , w o m it aber nicht ge­
sag t sein soll, d aß  au f der K anze l n u r  das zu 
reden sei, w as den Leuten  gefällt.

A m  V o rabend  von  M aria  E m pfängnis 
aber brach der offene K a m p f aus, in den 
sich auch der O b erv og t als S tad tschultheiß  
einm ischte. Zusam m en m it dem  S tad tschrei­
ber erschien e r gegen A bend  beim  P ro pst 
u nd  te ilte  ihm  m it, d aß  die von  K anonikus 
R in g w a ld  in  F re ibu rg  bestellte S ta tue  der 
M uttergo ttes  au f  den neugebauten  S ta d t­
b ru nn en  entgegen m ehrm aliger R atsbe­
schlüsse solle v erse tz t w erden . D ie S tatue 
sei durch die S ta d t ge füh rt u n d  v o r des 
R ingw alds H au s  abgeladen u nd  un terg e­
brach t w orden . Bei dieser G elegenheit stellte 
es sich heraus, d aß  nicht alle in  der größere 
T eil des R ates, sondern  auch der B ürger­
schaft h in te r  R in gw ald  stand . Dennoch 
w u rd e ihm  geraten , es nicht zu  gew altsam en 
H a n d e ln  w egen de r A u fstellu ng  kom m en zu 
lassen. P ro  m em oria w ird  im  P ro to k o ll die 
Ä u ßerung  R ingw alds an geführt. A uf das an 
ihn ergangene Schreiben soll er g ean tw o rte t 
haben, d aß  er es „ a u f dem  sogenannten 
Simsen liegen lasse“ . D ie S tre itigk eiten  m it 
R in gw ald  gingen w eiter.

Jeden fa lls  verzichtete der S tifte r u n d  sein 
A n hang  um  des F riedens w illen  au f die 
A ufstellung  der F igur, bis über die G e­
schichte G ras gewachsen w ar. D eshalb  kam

Anton Xaver Hauser Waldkirch. Einstige Markt- 
platzbrunnen-Immakulata, heute im  Heimat- 
M useum. 1762. Stein

es erst 1771 — also 9 Ja h re  später —  zu r 
A ufste llung .“ Sow eit H e rm a n n  R am bach203.

D ie F igur s tand  bis zum  Jah re  1902 au f 
dem  M a rk tp la tzb ru n n en , dem  im  J a h r  1880
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schon einm al die G e fah r der Beseitigung 
droh te . J e tz t  t r a t  de r seitherige K ape llen ­
brunnen , den 1867 S teinhauer F erd in and  
Schm iedinger von  Schönw ald hergestellt 
h a tte , an  dessen Stelle. B ildhau er Ju lius 
Seitz von F reiburg , w elcher fü r  den neu­
ve rsetz ten  B runnen  eine m oderne F igur v o r­
schlug, e rk an n te  den künstlerischen W ert 
de r a lten  P las tik  un d  em pfahl, das M arien ­
bildn is sam t dem  K ap ite ll au f  einen B runnen 
am  Spitaleck zu  stellen. Im  J a h r  1904 
stim m te der S ta d tra t  diesem A n tra g  zu, und  
so s tand  die Im m ak u la ta  bis nach dem  er­
sten W eltk rieg  an  der Ecke des S p ita lg a r­
tens, w äh ren d  des Krieges durch einen H o lz ­
kasten  gegen B om bensp litter geschützt. 
D urch W itterungseinflüsse w a r ein Teil des 
Gesichtes u n d  der W eltkugel ab gesp litte rt 
und ging verloren . D as B ildw erk  m achte 
so keinen guten  E indruck  m ehr, so d aß  es 
auch an dieser S telle einem  neuen P la tz  
m achen m ußte. Viele Jah re  schlum m erte die 
alte  P lastik  in einem  R aum  des Spita ls und  
kam  d ann  ins H eim atm useum . B ildhauer 
H u b e rt  B ernh ard  von  W aldk irch  ergänzte  
fü r die herzuste llende K opie die Fehlstellen 
an  Gesicht und  W eltkugel in  T on  (H erm an n  
R am bach-05).

Z um  ersten M al v e rw an d te  H au se r fü r 
ein B ild der Im m ak u la ta  W entzingerisches 
Form engut, nachdem  er noch fü r  die N euers- 
hausener einen eigenen E n tw u rf  ben u tz t 
h a tte . Beim V ergleich m it der M ad o n na  von  
einem  H aus in  der K a ise r-Jo sep h -S traße  zu 
F reibu rg  von  der H a n d  W entzingers206 w ird  
deutlich, w as H au ser seinem V orb ild  ab ­
geschaut h a t:  D ie H a ltu n g  der H än d e , der 
G ew andbausch über dem  rechten A rm , die 
A n o rdn un g  des Schleiers, die der linken  
Schulter aufliegende H a a rs träh n e . D er U n ­
te rte il der W aldkircher M ado nn a  ist die 
sp iegelverkehrte  A u sführung  des hl. Joseph 
vom  eigenen H au s  des K ü nstlers zu F re i­
bu rg  in d e r N ußm an ngasse207. D o rt sehen 
w ir  die u n te r  dem  G ü rte l w e it nach v o rn  
schw ingende u n d  zum  Fuß des S tandbeines

h inabziehenden  F a ltenb ah n . Zwischen ih r 
und  dem  Vorgesetzten Spielbein ist ein tie ­
fes W ellen ta l ausgearbeitet. L eider ist vom  
oberhalb  der M u n d p artie  ze rstö rten  Gesicht 
keine V orstellung  m ehr zu gew innen, die 
e rgänzten  Teile w irken  leblos und  v e rfrem ­
den das von  H au ser gew ohn te Bild.

T ro tz  der W entzingerischen V orlage h a t 
die Im m ak u la ta  zu  W aldk irch  gegenüber 
de r lieblicheren von  N euershausen  nicht ge­
w onnen . D ie A r t der G ew an dbeh and lu ng  
w irk t ausgesprochen h a r t:  zu  spitz sind die 
F altengra te , zu  k an tig  die eingedellten  V er­
tiefungen des G ew andes, e tw a  am  Spielbein. 
D ie in N euershausen durchaus lebendigen, 
eleganten H ä n d e  w irken  in W aldk irch  reich­
lich steif. Aus all diesen Zügen lä ß t sich 
herauslesen, d aß  bis zu  den reifen  Im m ak u ­
laten  von  F reibu rg -S t. G eorgen u nd  A d el­
hausen doch noch eine beträchtliche W eg­
strecke ist. O d er sollte manches durch die 
M ita rb e it von Gesellen e rk lä r t w erden?

A X H  36 
Plastiken des Hochaltars

d er P farrk irch e  N euershausen 
1762/63 — H o lz  —  A X H  zugeschrieben 
Am  gleichen T ag, da fü r die neue P fa r r ­

kirche der G run dste in  gelegt w urde, näm ­
lich am  23. Sep tem ber 17 5 8 208, schlossen der 
O rtsh e rr  G ra f  von D u ra n  und  P fa rre r  A n­
dreas Ochs m it dem  F reibu rger Schreiner­
m eister Jo h an n  A dam  B retz einen A k ko rd  
über die E rrich tung  des neuen H o chaltares 
m it T ab e rn ak e l209:
„ l .G e m e ß  dem  vorgelegten  H och A lth a r  

R y ß  der E vangeli Rechten seithen Solle 
solcher Recht schön und  Sauber v e r­
fertige t w erd ten . Jedoch

2. D aß  m an h in d er dem  H och a lth a r  zw i­
schen denen P ostam en ter verborgen  ohn 
T h üren  zum  op fern  und herum b gehen 
khönne. So zw ar

3. D ie höche u n d t b ra id te  d iß  obberierthen  
a lth a rs  N ach  der N ew  E rb au th en  K ir ­
chen C h o r E in  zue richten habe, m ith in
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4. Solle au f der Rechten seithen die B ildnus 
deß H eilig . Johannes E vangelist, au ff 
d e r linkhen  seithen Sante Blasi nach 
P rop o rtion  des a lth ars  schön u n d t sauber 
A ußgefertige t w e rd ten , w ie dan

5. E in  G ra d t A n tip en d iu m  m it sauberer 
Z ira th e  Jn  der m iten E in offenes feld, 
und

6 . E inen  T abernackä ll unden  m it E inem  
C ip o riu m  kestlein , oben E ine W indten  
zum  venerabile . A u ff  beedte seithen ne­
ben der w in den  zue R aelliqu ien , m it 
bey ligen then  H . p farlichen  R iß  anzaigen 
th u o t.“

F ür die gesam te A rb e it w u rd e  dem  K u n st­
schreiner B retz die Sum m e von  360 fl v e r­
sprochen, die S tellung von Schmied und 
Schlosser und  freie K ost bei der A ufrich tung  
des A ltares.

U n te r  dem  5. N o v . 1760 gab in einem  
Schreiben G ra f  von  D u ra n  dem  A d am  B retz 
die E rlaubnis, „d aß  E in  solcher den Jhm e 
v e raco rd irth en  H o ch A lta r der A llhiesigen 
P ah rk irchen  zu N ey ersH au ß en  Also und  
dergesta lten  E in theu len  köne und  möge, 
A lß  Es der o rth  u nd  P la tz  der K ürchen an 
A llerfig listen  zu lasset u nd  E r solches am  
A llerbesten zu ve rue rten  verstehet. D aß  
bem elter A lta r  am  schönsten u nd  P räch­
tigsten in d aß  gesicht fa lle t. D aß  solcher 
nach den Architectischen K unst reglen 
v e ru e rtige t w erde u nd  besonders daß  der- 
selbige nicht so w eith  heraus stehe, daß  
solcher die Lichte der C or fenster verdeckhen 
köne noch solle, u nd  so die E ingänge um b 
besagten A lta r  nach dem  M uster deß hoch 
A lta res deren  H :  P a te rn  A ugustinern  zu 
F reyburg  v e rue rtig e t u nd  sich der A lta r  als 
selb ter an  die M au r schlissen w ü rd e .“ Als 
N achbem erkung  fügte G ra f  von  D u ran  h in ­
zu : „d ie schieinige V eru ertigung  w ird  h ie r­
m it au f  das nachtrücklichste B efollen und  
nachm ahlen E inged inget.“

M itte  1762 scheint der A lta ra u fb au  — 
allerd ings w ohl ohne T abernakelfigu ren  —

fertig  gewesen zu  sein, d a  am  1. Ju n i dieses 
Jah res  die ve rw itw ete  G rä fin  von  D u ran , 
P fa rre r  A ndreas Ochs u nd  K irchenpfleger 
A n ton i H e itz le r  m it dem  F aß m ale r Basilius 
B ilger aus K ien tzhe im  im  E lsaß den V e rtrag  
über die Fassung des H ochalta res, des T a ­
bernakels, der K anzel, des Taufsteindeckels 
un d  des M uttergo ttesb ildes v o r dem  C h or 
schlossen. Insgesam t w u rd en  ihm  450 fl 
R hein , versprochen, w ovon  200 fl noch im 
J a h r  1762 zu  bezahlen  w aren . Zu dieser 
Z eit feh lten  dem  H o ch a lta r  auch noch die 
A lta rb lä tte r , welche erst am  10. Ju n i 1764 
zusam m en m it den D eckengem älden dem 
F reibu rger M aler F ran z  Joseph  Rösch ü ber­
trag en  w u rden .

L eider erfah ren  w ir nirgends, w em  die 
B ildhau erarbeiten  am  H o ch a lta r  a n v e r trau t 
w urden , da  sie in den V e rtrag  m it dem  
A lta rb au er  eingeschlossen w aren . W en h a t 
Jo h an n  A dam  B retz  d a fü r  beigezogen? Es 
ist sehr naheliegend, daß  er den M eister der 
S tein figuren  an  T u rm  u nd  C hornische m it 
der A n fe rtig ung  b e au ftrag t h a t, zum al ja 
H auser auch F reibu rger w a r. E ine S tü tze 
fin d e t diese V erm utung  durch die Z ah lung  
von 15 fl an „X au eri hau se r“ , welche am  
25. Ja n u a r  1764 fü r  die figürlichen Schnitze­
reien am  T abern ak e l — sie w aren  o ffen ­
sichtlich nicht im  V ertrag  des A ltarschreiners 
eingeschlossen —  erfo lg t ist. D ie stilistische 
B etrach tung  w ird  dann  die Zuschreibung 
auch bestätigen. A llerd ings erfah ren  w ir, 
d aß  der große Schild über dem  H a u p t­
gem älde einem  H erb o lzh e im er Schnitzer 
v e rd in g t w u rd e, w o m it w ohl B ildhauer 
Fuchs gem eint ist210.

A X H  36a 
H l. Blasius

linke F igu r des H o chaltares 
1762 — F öhrenholz , h in ten  ausgehöhlt 

H  2.10 m, Br 0.80 m, T  0.60 m 
A X H  zugeschrieben

L au t V e rtrag  m it Schreiner B retz  sollte das 
B ildnis des h l. Blasius, der zu  N euershausen
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Anton Xaver Hauser Neuershausen. Hl. B i­
schof Blasius vom Hochaltar  —  1762. Föhren­
holz, hinten ausgehöhlt. Fassung weiß-gold. 
H  2.10 m B r 0.80 m  T  0.60 m

neben der M u tte r A nna als zw eite r K irchen­
p a tro n  v e re h rt w ird , an  den H o ch a lta r ge­
stellt w erden . D e r H eilige ist in den P o n ti-  
fika lg ew än dern  dargeboten , den Bischofs­
stab  m it gew altiger K rüm m e in der linken  
H a n d . D er H irsch  zu  seinen Füßen  e rinn e rt 
an  die Legende, d aß  Blasius w äh ren d  der 
römischen C h ristenv erfo lgu n g  sich in  eine 
B erghöhle zurückgezogen h a tte  u n d  in  v e r­
trau tem  U m gang m it w ild en  T ieren  lebte. 
D ie D arstellungsw eise erscheint uns unge­
w öhnlich, d a  w ir  den H eiligen  sonst im m er 
m it den beiden gekreuzten  K erzen  abge­

b ilde t sehen. A lle Z w eifel verschw inden aber 
bei der B etrach tung  des linken  S e iten a lta r­
gem äldes, welches lau t S ign a tu r JG  von  dem  
allzu  frü h  verstorben en  Sohn des Sim on 
G öser —  Jo h an n  — im  J a h r  1792 geschaf­
fen w u rd e211. D o rt sehen w ir, w ie ein Engel 
zusam m en m it einer M a rty re rk ro n e  die ge­
k reuz ten  K erzen  dem  hl. Bischof reicht, zu 
dessen F üßen  sich w ieder der H irsch  be­
findet.

D ie w e iß-gold  gefaß te  P las tik  ist das 
m onum entalste  H o lzb ild w erk  unseres M ei­
sters, das in de r G esta ltu ng  fas t völlig  der 
S tein figur gleichen T hem as am  T u rm  en t­
spricht. D a ru m  kan n  kein  Zw eifel bestehen, 
daß  eben n u r A n to n  X a v e r  H au se r als 
Schnitzer d e r H o ch a lta rfig u ren  in F rage 
kom m t. D e r hl. Blasius s teh t hoch au f­
gerichtet u n d  fro n ta l v o r  dem  B etrachter. 
N u r  unm erklich  neig t er das von  niederer, 
m it einer K artusche gezierter M itra  bedeckte 
H a u p t. D as hagere Gesicht m it dem  ge­
öffneten  M und  w ird  v o n  b reiten  H a a r ­
büscheln über den O h ren  u nd  einem  h a lb ­
langen, etw as zu r Seite gew ehten B art ge­
rahm t. D ie rechte H a n d  m it der fü r H au ser 
charakteristischen F ing erhaltun g  (M itte l­
und  R in g fing er sind geschlossen, Zeige- und  
k le iner F inger aber abgespreizt) lieg t au f 
der B rust, w äh ren d  sich die L inke um  den 
Schaft des Bischofstabes schließt. U n te r  der 
Spange, welche das P lu v ia le  an den Schul­
te rn  zusam m enhält, fä ll t  ein schmales B and 
als T räg e r des einstigen B rustkreuzes herab . 
D as C h orh em d  m it der fe ingesta lte ten  B orte 
ist n u r  w enig bew egt u nd  liegt teilw eise eng 
der Sou tane an, w obei sich in der M itte  ein 
bre ite r, m ehrfach eingedellter F altenw u lst 
u n d  au f jed er Seite ein schm aler Faltensteg  
herabschw ingen. D ie  S to ffbah nen  d e r Sou­
tan e  sind m erk w ü rd ig  flach u n d  m it sp itzen  
G ra ten  w iedergegeben. Is t dies ein H inw eis  
au f die M ita rb e it eines G ehilfen?

D ie etw as steife P la s tik  m acht tro tz  m an ­
cher Schwächen einen guten  E indruck  au f
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den B etrach ter. Sie ze ig t einen eigenständi­
gen E n tw u rf  des K ünstlers, d e r noch nicht 
von  W en tzin ger he r b ee in fluß t ist.

A X H  36b 
H l. Johannes Ev.

rechte F igur des H o chaltares 
1762 — F öhrenho lz , h in ten  ausgehöhlt 

H  1.92 m, Br 0.70 m, T  0.62 m 
A X H  zugeschrieben

Im  G egensatz zum  hl. Blasius ist J o ­
hannes der E vang elis t sehr lebendig w ieder­
gegeben, m it m ehr A usdruckskraft und  P la ­
s tiz itä t. Schon A lois Siegel212 sprach die

Anton Xaver Hauser Neuershausen. Hl. Jo ­
hannes Ev. vom Hochaltar der Pfarrkirche  —  
1762. Föhrenholz, hinten ausgehöhlt. H  1.92 m B r 0.70 m T  0.62 m

M einung aus, d aß  fü r  dieses B ildw erk  J o ­
h ann  C hristian  W entzin ger zum  m indesten 
den E n tw u rf  gem acht habe. In  der T a t  zei­
gen Gesichts- un d  G ew an d beh an d lu ng  ganz 
dessen E in flu ß . In  be ton tem  K o n trap o s t 
s teh t Johannes au f dem  linken  Bein. D er 
Blick des leicht erhobenen Gesichtes geht zu r 
A lta rm itte ; bis au f  einen H aarbüschel in 
der M itte  ist die S tirne  kah l, in  breiten  
S träh n en  fä l l t  das H a a r  über den O h ren  
bis zum  N acken  herab . D ie rechte H a n d  h ä lt 
ein geschlossenes Buch, Zeichen des A p o ­
stels; d a ra u f sehen w ir  den Kelch als das 
fü r Johannes typische A ttr ib u t. D ie F inger 
d e r linken  H a n d  sind leicht au f  die B rust 
gesetzt, in  der A rm beuge den M an te l fest­
ha lten d , v on  welchem  ein Bausch d a rüb er 
aufsteig t. Sehr lebendig ist auch der fu ß ­
lange Rock gestalte t, der sich an  der B rust 
ö ffn e t u nd  hoch gegürte t ist. W äh rend  sich 
das K nie des rechten zurückgenom m enen 
Beines leicht durch das G ew an d  drück t, 
fä l l t  ein Faltensteg  sich vorschw ingend u n te r 
dem  G ü rte l zum  linken  Fuß hinab , d a ­
zwischen eine tiefeingeschnittene K ehle b il­
dend. Als w eiteres typisches A ttr ib u t des 
A postels sehen w ir  am  P o d estran d  den flü­
gelschlagenden, zum  H eiligen  au fw ärts ­
blickenden A dler.

Beim  Johannes von  N euershausen  w ird  
w ie bei der W aldk ircher M ark tp la tzb ru n n en - 
M ado nn a  deutlich, d aß  die R ückkehr 
W entzingers vo n  St. G a llen  im  J a h r  1761 
befruch tend  au f unseren B ildhau er gew irk t 
h a t. D abei kö n nen  w ir  heu te nicht m ehr 
feststellen, ob W entz inger selbst E n tw ü rfe  
(B ozzetti) ge liefert h a t oder ob H au ser be­
reits v o rhan den e  W erke kop ierte . N achdem  
w ir  au ß er dem  im  B esitz des F reiburger 
A ugustiner-M useum s befindlichen, jedoch in 
v ielen  Zügen anders gestalte ten  Johannes213 
kein  entsprechendes V o rb ild  kennen, d ü rfte  
die erste A nnahm e zu tre ffen . Jeden fa lls  h a t 
die N euershausener F igu r durch W entzingers 
V o rb ild  v iel an  A u ssagekraft u nd  L ebendig­
k e it gew onnen.
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Anton Xaver Hauser Neuershausen. Pfarrkirche St. Vinzenz. Tabernakelaufbau  —  1762/63

A X H  36c 
Tabernakelaufbau m it Engeln

u. a. Schnitzereien am H ochaltar
1762/63 — L inden ho lz , E ngel w eiß  ge faß t 

1k großer E ngel: H  0.64 m, Br 0.38 m 
T  0.19 m — P u tten  ü. T ab e rn : H  0.42 m

W ie aus dem  V ertrag  m it dem  Schreiner 
hervo rg eh t, h a tte  P fa r re r  Ochs eine Skizze 
gefertig t, au f  welche W eise er den T ab e r­
nakel g estalte t wissen w o llte . D er Ausdruck 
„C ip o rium  k estle in “ m eint den eigentlichen 
T abern ak e l selber. M it der „w in d e“ ist der 
D reh tab e rn ak e l bezeichnet, der zum  A us­
setzen des A llerheiligsten  d ienen sollte. D a ­
neben müssen d ie R eliqu ienkästen  ange­
brach t w erden . Soviel fo rd e rt die v e rtra g ­
liche R egelung, in der aber offensichtlich 
nicht die k leinen E ng elp u tten  m itsam t dem 
N am en-Jesu-Z eichen  einbegriffen  w aren .

X av eri H au ser em pfäng t d a fü r  am  25. jen- 
ner 1764 die Sum m e von  12 fl, w ozu  drei 
w eitere  G u lden  fü r  3 K an o n ta fe ln  (C on- 
fifium  T afe ln ) h inzukam en . Folgende E in ­
zelposten  sind in der Q u ittu n g  au f gezäh lt: 
„an den T abernackel 6 Engel —  ein nam en 
Jesu —  2 E ngelsköpf —  ein k ibelein — 
2 stigcklein Z ieraten“, welche den 16. A ugust 
1762 m it dem  H e rrn  P fa rre r  ex tra  ver- 
a k k o rd ie rt w urden .

Recht hübsch geschnitzte R ocailleo rna- 
m ente sind au f der eigentlichen T ab e rn ak e l­
tü re  m it einem  Kelch in  de r M itte  ange­
bracht, w eitere  um spielen die Gesimse, V o­
lu ten  u n d  die seitlichen R eliquienkästen . 
Doch erreichen sie nicht die ro k o k o h afte  
E leganz un d  S p ritz ig k e it ähnlicher A rbe i­
ten W entzingers und  Fallers, die d a rin  be­
sondere M eister w aren , S tuckornam ente in 
H o lz  nachzuahm en.
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Anton Xaver Hauser Neuershausen. Pfarr­
kirche St. Vinzenz. L k  Engel vom Tabernakel­
aufbau des Hochaltars  —  1763. H  0.64 m

A u f den äußeren  V o lu ten  des T abern akel- 
au fbaus knien  zw ei in A rm - un d  B ein­
h a ltu n g  au fe inand er bezogene größere ge­
flügelte  Engel, deren  K o p f der M itte  zu ­
gew and t ist. G o ldene R eifen sitzen in dem 
ku rzen  H a a r , ein schmales B and h ä lt das 
u n te r dem  nackten  O b erk ö rp er gestaute G e­
w and , welches das äu ßere  Bein frei sichtbar 
w erden  läß t. D ie K ö rp e r sind sehr weich 
gearbeitet, freilich m ag auch die A labaste r­
fassung manche Feinheit verdecken.

A u f den P ilastern , welche den D reh ­
tab ernak e l flank ie ren , s itz t je ein k le iner 
E n g e lp u tto ; v ier w eitere  tum m eln sich über 
dem  obersten  Gesims, w obei die beiden 
inneren  ein flam m endes H e rz  in die H ö h e  
ha lten . U b er dem  T ab ern ake lk reu z  sind 
zw ei E ngelsköpfe angebracht, k leine W esen, 
welche uns die K in derse ligke it der B arock­

zeit o ffenbaren . D a h in te r  steigen in feinem  
R ocaillerahm en  die B uchstaben IH S  des 
N am ens Jesu —  vom  K reu z  üb e rh ö h t — 
em por. D ie K rö n u ng  des gesam ten A u f­
baues b ild e t das L am m  G ottes m it der 
österlichen S iegesfahne; es s teh t au f dem  
Buch m it den sieben Siegeln der Geheim en 
O ffenb arun g  des hl. Johannes.

A X H  37 
Kreuz

an der L an gh ausw and  de r P farrk irche  
zu  N euershausen  

1762/63 — w ohl L indenholz, v o llru n d  
H  bis K o p f: 1.25 m 

A rm bre ite : 1.15 m  — A X H  zugeschrieben

G egenüber der K anze l h ä n g t ein sehr 
lebendig geschnitzes R o ko k o kreu z  m it fein 
gestalte ten  Gesichtszügen, das sehr viel Ä h n ­
lichkeit m it dem  W asenw eiler K reuz  des 
F ran z  H au ser (F H  11a) aufw eist. D ie 
K reu zbalk en  m it den altertüm lichen  E n d u n ­
gen scheinen später erneuert w ord en  zu sein. 
Bei beiden K reu zen  neig t sich das d o rn en ­
gekrönte H a u p t zu r rechten Schulter, w obei 
jedesm al b re ite  H a a rs träh n en  au f dieser 
Seite zu r Achselhöhle he rab fa llen . Sehr äh n ­
lich ist d e r ganze K orp us m it dem  plastisch 
aus der S eitenw unde heraustre ten den  B lut 
geb ildet; n u r  h ä n g t der N euershauser G e­
k reuz ig te  tiefer, steiler, also sind die A rm e 
hochgereckt u n d  die K nie w e ite r h inaus­
gedrückt. Auch in der G esta ltung  des L en­
dentuches g ib t es n u r w enige U nterschiede: 
Jedesm al ist de r S to ff über dem  Strick u m ­
geschlagen, an  der rechten H ü fte  b ild e t er 
einen um lapp en den  Bausch, u n te r dem  das 
fa ltige T uchende h e rab fä llt. G enau stim m en 
die beiden In sch riftta fe ln  über dem  H a u p t 
vö llig  m ite inand er überein . Beim  Vergleich 
w ird  der B etrach ter recht unsicher u nd  ist 
geneigt, beide K reuze dem selben M eister zu ­
zuw eisen. Bei genauerer Beschäftigung aber 
w ird  deutlich, d aß  das N euershausener das 
W asenw eiler K reuz  an Q u a litä t  bei w eitem
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ü b e rtr iff t . D ie  lebendigen Gesichtszüge in 
typischer R oko k om an ie r aus de r Z eit der 
H o cha lta ren ts teh un g  lassen sich schwerlich 
v o r  1700 denken . D a ru m  k a n n  als Schnitzer 
n u r A n to n  X a v e r  H au se r in  F rage kom m en.

A X H  38 
Taufe Jesu

Jesus-Johannes-G ruppe au f dem  T au fs te in ­
deckel der P fa rrk irch e  N euershausen  

1762/63 —  w ohl L indenholz, a lte  Fassung 
w ird  erneuert 

H  0.42 m, Br 0.23 m, T  0.17 m 
A X H  zugeschrieben

H och au fgerichtet s teh t Johannes der 
T äu fe r au f felsigem  G ru n d , den K reu zstab  
in der linken  H a n d , den Blick zum  H im m el 
erhoben. D as einfache G ew and , das über 
die K nie h inabreich t, ist stofflich nicht näher 
ch arak terisiert. D e r em porgereckte rechte 
A rm  des T äufers  h ä lt  die M uschelschale über 
dem  H a u p t des dem ütig  n iederknienden , 
n u r m it einem  L endentuch bekleideten  Jesus. 
D ie G oldfassung  des 19. Jh ts . verdeckt sicher 
m anche schnitzerische Feinheit. W ahrschein­
lich h a t die H a u se r-W erk s ta tt die G rup p e  
m it geringem  künstlerischen A u fw an d  ge­
schaffen.

A X H  39 
Trauernde M agdalena

u n te r einem leeren K reu z  in  d e r S akristei 
der P fa rrk irche  N euershausen 

1762/63 —  w ohl L indenho lz , v o llru n d  
H  0.35 m  — A X H  zugeschrieben

D er V o llständ ig ke it ha lb er soll diese 
k leine F igur —  heute durch die G oldfassung 
arg  en tste llt — an g efü h rt w erden . D ie 
T rau ern d e  h ä l t  die gefa lte ten , m it den 
Schm erzen ringenden  H ä n d e  v o r d e r  rechten 
H ü fte . V erm utlich  eine W erk sta tt-A rb e it.

A X H  40 
A uferstandener

der P farrk irche  H o rb en  bei F reiburg  
ca. 1762 —  H o lz , neuere Fassung 
H  ca. I m  — A X H  zugeschrieben

D er g rö ß te  T eil der barocken Inn en aus­
sta ttu n g  der 1792 errich te ten  P farrk irch e  
s tam m t w ohl aus der im  gleichen J a h r  au f­
gehobenen K irche des H eiliggeist-S pitales an 
der K a ise rstraße  zu F reiburg . D ah er d ü rfte  
auch die F igur des A uferstandenen , welche 
zu r O ste rze it über dem  T ab ern ake l des 
H o chalta res  au fgeste llt w ird , von  d o r t her 
gekom m en sein. L eider haben  w ir  bisher 
keine U n terlagen  zu r P las tik  finden  können. 
N achdem  w ir  aber im  T aufste indecke l-C hri­
stus d e r  P farrk irch e  zu  Lehen (A X H  31) 
eine in  wesentlichen Z ügen übere instim ­
m ende Schwesterfigur kennengelern t haben, 
fä ll t  es nicht schwer, auch die H o rb en er 
P las tik  in  das W erk  A n to n  X a v e r H ausers 
einzuordnen .

N ahezu  in  der gleichen H a ltu n g  wie in 
Lehen t r i t t  uns der aus dem  G rab  E rs tan ­
dene au f einem  W olkensockel entgegen; nur 
das linke Spielbein ist ein  w enig w eiter 
zurückgenom m en u n d  d e r rechte A rm  m ehr 
erhoben, w obei D aum en, Zeige- und  M itte l­
finger ausgestreckt, die beiden übrigen aber 
geschlossen sind. W ieder fä llt  die weiche 
D urchbildung  des O b erkö rpers  au f; die 
etw as m uskulösere G esta ltung  v o n  A rm en 
und  Beinen, ferner die im  gesam ten k rä f ­
tigere Erscheinung des E rlösers lassen gegen­
über der L ehener S k u lp tu r  an eine um  ca. 
zw ei Jah re  spätere E n tstehun g  denken. Fast 
gleich ist das L endentuch d rap ie rt, d ie sp itz 
zwischen den Beinen zusam m enlaufenden 
F a lten  zeigen die fü r  A n to n  X a v e r H au ser 
so typische M anier. A ndersherum  dagegen 
sehen w ir  den M antel angeleg t: Z usam m en­
gerafft w ird  er vom  linken  O b era rm  ge­
h a lten  u nd  w eh t h in te r dem  R ücken des 
A uferstandenen  zu r an deren  Seite h inüber, 
d e r F igur w ied er einen geschlossenen U m riß  
verle ihend .

A X H  41
Schnitzarbeiten zum  Sebastiansaltar

der P farrk irch e  K irchzarten  
1763/65 —  H o lz , neue Fassung 

A X H  zugeschrieben
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche St. Gallus, linker 
Seitenaltar  —  ca. 176.3

D er m ächtige S e iten a lta r links vom  
C horbogen  v e rd a n k t seine E n tstehun g  w ohl 
der S ebastians-B ruderschaft, welche am  
20. Jan . 1711 durch die In itia tiv e  des T a l­
vogtes F ran z  C h ris to p h  H u g  von  H u gen-

stein gegründet w u rd e214. L eider sind die 
B ruderschafts-R echnungen nicht e rh a lten ; 
verständlicherw eise verzeichnet die K irchen­
rechnung der P farrgem einde m it keinem  
W o rt die p riv a te  S tiftung , so d aß  w ir über
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Rosenkranz-Altar. Rechter Seitenaltar

die E n tstehun g  un d  die d a ra n  beteilig ten  
K ü n stle r nicht u n te rrich te t sind. D ie D urch­
p rü fu n g  der M itg lieder-L iste  der Sebastians- 
B ruderschaft fü h rte  zu keinem  Ergebnis. So

ble ib t n u r der W eg des Stilvergleiches offen 
u nd  de r H in w eis  au f die zw eifellos noch 
vo rh an den en  persönlichen B eziehungen der 
K ü nstle rfam ilie  H au se r z u r  ehem . H e im at
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K irchzarten , welche zu  einem  A u ftrag  durch 
P fa rre r  Ign az  M athäus R auch (1758— 76 in 
K irchzarten ) u n d  die Sebastians-B ruder­
schaft g e fü h rt haben  m ögen, zu m al A n to n  
X a v e r  H au se r der H ö h e  seiner kü n stle ri­
schen T ä tig k e it zustreb te .

D ie A nschaffung der S eitenaltä re  dü rfte  
e tw a  gleichzeitig m it jener der K anze l er­
fo lg t sein, welche la u t K irchenrechnung215 
1763 um  165 fl fü r  den Schreiner M elchior 
R om bach v on  F re ibu rg  geschah. Z u  dieser 
Z e it h a tte  sich W entz inger in  sein schönes 
H au s  am  F reibu rger M ü n ste rp la tz  zu rück­
gezogen u nd  überließ  A u fträg e  w eitgehend 
seinen B erufskollegen216. K lo ste rb ildh auer 
M atth ia s  F a lle r a rbe ite te  dazu m al noch an 
den A ltä ren  fü r die L inden berg -K apelle  bei 
St. P e te r; schon aus stilistischen G rü n den  
kom m t er fü r  den  S eb astiansaltar u n d  dessen 
G egenstück nicht in  F rage217. F idelis S porer 
d ü rf te  sich im  genann ten  J a h r  noch im m er 
in seiner H e im a t W eingarten  in  O b er­
schwaben au fgehalten  haben, w o  er die 
herrliche M ü nsterkan zel schuf218. W ie gegen 
Sporer spricht die H an d sch rift der Schnitz­
a rbe iten  gegen H ö rr ,  w elcher sich erst 1764 
als B ildhauer der U n iv e rs itä t in  F reibu rg  
n iederließ219. D ie F iguren  des Sebastians- 
A ltares fügen sich einzig u nd  alle in , ohne 
jeden stilistischen U nterschied  in die W erk ­
liste H ausers ein, fü r  den ohn ehin  persön­
liche G rün de  sprachen. A n dessen U rheber­
schaft lassen sich keine begründeten  Zw eifel 
anbringen.

L eider haben w ir  keine A n h altsp u n k te , ob 
de r E n tw u rf  des A lta res  au f den Schreiner 
(w ohl M elchior R om bach) oder den B ild­
hau er zurückgeht. Jeden fa lls  ist es gegenüber 
de r strengen L in ien füh ru n g  des H o chalta res  
eine beschw ingte u nd  von  Leben erfü llte  
W elt, welche w ir  in  diesem S e iten a lta r an ­
treffen . U ber dem  Sockelgeschoß m it dem  
einfachen A lta rtisch  läu ft gleich einer 
W ellenlin ie ein Gesim s über die ganze Breite 
des R etabels. Z w ei P ilas te r- un d  zw ei Säu­
len paare  flank ie ren  d ie erhöh te, m it einem

Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche 
—  linker Seitenaltar, rechter Putto auf dem 
Volutenbügel des Oberteiles

B aldachin geschmückte M ittelnische m it dem  
B ild des h l. Sebastian, w obei die inneren  
Säulen au f schräggestellten Sockeln nach 
v o rn  genom m en sind. V or den P ilastern  
stehen die P lastik en  des h l. Bischof M artin  
m it B ettler u n d  des A postels T hom as. E in 
hübscher, d ra lle r  P u tto  h ä lt  den h e rab fa llen ­
den V o rh an g  des Baldachins em por; über ihm  
sehen w ir  einen R eifen  m it den Buchstaben 
IH S  in der M itte . E in  w eiteres Gesim s v e r­
lä u ft über den reichverzierten  K ap ite llen  
u n d  dem v e rk rö p fte n  G ebälk  in  elegant 
nach v o rn  u nd  nach oben schw ingenden 
L inien  u n d  schließt dam it den M itte lte il des 
A lta res ab. E in  q uad erfö rm iger K äm p fer 
über den vo rde rs ten  Säulen trä g t  jew eils 
eine vo lu ten fö rm ige  Spange, welche zum  
obersten  Gesim s h inau fste ig t und  m it einem  
rundlichen P u tto  u nd  einer P a lm ette  besetz t 
ist. D en  A bschluß d e r  einfachen R ückw and
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche  —  Ik. Seiten­
altar. H l. Sebastian. —  ca. 1763. Föhrenholz, hinten aus­
gehöhlt. H  Ges 1.60 m  B r 0.68 m T  0.35 m

des O berteiles m it dem  G em älde der G ra b ­
legung Jesu b ild e t eine breite  K rone.

A X H  41a 
H l. Sebastian

F öh renho lz  (?), B aum stam m  ausgehöhlt 
H  Ges 1.60 m, Br. 0.68 m, T  0.35 m

In  der hohen M ittelnische des Seiten­
altares s teh t als zen tra le  F igu r der P a tro n

der B ruderschaft: der an  einen m ächtigen 
B aum stam m  gefesselte und  m it Pfeilen  
du rchbohrte  h l. Sebastian. Im  T ypus ist die 
K irch zarten er F igur eine w eitgehende W ie­
de rho lung  der St. G eorgener P las tik  
(A X H  28). D iesm al aber haben  w ir eine 
k rä ftig e  m ännliche G esta lt v o r uns, an  de­
ren  A rm en u nd  Beinen M uskeln u nd  Sehnen 
h e rv o rtre ten . D ie Schm erzen der durch die
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche St. Gallus. 
Hl. Bischof M artin v. Ik. Seitenaltar  —  ca. 1763. Föhren­
holz ( ? ) ,  ausgehöhlt. H  1.50 m B r 0.58 m T  0.34 m

tief in den Leib eingedrungenen Pfeile ver- 
ursachten W unden scheinen den B lutzeugen 
keineswegs zu erschüttern . N och im m er steht 
er aufrecht, das linke H an d g e len k  u nd  die 
rechte A rm beuge an A ststüm pfe m it w ieder 
ausschlagenden B lä tte rn  gefesselt. N u r  im 
nach v o rn  geneigten K o p f w ird  deutlich, 
d aß  die K ra f t  den tap fe ren  M ann  zu v e r­

lassen beginnt. D ennoch ist er w eit vom  
S terben en tfe rn t. K räftige  H a a rs trä h n e n  m it 
b reiten  Büscheln über den O h ren  und  ein 
k u rze r  B art m it zw ei gedreh ten  Locken am  
K in n  rahm en das Gesicht, das —  dem  g rö ­
ßeren A b stand  zum  Beschauer R echnung tr a ­
gend —  nicht bis in  alle Feinheiten  aus­
gearbeitet ist. Sehr schön ist das Lendentuch
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m it nach u n ten  sp itz  zu lau fend en  F alten  
zwischen den Beinen angelegt, w obei die 
E nden  seitlich w egw ehen.

Typische M erkm ale fü r den reifen  S til A n­
to n  X a v e r H ausers sind gerade die b reiten  
H a a rs träh n en  u n d  die F altengebung  des 
Lendentuches. D e r Sebastian  g ehört zw eife l­
los zu  den gelungensten A rb e iten  des F re i­
bu rger K ünstlers.

A X H  41b 
H l. Bischof M artin m it Bettler

F öh renho lz  (?), h in ten  ausgehöhlt 
H  1.50 m, Br 0.58 m, T  0.34 m

M it der G esta lt des Bischofs M artin  w o llte  
die S ebastians-B ruderschaft w o h l ein V o r­
b ild  fü r  die christliche L iebestä tigkeit au f­
zeigen un d  zugleich au f die eigenen cari- 
ta tiv en  Ziele hinw eisen. D er beliebte f rä n ­
kische V olksheilige w u rd e  in  der B arockzeit 
w eniger als röm ischer S o ldat, v ie lm ehr als 
M ann  im  B ischofsornat dargeste llt, den B e tt­
ler zu  F üßen. Sehr o ft h ä l t  jener einen 
E ß n a p f  in der erhobenen H a n d , u n d  M artin  
schenkt ihm  ein G eldstück o der ein B rot. 
In  K irch zarten  dagegen reicht de r H eilige 
dem  arm en, n u r  m it einem  L endentuch be­
k le ideten  B ettle r die H ä lf te  seines M antels, 
w ie w ir  es aus der Legende vom  römischen 
O ffiz ie r  kennen , w elcher an  einem  W in te r­
abend  v o r dem  S tad tto r  v on  A m iens dem  
frie renden  M ann  begegnete u nd  dann  im 
T rau m  im  N o tle id en d en  die G esta lt C hristi 
erk ann te . D er Bischof ze ig t sich in seinen 
liturgischen G ew än dern  — in  Soutane, 
C horrock  u n d  P luv ia le , die reich verz ierte  
M itra  au f dem  H a u p t un d  den Bischofsstab 
in  der linken  H a n d . U n te r  der K o pfbedek- 
kung, die tie f in die S tirn  h inabgedrückt 
ist, erscheinen ü ber den  O h ren  k rä ftig e  
H aarbüschel, w äh ren d  ein W indstoß  die 
langen B arts träh n en  zu r Seite w eh t. U n ten  
am  B oden k a u e r t d e r hagere  u n d  frierende 
B ettler, w elcher m it der L inken  ein die 
B löße bedeckendes Tuch h ä lt, w äh ren d  die 
Rechte aus der H a n d  des Bischofs den M an­

te l em pfäng t. D as b ä rtig e  Gesicht m it den 
e rw artu ng svo ll nach oben gerichteten A ugen 
und  dem  geöffneten  M und zeig t ebenfalls 
breite , zu r  Seite w ehende H a a rs träh n en .

L eider h ilf t  uns ein Vergleich m it dem 
hl. Blasius am  N euershausen er H o ch a lta r 
(A X H  36a) nicht v iel fü r  eine Z uschreibung; 
die H a a rb eh a n d lu n g  des H eiligen  un d  des 
B ettlers zeigen aber die typische H and sch rift 
des A n ton  X a v er H auser.

A X H  41c 
H l. A postel Thom as

F öh renho lz  (?), h in ten  ausgehöhlt 
H  1.38 m, Br. 0.68 m, T  0.35 m

Seltsam erw eise sind sich die K irchzartener 
nicht d a rin  einig, w en die d r itte  große 
P las tik  des Sebastiansaltares darste llen  soll. 
M ax W eber214 m eint, „die F igur h ä tte  zu 
U n rech t einm al eine L anze erh a lten . Z u  dem  
unm ilitärischen, b ä rtig en  H eiligen , der eher 
einen patriarchalischen E indruck  m acht, 
w ü rd e  ein P ilgerstab  v iel besser passen. D ie­
ses Em blem  w ü rd e  es erm öglichen, die 
S ta tu e  m it dem  A lta rh eiligen  Jodok us, der 
E insiedler w a r  u n d  als P a tro n  der P ilger 
u nd  P estk ran k en  gilt, zu  iden tifiz ie ren .“ 
A llein, Jodok us kan n  nicht gem eint sein. 
Ihn  h ä tte  de r B ildhau er zw eifellos m it dem 
hochgeschürzten P ilgerg ew and, m it H u t  und 
Tasche, W asserflasche u n d  P ilgerstab  d a r ­
gestellt. D as lange, bis zum  F uß reichende 
G ew an d  m it dem  ebenso langen M an te l und 
das Buch weisen uns eindeutig  au f einen 
A postel h in . In  die W aldk ircher Stiftskirche 
St. M arg a re th a  h a t  de r B ildhauer Jo h an n  
M ichael W in te rh a lte r  aus V öhrenbach eine 
A postelserie aus Stuck geliefert (17 3 4 /3 7 )220, 
w obei jedem  eine Inschrifttafe l beigegeben 
ist. D o rt finden  w ir  den A postel T hom as 
w ie in  K irch zarten  m it de r L anze abgebildet, 
d a  er nach der Legende durch eine L anze 
oder ein Schw ert den M arte rto d  gefunden 
haben soll.

A ufrecht, den rechten F uß  ein  w enig  zu r 
Seite genom m en, s teh t die eh rw ürd ige  G e­
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche, Ik. Seiten­
altar, Hl. Apostel Thomas  —  ca. 1763. H  1.38 m B r 0.68 m 
T  0.35 m. Föhrenholz, hinten ausgehöhlt

s ta lt des hl. T hom as v o r uns, die A ugen des 
a lta re in w ärts  gew and ten  H au p tes  u n te r den 
hochgezogenen A u genb rauen  leicht nach 
oben gerichtet. Dicke, b reite H a a r-  und  
B arts träh nen  w allen  um  das Gesicht. D er 
gesam te K ö rp er ist h in te r dem  fuß lan gen  
G ew an d  vö llig  verbo rg en ; an  d e r  rechten 
Schulter ist der flach n iederfa llende  M antel 
um geschlagen u n d  w ird  an  einem  Z ipfel

durch das Buch bzw . den linken  A rm  fest­
gehalten .

In  ih re r inneren  R uhe ist die P lastik  eine 
ebenso vorzügliche A rb e it w ie d e r Sebastian 
und  der M artin . O h ne Z w eifel h a t der F re i­
burger B ildhau er m it diesen S ku lp tu ren  die 
H ö he  seines künstlerischen Schaffens e r­
reicht.
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A X H  41d 
Verschiedene E ngelputten

R eizend sind m ehrere E ngelk inder m it 
rundlichen W angen u n d  Leibern  vom  B ild­
schnitzer gestalte t. E iner h ä lt  den V orhang  
des Baldachins über der M ittelnische, zw ei 
ba lancie ren  au f den V o lu tenspangen  im  
O b erte il des A ltares. Z w ei Engelsköpfchen 
sind a lta re in w ä rts  am  G ebälk  de r inneren  
Säulen angebracht. Es sind ü b e ra ll d ralle , 
von  Leben e rfü llte  Geschöpfe, welche uns 
etw as von  der K inderse ligke it de r B arock­
ze it o ffenbaren . C h arak te ris tisch  fü r A n ton  
X a v e r H au se r sind w ieder d ie  teilw eise 
f la tte rn d en  dicken H a a rs träh n en , w ie w ir  
sie bereits an  den G ro ß p las tik en  gefunden 
haben.

A X H  42
Schnitzarbeiten zum  R osenkranzaltar

der P farrk irch e  K irch zarten  
1763/65 — H o lz , neue Fassung 

A X H  zugeschrieben
Als G egenstück zum  S eb astians-A ltar steht 

rechts vom  C horbogen  der ebenso m ächtige 
A lta r  der 1595 gegründeten  R osenkran z- 
B ruderschaft221 m it dem  um  1700 en tstan ­
denen B ild d e r H im m elskön ig in  m it K in d  
und  den R o kok ofig uren  des h l. D om inikus 
und  der h l. K a th a r in a  v on  Siena. Z w eife l­
los ist auch dieser S e itena lta r eine p riv a te  
S tiftun g  der genann ten  B ruderschaft. A us­
gerechnet fehlen deren  R echnungen von  
1756— 64 im P farra rch iv , die uns über die 
A nschaffung h ä tten  A u sk u n ft geben k ö n ­
nen. V erständlicherw eise en th a lten  näm lich 
die R echnungen d e r K irchenfabrik  dazu  
keinerlei E in träge .

Es g ib t jedoch keinen Z w eifel, d aß  die 
gleichen K ü nstle r w ie beim  P en d an t e tw a 
zu r selben Z e it den A lta r  geschaffen haben. 
Beide entsprechen einander vö llig  im A u f­
bau  u n d  in  der D ek o ra tio n . Aus diesem 
G ru n d e  dü rfen  w ir  die B egleitfiguren der 
M ad o n n a  u n d  die übrigen Schnitzereien 
A n to n  X a v e r H au se r bzw . seiner W erk ­

s ta tt  zuschreiben. Stilistisch passen sie auch 
ausgezeichnet zu  seinen übrigen A rbeiten  
dieser Z eit. D as G em älde im  O b erte il des 
A lta res  zeig t d ie E lte rn  M ariens, Joachim  
und  die lesende A nna.

A X H  42a 
H l. D om inikus

F öhrenholz , h in ten  ausgehöhlt
H  1.40 m, B r 0.63 m, T  0.35 m

In  der T rach t der D o m in ik aner steht der 
O rden sg rü nd er aufrech t au f einem  einfachen 
Podest, den K ö rp e r  nach links gedreh t und  
schaut, den soeben em pfangenen R osen­
k ra n z  in der rechten H a n d , h in a u f zu r 
G o ttesm u tte r. D en linken  F uß  h a t er nach 
v o rn  genom m en, sonst aber verschw indet 
der Leib fas t vö llig  u n te r dem  fuß langen  
O rdensgew and . M it der linken  H a n d  h ä lt 
de r H eilige  den seitlichen M an te lsaum  em ­
p o rg e ra ff t v o r dem  K ö rp er. D e r andere 
T eil des U m hanges ist h in te r d e r rechten 
Seite des Rückens herum w ehend  sichtbar. 
D er b a rh äu p tig e  K o p f m it dem  schmalen 
H a a rk ra n z  u n d  den in  zw ei S p itzen  aus­
lau fenden  B artlocken ist m it lebendigem  
A usdruck gestalte t. Zu F üßen  des H eiligen  
sehen w ir  einen H u n d  m it einer b rennenden  
Fackel, fü r  den es eine doppelte  E rk lä ru n g  
gib t: N ach  der Legende soll die M u tte r  des 
D om inikus v o r seiner G ebu rt g e träu m t h a ­
ben, d aß  ein H u n d  zu r W elt kom m e m it 
einer b renn enden  Fackel im  M aul, m it der 
er die W elt erleuchte. Z um  anderen  w ar 
im  M itte la lte r  auch das W ortsp ie l gebräuch­
lich von  D om inikus u n d  D om ini canis (des 
H e rren  H u n d ).

A n to n  X a v e r  H au ser ist eine sehr leben­
dige, bew egte G ew an d figu r gelungen, welche 
au f de r W entzinger-A usste llung  im  A ugu­
stiner-M useum  zu  F re ibu rg  (1960) in  dessen 
W erk  eingereih t w u rd e222. D as spricht jed en­
falls  fü r  die Q u a litä t  de r P las tik . U n te r  
H ausers A rbeiten  ist sie die einzige dieses 
T hem as; am  ehesten lä ß t sie sich m it der 
trau e rn d en  M aria  u n d  Johan nes v on  der
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Pfarrkirche. Hl. Katharina 
von Siena vom Rosenkranzaltar  —  ca. 1763. Föhrenholz, 
hinten ausgehöhlt, neue Fassung. H  1.40 m  B r 0.68 m  
T  0.32 m

K reu zigungsg ruppe vo n  F reibu rg -S t. G eor­
gen (A X H  33) u nd  den beiden B enedik­
tinerm önchen am  L ehener H o ch a lta r  (A X H ) 
vergleichen.

A X H  42b 
H l. Katharina von  Siena

F öhrenholz , h in ten  ausgehöhlt 
H  1.40 m, Br 0.68 m, T  0.32 m

Ebenso im  H a b it  d e r D o m in ik aner steht 
m it leicht nach rechts ausgebogener H ü fte ,

das un te r dem  O rdensk le id  sonst völlig  v e r­
borgene Spielbein zurückgenom m en, die hl. 
K a th a r in a  von Siena. D ie große italienische 
M ystikerin , M itg lied  der M an te lla ten  (B uß­
schw estern vom  hl. D om inikus), schaut 
h inab  zum  K reu z  in  ih rem  rechten A rm , 
die fein  gestalte te H a n d  au f die B rust ge­
legt. In  der anderen  h ä lt  sie eine Rose, au f 
die Legende anspielend, d aß  ih r die W ahl 
gelassen w o rd en  sei zwischen B lum en und
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der D o rn enk ron e , bzw . dem  Leiden des G e­
kreuz ig ten . Auch h ie r h a t  de r B ildhau er 
in  d e r G esta ltung  des G ew andes eine große 
künstlerische R eife e rlan g t. D ie F a lten  des 
K leides fließen  in langen Z ügen ganz n a ­
tü rlich  zu  Boden. D e r O rdensm an te l w ird  
au f der rechten Seite an  einem  Z ip fe l durch 
den A rm  festgehalten , w äh ren d  er um schla­
gend vom  W ind  u n te r  der anderen  H a n d  
herum gew eh t w ird . D abei d rück t sich das 
K n ie des Spielbeines leicht durch den S toff.

Auch diese F igur w u rd e au f der oben­
genann ten  W entzin ger-A usste llung  fü r  des­
sen W erk  ausgegeben. Sicherlich w erden  w ie­
der in  der H a ltu n g  W entzingerische M otive 
sichtbar, welche jedoch recht eigenständig  
ve ra rb e ite t sind.

A X H  42c 
Verschiedene E ngelputten

w ohl L indenholz  
F A X H  zugeschrieben

G enauso lebendig w ie am  anderen  Seiten­
a l ta r  sind w ieder die au f  den seitlichen 
Spangen des O berteiles balancie renden  P u t­
ten  w iedergegeben, ebenso reizend  die ge­
flügelten  Engelsköpfchen an  den G eb ä lk ­
innenseiten der v o rde ren  Säulen. Ih re  H a a r ­
locken w irb e ln  allerd ings nicht m ehr so w ie 
bei ih ren  G eschw istern drüben . W ahrschein­
lich sind  sie A rbeiten  des Sohnes F ran z  A nton  
X a v e r  H au se r u n d  gleichen den P u tte n  der 
K an ze l, welche sich an  de r g la tte ren  H a a r ­
b ildu ng  zu erkennen  geben. Zw eifellos w ar 
der 24jährige spätere  W erksta tt-N ach fo lg er 
län gst v on  der W andersch aft zu rückgekehrt 
u nd  arbe ite te  bei dem  um fangreichen A u f­
trag  des V aters m it.

A X H  43 
Zwei weibl. H eiligenbüsten

am  H o ch a lta r der P fa rrk irch e  K irchzarten  
1763/65 —  H o lz , neue Fassung 

A X H  zugeschrieben
V o r den Sockeln des inneren  Säu lenpaares 

stehen zw ei R okok o-B üsten  w eiblicher H e i­
liger, welche die gleiche elegante H a n d ­

schrift der S eitenaltar-S chnitzere ien  zeigen 
u nd  w oh l zu r selben Z eit en tstan den  sind. 
Es fä ll t  nicht schwer, in diesen v o n  feinem  
L iebreiz erfü llten  F rauen, W erke des A n ton  
X a v e r  H a u se r zu  erkennen , der freilich 
W entzingerische V o rb ilder b e n u tz t haben 
d ü rfte . V o r allem  ist der Ü b ergang  von  den 
G ew än d ern  zum  Büsten-Sockel überzeugend  
gelöst; ohne W entzingers H ilfe  ist näm lich 
das rasche A nsteigen der künstlerischen Q u a ­
l i tä t  H ausers  in  der ersten H ä lf te  der 1760er 
Ja h re  kaum  denkbar.

A X H  43a 
H l. Barbara

L indenholz, neue Fassung 
H  0.625 m, B r 0.42 m, T  0.27 m

A n d e r V orderse ite  des nach v o rn  und 
nach oben geschwungenen Sockels erblicken

Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Büste der 
Hl. Barbara vom Hochaltar der Pfarrkirche 
um 1763/65. Wohl Lindenholz. H  0.625 m 
B r 0.42 m T  0.27 m
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w ir eine K artusche m it feinen R okok o- 
O rn am en ten ; über dem  oberen p ro filie rten  
Gesims steigt die m ädchenhafte  G esta lt der 
H eiligen  auf, welche sich durch den T urm  
an der linken  H ü fte  u nd  den d a ra u f ge­
stellten Kelch als hl. B arb a ra  zu erkennen 
g ibt. D ie Legende e rzäh lt, d aß  sie de r V ater 
in einem  T urm  gefangen hie lt. W ähren d  
seiner A bw esenheit habe sie als Zeichen 
ihres G laubens an  die h l. D re ifa ltig k e it drei 
Fenster am  T urm  anbrin gen  lassen (sie sind 
bei unserer P las tik  als R un dfen ste r zu  sehen). 
F erner habe ein Engel ih r die h l. K om ­
m union ins G efängnis getragen, w o ran  der 
Kelch in  der linken  H a n d  erinnern  möchte. 
Schließlich m uß te  sie durch die H a n d  des 
eigenen V aters das B lutzeugnis erdu ld en ; 
ein feiner K ro n re if  im  H a a r  un d  eine heute 
verlo rene P alm e in  der rechten H a n d , an 
d e r d ie preziöse F ing erh a ltun g  au ffä llt, 
w o llten  au f den Sieg des M arty riu m s hin- 
weisen.

D ie H eilige  h ä l t  den K o p f m it dem  ju ­
gendlich schönen A n tlitz  nach links, a lta r-  
e inw ärts  g ew and t; die H a a re  sind über den 
O h ren  nach h in ten  gekäm m t u n d  in  einem  
K n o ten  zusam m engehalten , vom  N acken aus 
fließ t eine H a a rs trä h n e  zu r linken  Schulter 
herab . Aus dem  H a a rk n o te n  fä l l t  ein  feiner 
Schleier n ieder, w elcher um  den H a lsau s­
schnitt des K leides d ra p ie r t ist. U m  die 
schm alen H ü fte n  trä g t die H eilige  ein m it 
R ok ok oo rnam en ten  besetztes M ieder, des­
sen un te rste  Sp itze über das obere Gesims 
des Sockels g leitet. U m  die linke Schulter 
sehen w ir  einen M ante l geschlagen, den die 
h l. B arb a ra  in  d e r rechten A rm beuge fest­
h ä lt, w obei ein k le iner fü r W en tzinger so 
typischer Z ipfel über den A rm  aufsteig t.

A X H  43b
H l. O ttilia

L indenho lz, neue Fassung 
H  0.62 m, Br 0.40 m, T  0.23 m

A n der rechten A lta rse ite  sehen w ir  die 
Büste einer jugendlichen H eiligen , welche

Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Hl. Ottilia, 
Büste an der rechten Hochaltarseite der Pfarr­
kirche  —  1763f65. Lindenholz, neue Fassung. 
H  0.02 m Br 0.40 m T  0.23 m

sich durch die au f  einer Schale liegenden 
A ugen als h l. O tti l ia  ausw eist. In  Sockel 
und  H a ltu n g  en tsprich t die P las tik  v o ll­
kom m en ihrem  G egenstück au f der linken 
A ltarseite . D ie Legende erzäh lt, d aß  die 
elsässische E ttichonentochter b lind  geboren 
und  vom  V a te r verstoßen  w o rd en  sei. E ine 
M agd habe sie in  ein K lo ste r gebracht, w o 
sie bei de r T au fe  durch den Bischof E rh a rd  
p lö tz lich  das A ugenlicht w ieder erha lten  
habe. D a ru m  g ilt die spätere  Ä btissin  des 
nach ih r  b enann ten  K losters O d ilienberg  
(die einstige H o h en b urg ) als P a tro n in  gegen 
A u genk rankhe iten .

O ttil ia  h ä lt  den K o p f m it dem  m ädchen­
h a ft schönen A n tlitz  nach rechts, a lta re in - 
w ärts  g ew an d t; ih r Blick geht zum  H im m el. 
W ie bei der Schw esterfigur sind die H a a re
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über den O h ren  zu rückgekäm m t und  w erden 
in einem  K n oten  h in ten  zusam m engehalten ; 
w ieder fließ t eine S träh n e  aus dem  N acken 
n ieder, die sich diesm al au f die rechte Schul­
te r legt. Ü ber der linken  Schläfe z ie rt eine 
an  schm alem  B and befestigte Rose das 
braune H a a r . R echt elegant is t die linke 
H a n d  dargeboten , welche au f der flachen 
B rust ru h t u nd  vö llig  der R echten der hl. 
K a th a r in a  von  Siena am  R o sen k ran z -A lta r 
en tspricht. Auch die H a ltu n g  d e r F inger 
(Zeige- un d  K le in fing er abgespreizt, M itte l­
u nd  R ingfinger geschlossen) ist so ken n ­
zeichnend fü r  den F re ibu rger B ildhauer 
H auser, daß  an  seiner A u torschaft nicht 
gezw eifelt w erd en  kann . W ie das M ieder 
der hl. B arb a ra  zeig t auch das O b erte il des 
K leides bei der G egenfigur zierliche R okok o- 
O rnam ente . U ber der von der rechten H a n d  
gehaltenen Schale m it den beiden A ugen e r­
scheint erneu t ein M an te lz ip fe l, w elcher an 
H ausers V o rb ilder erinnert.

M ax W eber h a t in seinem K irch zarten er 
P farrbuch  S. 135 bei der Besprechung der 
beiden Büsten den N am en  M atth ia s  F alle r 
ins Spiel gebracht. V on der Q u a litä t  her 
w ären  sie dem  St. P e te rn er K lo ste rb ild ­
hauer ohne w eiteres zu zu trauen , doch gibt 
es in der G esta ltung  von H a a re  und  G e­
sicht recht deutliche U nterschiede; zudem  ist 
die s ta rk e  A b häng igkeit der Büsten von  
W entzingers A rbeiten  u n v erkenn b ar, V o r­
b ilder, welche F a lle r e igenständiger v e r­
v e ra rb e ite t h ä tte .

A X H  44 
K anzelschnitzereien

der P farrk irch e  K irch zarten  
1763 — H o lz , neue Fassung 

A X H  u n d  F A X H  zugeschrieben
W enigstens zu  diesem  A usstattungstück 

der K irche finden w ir  in den K irchzarten er 
K irchen-R echnungen von  1763 präzise A n ­
gaben: „E rstlich bezahle herren  Z unftm eister 
M elchior R om bach zu F reyb u rg  wegen

A ccord ierte r K an tze l a llh ie r pe r 165 fl. 9 bz, 
über die vom  gan tzen  K irchgang gegebene 
beysteur p e r  99 fl lau t schein hab  aus­
b ezah lt 66 fl 9 b z “ (B aukosten). L eider läß t 
uns diese Q uelle  aber hinsichtlich des B ild ­
hauers w ieder einm al im Stich.

D ie K anze l zeigt uns erneu t jene leben­
dige, beschwingte W elt der beiden Seiten­
altä re , die m ite in an d er eine künstlerische 
E inheit b ilden. W äh ren d  der K an ze lk o rb  m it 
seinen O rn am en ten  u nd  den au f V o lu ten ­
bügeln sitzenden P u tte n  etw as nüchterner 
u nd  zu rü ckh a ltend er im  P ath os bleibt, 
schw ingt das H auptgesim s des Deckels wie 
eine W elle im M eer. A u f den E rhöhungen  
sitzen üppige und  spritz ige R o k o k o -O rn a ­
m ente — in der M itte  eine K artusche — , 
welche zum  R eizvo llsten  dieser A rt im Breis­
gau zäh len . D ieselben V erz ierungen  finden 
sich w ieder am  abschließenden Gesims, zu 
dem  m it P a lm etten  besetzten  V o lu tenspan­
gen h inaufste igen. D a rü b er erblicken w ir, 
au f einer W eltkugel stehend, C hristus Sal­
v a to r  m it w e it ausgebreiteten  H ä n d en  und  
erhobenem  H a u p t. L eider kön nen  w ir  kaum  
etw as von  seinem Gesicht erkennen ; im m er­
hin  fallen  bei dem  großen  A b stand  zum  
B etrach ter die b reiten  H aarbüschel über den 
O h ren  auf. D as G ew an d  sehen w ir  ähnlich 
wie beim  A postel T hom as am  linken  Seiten­
a lta r  angeleg t: D as fuß lan ge K le id  w ird  in 
de r M itte  durch einen G ü rte l gehalten ; an 
der B rust h a t sich ein nach v o rn  schw ingen­
der F altensteg  nach links um geleg t; an  der 
rechten Seite schwingen sich u n te rh a lb  des 
G ürte ls m ehrere breite  Faltenrücken  hinab, 
welche u n ten  durch tiefe T ä le r  von e inan der 
ge trenn t sind. Ü ber die linke Schulter ist 
ein M ante l geschlagen, welcher rechts h in ten  
vom  R ücken v o rw eh t u nd  sich au f der an d e­
ren Seite über das linke Spielbein m it dem 
durch den S to ff gedrückten K nie legt. D ie 
ganze F igur trä g t die un v erk en n bare  H a n d ­
schrift des A n to n  X a v e r H auser.
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Kanzel der Pfarrkirche

D ie P u tten  am  K orb  und  die O rn am en te  
am  gesam ten K an ze lu n te rte il, einschließlich 
der T reppe , lassen sich m it den o rn am en ta len  
Schnitzereien am  R o sen k ran za lta r  verg le i­

chen, welche ich in das W erk  des F ranz  
A n to n  X a v e r H auser, des Sohnes also, ein­
geordnet habe. Seine M ita rb e it an  der K a n ­
zel liegt nahe.
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Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Oberteil der Kanzel der Pfarr­
kirche  —  1763

A X H  45 
H l. Sebastian

in  der P farrk irch e  Buchenbach 
um  1765 — w ohl L indenho lz, neue Fassung 

H  1.12 m, B r 0.37 m, T  0.26 m 
A X H  zugeschrieben

In  de r einstigen F ilialk irche vo n  K irch­
za rte n  steht an  der östlichen L anghausw and  
über einer K onsole ein h l. Sebastian, eine 
k le inere Schw esterfigur desselben H eiligen

in der M ittelnische des linken  Seitenaltares 
von  K irch zarten . D ie G esta ltung  des von  
Pfeilen  durchbohrten  K örpers, des L enden­
tuches, des B aum stam m es m it den aus den 
S tüm pfen  ausschlagenden B lä tte rn  en tsprich t 
vö llig  dem  Sebastian d e r  ehem aligen M u tte r­
kirche. N u r  die H a ltu n g  ist s tä rk e r au f­
gelockert: D as H a u p t neig t sich w e iter zu r 
linken  Schulter h inab , die H ü fte  h a t  sich 
ebenso nach links geschoben; fe rn er is t das
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linke S tan dbein  s tä rk e r  b e to n t, w äh ren d  
der rechte Fuß , seitlich h inausgesetzt, w e it­
gehend en tlaste t erscheint. E in  w enig anders 
sind auch die H a a re  gebildet: A n der rech­
ten  Seite des H a u p tes  sind sie, zum  N acken 
h inabfließend , s tä rk e r gelockt. Alles an  d ie­
ser F igur zeig t uns die M anier des A nton  
X a v er H au se r; die P las tik  m ag etw as spä­
te r  als die K irch en za rtn er S eitenaltä re  en t­
standen sein.

A X H  46 
Steinkreuz

au f dem  F ried h o f zu Buchenbach 
um  1765 —  gelber Sandstein

H  des K orp us von  K o p f bis F u ß : 0.98 m 
G esH  1.08 m  —  A X H  zugeschrieben

U m  die Buchenbacher P farrk irch e  ist der 
F riedh o f angelegt, in dessen M itte  sich ein 
S tein kreuz erheb t, das aus gröberem  M a­
te ria l als d e r P fa ffen w eile r K alksandste in  
geschaffen ist. G egenüber den b isher be­
sprochenen K ruzifixen  w irk t der K o rp us viel 
gedrungener, ze ig t andererseits aber in der 
E inze lausarbeitu ng  die gleichen Züge wie 
der Buchenbacher Sebastian. D a ru m  besteht 
kein  Zw eifel, d aß  w ir  w ieder ein e tw a 
gleichzeitig en tstandenes W erk  A n to n  X av er 
H ausers v o r uns haben.

S treng ax ial h ä n g t der E rlöser am  K reuz, 
sein dornengekröntes H a u p t m it dem  k rä f ­
tigen Schnurr- u nd  K in n b a r t neig t sich zu r 
rechten Schulter, in  der T odesve rk ram p fun g  
haben  sich die F inger beider H ä n d e  ge­
schlossen. U m  die H ü fte  sehen w ir  einen 
doppelten  Strick gezogen, w elcher das L en­
dentuch festhält. E in  E nde fä ll t  au f der 
linken  Seite n ieder, das andere w u rd e von  
h in ten  her so um  die linke Seite geschlungen, 
d aß  das Tuch zw ischen den Beinen ein D re i­
eck b ild e t u n d  zugleich in  einem  kleinen 
Z ipfel über den Strick häng t. U ngew öhnlich  
k u rz  sind A rm e u nd  Beine der C hristus­
gestalt w iedergegeben.

A X H  47 
Kreuz

in  der T äu ferk ap e lle  neben der P farrk irch e  
zu  Saig /N eu . 

ca. 1765 — w ohl L indenholz, 
Fassung teilw eise abgelaugt 

H  ca. 1 m  —  A X H  zugeschrieben
L ängere Z eit über w a r ich m ir bei der 

B eurteilung dieses K reuzes nicht im  k la ren , 
weil das L endentuch sehr s ta rk  dem  der 
F alle r-K reu ze  entsprach, andererseits der 
K o p f  m it der k rä ftig en  D o rn en k ro n e  nicht 
zum  Stil des S ch w arzw älder Schnitzers p a s­
sen w o llte . D ie  Lösung des R ätsels ergab 
sich bei der B etrach tung des Buchenbacher 
S teinkreuzes au f dem  d o rtigen  F riedh of. 
D as Saiger K reu z  ist nichts anderes als die 
A usführun g  des gleichen M odells in  H o lz . 
N u r  sind die K ö rp erm aße , in  natürlichem  
V erh ältn is  zu einan der, nicht m ehr so ge­
d rungen  w iedergegeben.

A X H  48 
H l. Johannes der Täufer

in d e r T äu fe r-K ap e lle  zu  S aig /N eu . 
ca. 1765 — w ohl L indenholz, 

Fassung abgelaugt 
H  ca. 1.00 m — A X H  zugeschrieben

In  der gleichen K apelle  be fin d et sich ne­
ben dem  obenbeschriebenen K reu z  auch eine 
p rach tvo lle  R o ko k o-F igu r des T äufers  m it 
typischen W entzin ger-Z ügen  u n d  etw as ge­
drungenen  K ö rp erm aßen . O ffensichtlich 
h a n d e lt es sich um  eine H au se ra rb e it, w obei 
der F reibu rg er B ildhau er w ieder E n tw ü rfe , 
bzw . M odelle W entzingers b e n u tz t ha t.

A ufrecht, den rechten F uß  über d e r  ein­
fachen S ta n d p la tte  nach v o rn  genom m en, 
s teh t der H e ilige  in  langem , h in ten  bis zum  
B oden reichendem  F ellk leid  v o r  uns. A n 
seinem linken  F uß  h a t  sich ein Läm m chen 
m it dichtem  W ollgew and  n iedergekauert 
u nd  schaut m it zu rückgew and tem  K o p f zum  
T äu fe r  em por. E r selbst d reh t sein H a u p t 
nach rechts h inüber, w obei sein Blick w ohl
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Anton Xaver Hauser Saig. Hl. Johannes der Täufer in  der 
Täuferkapelle neben der Pfarrkirche  —  um  1765  —  wohl 
Lindenholz, Fassung abgelaugt. H  ca. 1 m A X H  zugeschrieben

das K reuz  sucht, au f  das seine linke, v o r 
die B rust genom m ene H a n d  hinw eisen 
m öchte, und  zw ar gem äß den W o rten : „E r 
m uß wachsen, ich aber ab nehm en .“ Dichtes 
H a a r  rah m t das edle Gesicht m it dem  k u r ­

zen, in  zw ei Locken au slau fenden  B art; 
w ieder einm al fallen  dem  B etrach ter die 
b reiten  Büschel über den O h ren  als ein fü r 
A n to n  X a v e r H au ser so typisches K en n­
zeichen auf. D em  H eiligen  ist das schwere
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F ellk leid  von  der rechten Schulter geglitten 
und an der H ü fte  um geschlagen, einen g ro ­
ßen T eil des O b erk ö rpers  fre i lassend. U n ­
gew öhnlich k rä ftig  und  m uskulös ist der 
rechte, schräg v o r den Leib gelegte A rm  m it 
d e r M uschel in der H a n d  gebildet. D adurch, 
daß  Johannes das an der Seite offene G e­
w an d  an  einem Z ip fe l hochgenom m en h a t 
und  durch den rechten U n te ra rm  gegen den 
Leib h ä lt, w ird  das rechte Bein m it dem  
k rä ftig  durchgebildeten  K nie fre i sichtbar. 
D er übrige Teil des K örpers verschw indet 
ganz h in te r der schw eren H ü lle  des Felles.

D er Saiger Johan nes der T äu fe r  ist eine 
durch seine A usdruckskraft und  durch den 
natürlichen  F all des G ew andes bestechende 
P las tik  von  recht gu ter Q u a litä t, dem  jedes 
übertriebene P ath o s abgeht. In  diesem P u n k t 
glichen sich die T em peram en te der beiden 
F reibu rg er K ü n stle r W entz in ger und  H auser 
völlig .

A X H  49 
A uferstandener Christus

in der P farrk irch e  F reibu rg -S t. G eorgen 
um  1765 — L indenholz , v o llrun d , 

neue Fassung 
H  0.76 m ohne Fahne, B r 0.38 m, T  0.23 m 

A X H  zugeschrieben
In  der S akristei w ird  dieses überaus ele­

g an te  Figürchen, das zu r O s te rze it in der 
K irche au fgeste llt ist, au fb ew ah rt. In  der 
R eihe der A uferstandenen  von  Lehen, H o r ­
ben u n d  O berb iederbach  d ü rf te  es die d ritte  
S telle einnehm en; jedenfalls  d ü rf te  es nach 
d e r H o rb en er P las tik  en tstan den  sein. Es 
trä g t so sehr die H an d sch rift A n to n  X a v e r 
H ausers, daß  an  dessen U rheberschaft keine 
Z w eifel angem eldet w erden  können . Z udem  
d ü rfte  es v o r  1767 en tstan d en  sein, d a  w ir 
zu  diesem Z e itp u n k t F idelis S po rer m it 
einer A n n a-se lb -d ritt fü r  die St. G eorgener 
P fa rrk irch e  beschäftigt find en223.

A u f einem  quadratischen  Sockel, dessen 
Ecken abgeschrägt u nd  dessen F eld er m it 
B la tto rnam en ten  v e rz ie r t sind, t r i t t  nahezu

schwerelos und  locker bew egt der aus dem  
G rab  E rstan dene dem  B etrach ter entgegen. 
Sein Leib ist ganz von  Leben e rfü llt: D as 
linke Spielbein ist zurückgenom m en und  n u r 
leicht au f  den Boden aufgesetzt. W ie bei der 
H o rb en er F igur h ä lt C hristus im D a h e r­
schreiten seinen rechten A rm  em por und  
w endet, den K o p f etw as nach rechts gedreht, 
seinen Blick zum  H im m el. D ie H aarlocke  
über dem  rechten O h r  schwebt noch im  
W ind, ebenso w ehen die E nden  des L enden­
tuches zu r Seite. Auch das über die linke 
Schulter gelegte M antelstück f la t te r t  h in te r 
der rechten Schulter u nd  un ten  über dem  
Boden durch die L uft. Sehr fein sind die 
M uskeln an  A rm en u nd  Beinen, aber auch 
der ganze O b erk ö rp e r durchm odelliert. E in 
hübsches W erk  des B reisgauer R okokos.

A X H  50 
U n bekann te Arbeiten

fü r das F reibu rg er M ünster 
v o r 1766 — alles verlo ren

D ie M ünsterfab rik -R echn ung  des Jah res 
1766224 e n th ä lt fo lgenden E in trag : „Item  
dem  b ild th au e r H au se r 1. C . v o r  m ehrerer 
Ja h re  b ezah lt: 48 f l .“ L eider ist diese A n ­
gabe so unbestim m t, d aß  w ir  nicht viel dam it 
an fangen  können . A u f alle F älle zeig t dieser 
Beleg, d aß  A n to n  X a v e r H auser a ll die 
Ja h re  zu v o r soviel w ie „d er M ü nsterb ild ­
h au er"  in F re ibu rg  w ar.

A X H  51 
P utten  und andere Schnitzereien

fü r die P farrk irche  U m kirch 
ca. 1765/66 — w ohl L indenholz, 

neuere Fassung —  A X H  zugeschrieben
D er einstige K irch zarten er P fa rre r  G ervas 

B inz (1751— 58 in K iZ a) kam  1764 als 
Seelsorger nach U m kirch  u n d  w u rd e später 
D ekan  des L and k ap ite ls  Breisach225. O ffen­
sichtlich sind keine U n terlagen  zu r K irchen­
au ssta ttun g  in  U m kirch  e rh a lten 226. Doch 
b a ld  m uß sich P fa r re r  B inz an  die A n-
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Anton Xaver Hauser Umkirch. Rechter Putto 
des linken Seitenaltars der Pfarrkirche  —  ca. 1766

Schaffung eines neuen H o chalta res  gemacht 
haben, w ozu  er w ohl die gleichen M eister 
berief, welche die ihm  sicher bekann ten  
K irch zarten er S eitenaltä re  sam t der K anze l 
gearbeitet h a tten . W ir dü rfen  also an ­
nehm en, d aß  der S ch re inerau ftrag  an M el­
chior R om bach un d  der B ild h au erau ftrag  an  
A n to n  X a v e r H au ser ging. D ie ganze G e­
s ta ltung  des U m kircher H o chalta res ist den 
k u rz  zu v o r en tstan denen  S eitenaltä ren  vo n  
K irch zarten  so ähnlich, d aß  stilistisch die 
V erm utung  vo ll b e stä tig t w ird .

In  H ö h e  des A ltartisches u nd  des T ab e r­
nakelabschlusses ziehen sich Gesim se über 
die ganze B reite des R etabels. Im  H a u p t­
geschoß w ird  das G em älde durch drei 
P ilas te rp aare  m it e iner N ische zwischen dem  
zw eiten  u n d  d r itte n  f lan k ie rt, w obei den 
beiden äußeren  jew eils eine Säule vo rgeste llt 
ist. W ie W ellen schw ingt das reich p ro filie rte  
d ritte  Gesims über das v e rk rö p fte  G ebälk

und  über das G em älde in der M itte , das 
H auptgeschoß nach oben abschließend. Ü ber 
V o lu ten  steigen als seitliche B egrenzung des 
O berteiles zw ei P ilas te r zum  höchsten G e­
sims h inau f, das w eit nach oben schwingt 
und  am  u n te ren  R an d  w ie an  einem  B ald a­
chin m it stoffähnlichen L appen  u nd  d a ra n ­
hängenden  Q u asten  geschmückt ist, ein 
M otiv , welches schon die K irch zarten er 
K anze l zeigt. O ffensichtlich h a t das G eld 
nicht dazu  gereicht, große A lta rfig u ren  au f­
zustellen. D ie B ild hau erarbe it beschränkte 
sich au f ein M indestm aß : au f die K artusche 
am  A ntependium , au f die K ap ite lle , die m it 
P alm w edel geschmückten Schilde in der 
M itte  der beiden oberen Gesimse, die P al- 
m etten  an  den oberen P ilas te rn  u n d  schließ­
lich — als einzige plastische A rb e it —  au f 
sechs p rach tvo lle , d ra lle  u nd  höchst leben­
dige P u tten  über dem  H a u p t-  und  O b e r­
geschoß. A llerd ings sehen w ir  am  obersten 
Gesims n u r  noch zw ei P u tte n  aus der H a n d  
H ausers von  den insgesam t sechs des H o ch­
altares. Offensichtlich feh lten  an den w ohl

Anton Xaver Hauser Umkirch. Linker Putto 
vom linken Seitenaltar der Pfarrkirche  —  ca. 
1766
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Anton Xaver Hauser Oberbiederbach. Auferstandener in  der Pfarr­
kirche —  ca. 1766/68. Lindenholz. H  ohne Fahne 0.88 m  B r 0.50 m  
T  0.20 m

aus der H o chsing -W erksta tt stam m enden 
S eitenaltä ren  zw ei E ngelskinder, da ru m  h a t 
m an  einfach die v ie r un teren  R o k o k o -P u tten  
des H o chalta res  an  die N eb en a ltä re  ve rse tz t 
und  die beiden d o r t noch v o rhanden en  
H ochsing-E ngel an  den H o ch a lta r  gebracht.

D ie Engel sind reizende kleine Geschöpfe 
m it pausbäckigem  Gesicht, reichgelocktem

H a a r , d ra llen  Ä rm chen u nd  Beinchen. A lle­
sam t tragen  sie k u rze  F lügelpaare  u nd  te il­
weise von  einem  schm alen B and  gehaltene 
Tücher zwischen den stram peln d en  Beinen. 
D ie P u tten  stehen ih ren  G eschw istern aus 
der H a n d  des M atth ia s  F alle r in nichts nach; 
sie zeigen ab e r eine andere, eben die fü r  
H au se r so typische H and sch rift.
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A X H  52 
A uferstandener Christus

in der P farrk irch e  
O berb iederbach  bei E lzach/E M  

1766/68 —  L inden ho lz , neue Fassung 
H  o. F ah ne 0.88 m,

H  m. Fahne 0.98 m , Br. 0.50 m, T  0.20 m 
A X H  zugeschrieben

In  d e r R eihe d e r A uferstan denen , welche 
uns A n to n  X a v e r H au se r geschenkt h a t, ist 
der O berbiederbacher sicherlich nach dem  
Lehener, H o rb en er u nd  St. G eorgener e in ­
zu ord nen . In  den D eta ils  gleicht dieser 
C hristus zum eist seinen V orgängern , beson­
ders dem  St. G eorgener u nd  H o rb ener, so 
daß  sich eine genaue Beschreibung erübrig t. 
Im  ganzen gesehen erscheint jedoch die G e­
s ta lt sehr k ra f tv o ll angelegt, im  G egensatz 
zu den recht weichen Schw esterfiguren. Es 
ist ein bre ite r, m ännlicher K ö rp e r  m it be­
ton ten  M uskeln  am  erhobenen rechten A rm  
u nd  an  den Schenkeln. Besonders gu t sind 
die K nie herausgearbeite t, die einen B ild ­
hauer m it einem  scharfen A uge fü r die N a tu r  
beweisen. S p itzer als in St. G eorgen ist das 
L endentuch angelegt, von  dem  w ieder ein 
T eil über den Strick n iederhäng t. E tw as 
anders ist auch das längere H a a r , das vom  
W inde nach h in ten  gew eht w ird , es gleicht 
m ehr dem  des Sebastian  von  Buchenbach.

W arum  ist de r A u f erstandene sehr sp ä t 
anzusetzen? D ieselben k rä ftig en  m ännlichen 
K ö rp e r sehen w ir  v o r allem  bei den beiden 
S teinkreuzen  von  E bringen und  H o lzhausen  
um  1769, welche den S pä tstil unseres M ei­
sters v erk ö rp ern . D eshalb  d ü rfte  der O b er­
biederbacher A u ferstandene nu r w enig f rü ­
her geschaffen w ord en  sein.

A X H  53 
Z w ei m ännliche H eilige

in  d e r P farrk irch e  O berb iederbach /E M
1766/68 — L indenholz , Fassung 19. Jh .

A X H  oder F A X H  zugeschrieben
V or der kü rzlich  du rchgeführten  K irchen­

reno v ation  standen die beiden k leinen F igu­

ren  an einem  der S eitenaltäre , heute sind sie 
in der S akriste i untergebrach t. Es ist nicht 
eindeutig , ob w ir  sie A n to n  X a v er H auser 
oder seinem Sohn, von  dessen H a n d  sich eine 
ganze R eihe von  P lastiken  in der Kirche be­
finden, —  u n te r ihnen auch ein V esperbild 
—  zuschreiben sollen. G erade der C hristus 
au f dem  Schoß der M u tte r  zeig t die glei­
chen Gesichtszüge w ie der h l. W endelin . 
Beide H eilige  — ein Jako b us d e r Ä lte re  und  
ein W endelin  — zeigen jedenfalls soviel an 
H auserischem  Form engut, d aß  sie in keiner 
anderen  W erk sta tt en tstan d en  sein können.

A X H  53a 
H l. A postel Jakobus d. Ä.

linke F igur 
H  0.665 m (ohne Stab),

Br 0.27 m, T  0.19 m
D er A postel w ird  w ie üblich in der P il­

gertrach t, m it einem  Buch in  der linken und 
dem  P ilgerstab  in  de r rech ten  H a n d , d a r ­
gestellt. Ü b er dem  w adenlangen , durch ein- 
gedellte Faltenrücken  u n d  - tä le r  reich ge­
g liederten  K le id  trä g t der H eilige einen bis 
zum  B oden reichenden M ante l, welcher m it 
teilw eise um geschlagenem  Saum  von  rechts 
her schräg v o r den Leib genom m en ist und 
m it einem  Z ip fe l über das Buch hän g t. Z u ­
sätzlich h a t sich der P ilger um  die Schultern 
einen bre iten , beidseitig m it einer Muschel 
als P ilgerzeichen versehenen K ragen  gelegt. 
D as H a u p t m it dem  k rä ftig en  H a a r  über 
den O h ren  w ird  von einem  breitk rem pigen  
H u t  bedeckt, der au f  der rechten Seite 
w iederum  die Pilgerm uschel zeigt.
In  H a ltu n g  u nd  G ew an d un g  gleicht die 
P las tik  s ta rk  dem  A postel T hom as (A X H  
41c) v o m  K irch za rten e r  S eb astiansaltar. 
W ie d o r t  ist der nackte rechte F uß  des 
Spielbeines seitlich zurückgenom m en, das 
K nie d rück t dabei leicht durch das G ew and. 
E in  reizendes Figürchen, dem  m an eine fü r 
alle zugängliche A u fstellung  an  sicherem 
P la tz  w ünschen m öchte (am  besten in einem  
M useum).
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Anton Xaver Hauser Oberbiederbach. Pfarrkirche (Sakri­
stei) Hl. Jakobus der Altere —  ca. 1766/68 (möglicherweise 
auch von F A X H ). Lindenholz, Fassung neuer. H  0.665 m 
(o. Stab) B r 0.27 m T  0.19 m

A X H  53b D er als H ir te  dargeste llte  V iehheilige
H l. W endelin W endelin  ist in  K o p f- u nd  F u ß h a ltu n g  ganz
rechte F igur au f sein G egenstück bezogen. In  der linken

H  0.665 m  (m it S tab  0.745 m ), H a n d  h ä lt  er den oben m it einer Schaufel
Br 0.30 m, T  0.18 m versehenen H irten sta b , m it der rechten weist
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er au f das ihm  zu Füßen liegende R ind , 
welches au f der anderen  Seite ein Lam m  m it 
dichtem  W ollgew and  als P en d an t besitzt. 
D er K o p f des H eiligen  m it dem  reichlich 
pathetischen Gesichtsausdruck w en det sich 
nach rechts zum  H im m el em por, w ieder be­
deckt ein b re itk rem p ige r H u t  das füllige, in 
b reiten  S trähn en  zum  N acken fließende 
H a a r . Schnurr- und  K in n b a rt sind wie bei 
Jakob us angelegt. D as k n a p p  über die K nie 
reichende, gegürtete K le id  ze ig t w ie bei so 
vielen H auserfig u ren  einen seitlich um schla­
genden F alten rücken ; ein W indstoß  tre ib t 
un ten  das durch viele eingedellte F a lten ­
rücken u nd  T ä le r gegliederte G ew an d  aus­
e inander. Ü b er der rechten Schulter trä g t 
W endelin  einen un ten  seitlich w egw ehenden, 
h in ten  am  B oden sich au fstauenden  u nd  au f 
der linken  Seite im  G ü rte l festgesteckten 
M ante l. U n te rh a lb  des linken  E llenbogens 
sehen w ir den einfachen B ro tbeu te l des 
H irten .

W ir kennen  aus d e r H a n d  A n to n  X a v e r 
H ausers keinen w eiteren  hl. W endelin , doch 
ze ig t die P las tik  übera ll deutlich seine 
M anier.

A X H  54 
Kreuz

in  P riv a tb esitz , M erdingen 
1766/68 —  L indenholz, Fassung b lä tte r t  ab 

H  0.50 m K o p f bis Fuß 
Br 0.455 m über die H ä n d e  

A X H  zugeschrieben
Ein spätes kleines K reu z  v on  sehr guter 

Q u a litä t, welches u ng efäh r gleichzeitig m it 
dem  O berb iederbacher A uferstan denen  ge­
schaffen w u rd e, zeig t alle M erkm ale einer 
A rbe it A n to n  X a v e r H ausers. Im  T o d  h a t 
sich das H a u p t C h risti au f  die rechte Schul­
te r h inabgesenkt und  die H ü fte  au f die linke 
Seite hinübergeschoben. Besonders schön ist 
das L endentuch m it seinen sp itzen  F alten  
zwischen den Beinen gearbeitet, ebenso sind 
die Schenkel m it ih ren  k rä ftig en  M uskeln 
gelungen, zw ei D etails , welche genau beim

Anton Xaver Hauser Merdingen. Kreuz in  
Privatbesitz. Lindenholz  —  ca. 1766/68. H  
K opf bis F uß 0.50 m B r über Hände 0.455 m

O berbiederbacher A u ferstan denen  zu finden 
sind.

Es w ä re  zu  wünschen, d aß  das K reu z  an 
einen sichereren O r t  gebracht w ürde.

A X H  55 
H l. Gallus und Fridolin

vom  H o ch a lta r  d e r P fa rrk irch e  Lehen 
1767 — L indenholz , h in ten  ausgehöhlt

Zuseiten des 1738 geschaffenen H o ch­
alta res227 stehen — in  die N ische zwischen 
Säulen un d  schräggestellter C h o rw an d  h in ­
ein gedräng t —  zw ei M önche im  H a b it  der 
B ened ik tiner m it dem  A btsstab  in der H a n d : 
F iguren, welche späte R ok ok o-A rb eiten  d a r ­
stellen. D ie A ufzeichnungen über die am  
18. A ugust 1749 erfo lg te  A lta rw eih e228 
o ffenbaren  uns, w er m it den H eiligen  ge­
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m eint ist: der irische G laubensbote und Be­
gle iter des hl. C o lum ban , G allus, fe rn er der 
G rü n d er des K losters Säckingen, F rido lin .

D ie L ehener K irchenrechnungen m elden 
zum  J a h r  1767 m ehrm als A usgaben fü r 
B ildhauerarbeiten , leider ohne N ennun g  
eines G egenstandes229: „N o  44 (1765 /66): 
den 18t jan : 1767 dem  X av eri H a u ß e r  zu 
freyb u rg  fü r  B ildhauer a rb e ith  1. C : 2 fl 
6 bz. — N o  15 (1767): Item  den 23 t d ito  
(aug) B ildhauer C o n to  11 fl 55 xr. N o  19: 
Item  den 6 t oc t: fü r  b ild h au er arb e it 29 fl.“ 
Es d ü rfte  sicher sein, d aß  die S tad t F re ibu rg  
m it diesen B eträgen jedesm al durch den B ild­
h au er A n to n  X a v e r  H au ser — den späteren  
Z unftm eister —  die P lastik en  des h l. G allus 
und  des hl. F rido lin , fe rner die A nna-selb- 
d r i t t  h a t  an fertigen  lassen.

A X H  55a 
H l. Gallus

linke A lta rf ig u r 
H  1.78 m, Br 0.75 m, T  0.42 m

A ufrecht, fast ein w enig s teif s teh t der 
alem annische G laubensbote  v o r  dem  Be­
trach ter; die A ugen des m it ku rzem  B art 
u nd  H a a rk ra n z  gerahm ten , a lta re in w ärts  
gew and ten  K opfes gehen h in ab  zum  T ab e r­
nakel. In  der edel durchgebildeten  hageren 
rechten H a n d  h ä lt  der h l. G allus den schräg 
v o r den K ö rp e r  gestellten A btsstab . D ie 
feingliedrige L inke, an  der die A d ern  d eu t­
lich h e rv o rtre ten , ist au f den Leib gelegt. 
W ie sanfte W ellen gleiten die F a lten  über 
die zum eist g la tten  Flächen d e r w e itärm eli- 
gen K uku lle . U n te r  dem  umgeschlagenen 
A nsa tz  der K apu ze  h ä n g t an  einfachem  
B and das B rustk reuz  des Abtes.

In  dieser g ro ß fo rm atigen  F igur zeigen 
sich gewisse Schwächen des B ildhauers, fü r 
den die G esta ltung  des lang herabfließen den  
H a b its  offensichtlich eine Schw ierigkeit be­
deutete. D er u n te re  T eil de r F igur w irk t

tro tz  der durch das Vorgesetzte rechte Spiel­
bein erzie lten  aufgelockerten H a ltu n g  aus­
gesprochen langw eilig . Z u  steif sind die w e­
nigen F a lten g ra te  dem flächigen S to ff au f­
gesetzt.

A X H  55b 
HI. Fridolin

rechte A lta rf ig u r  
H  1.79 m, Br 0.84 m, T  0.66 m

G egenüber der ruhigen, in  sich versun­
kenen G esta lt des h l. G allus haben w ir im  
F rido lin  eine w esentlich gelungenere Figur 
v o r  uns, m it Bew egung und  P ath os der 
R o k ok oze it ausgesta tte t. Auch er trä g t das 
G ew an d  der B enediktinerm önche. D as A n t­
litz  des z u r  rechten Schulter geneigten, m it 
ku rzen  B artlocken u nd  schm alem  H a a rk ra n z  
versehenen H au p tes  w en det sich m it In ­
b ru nst zum  H im m el. D ie hageren F inger 
der feingebildeten  rechten H a n d  m it h e rv o r­
tre ten den  A d ern  u nd  Sehnen gehen zu r 
B rust u n d  weisen au f das L iebesverlangen 
des H eiligen , d e r  in  der A rm beuge den 
A btsstab  h ä lt. Vorsichtig fassen D aum en 
und  die beiden M itte lfing e r der linken  H a n d  
den hocherhobenen rechten A rm  des U rsus, 
den d e r H eilige  nach d e r Legende zum  
S taunen  des V olkes aus dem  G rab  erw eckte 
und  als Zeugen gegen dessen B ru der L an d o lf 
zum  G erich tstag  fü h rte230. D er W ieder­
erw achte, dessen H a u p t m it einem  L innen 
bedeckt ist, ze ig t ein spitzes K in n  un d  ein­
gefallene W angen; w enig Fleisch, fast nur 
H a u t  bedeckt die skele tta rtige  G estalt, 
welche von  der Schulter an  zu sehen ist. 
D er W ind  leg t die K u ku lle  des H eiligen  
in sanfte  F alten , w eh t sie in die M ulde 
zwischen den Beinen hinein  und  lä ß t das 
linke K nie des zurückgesetzten Fußes h e r­
v o rtre te n : G ew an d  un d  H a ltu n g  F rido lin s 
sind sehr lebendig w iedergegeben.

L eider kom m en die beiden in teressanten  
F iguren an ihrem  eingeengten S tan d o rt im

119



Franz Anton  —  Anton Xaver Hauser Lehen. Pfarrkirche St. Cyriak. Hl. Fridolin v. Hochaltar —  1767. Linden­
holz, ausgehöhlt. H  1.79 m B r 0.84 m T  0.66 m

G esam tbild  des H o chalta res nicht vo ll zu r 
G eltung . D ie A rt de r G ew an dbeh and lu ng  
e rin n e rt sehr s ta rk  an  M aria  und  Johannes 
von  de r K reuzigungsg ru ppe in  F reiburg - 
St. G eorgen (A X H  33), ferner an  den D o ­
m inikus und  die hl. K a th a r in a  von Siena 
vom  R o sen k ran z-A lta r zu K irchzarten  
(A X H  42).

A X H  56 
A nna-selb-dritt

aus de r P farrk irche  Lehen — 
heute als Leihgabe des E rzb . D iözesan- 

M useum s im  F reibu rg er A ugustiner-M useum  
In v .-N r. S 71/D .

1767 — L indenholz , vo llrun d , 
u rsp r. Fassung (M aria  fehlt)

H  1.00 m, Br 0.44 m, T  0.34 m
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W ie sehr Joh . C h ris tian  W entzinger 
künstlerisches V o rb ild  fü r H au ser und  Spo­
re r w a r, erkennen  w ir  aus den bildgleichen 
D arste llu ngen  d e r A n n a-se lb -d ritt, welche 
beide B ildhauer im gleichen J a h r  fü r die 
K irchen von  Lehen u n d  F reibu rg -S t. G eor­
gen geschaffen haben. D ie F iguren sind w e it­
gehend getreue W iederho lungen  von  W ent­
zingers h l. A n na in de r P farrk irch e  K appel 
bei F re ibu rg231.

D ie L ehener S k u lp tu r  ist sicherlich gleich­
zeitig  m it den H eiligen , G allus u nd  F rido lin , 
am  H o ch a lta r im  Jah re  1767 en tstan den , 
w ie die R u b rik  der Kirchenrechnung'232 
„A ußgaab  G e ld t zu r N o th w ä n d ig k e it der 
K irchen“ verm u ten  läß t, w o es h e iß t: „Item  
ein rest an  der H l. A n n a  b ezah lt zu fassen 
l :q :4 f l  40 x r “ (N o  22). D e r L ohn  H a u ­
sers ist jedenfalls in den drei sum m arischen 
Z ah lun gen  dieses Jah res an den B ildhauer 
eingeschlossen233.

W ährend  die A nnen W entzingers und 
Sporers einfache S tan d p la tte n  zeigen, s teh t 
die L ehener au f einem  Podest, das von vier 
vo lu ten fö rm igen  Füßen  getragen w ird  und 
v o rn  und  h in ten  eine m it R ocaille  ve rz ie r­
te K artusche aufw eist. D as lä ß t an  eine 
P rozessionsfigur denken. A ufrecht, die 
H ü fte  ein w enig nach links ausgebogen und  
den rechten Fuß seitlich aufgesetzt, zeig t sich 
A n n a dem  Beter, zu dem  sie niederschaut 
(W entzingers A n na h ä lt die A ugen nieder­
geschlagen, die Sporers blickt au f  das za p ­
pelnde K in d  au f ihrem  A rm ). So schwingt 
eine S-förm ige K u rv e  durch die G esta lt. 
D ie rechte H a n d , an  der sich w ie bei G allus 
und  F rido lin  am  H o ch a lta r  die A d ern  ab ­
zeichnen, h ä lt m it den hageren gespreizten 
F ingern  das E nkelk ind , den E rlöser m it der 
W eltkugel; die L inke w eist au f die heute 
verlo rene T ochter M aria . D as Gesicht m it 
den hochgezogenen B rauen d e r a lte rn d en  
F rau  w ird  gepräg t durch die F a lten  um  
A ugen und  über den M un d w in ke ln ; dunkle 
A dern  erscheinen an H a ls  und  Schläfe. Ein 
M antel bedeckt den K o p f m it den au f die

A nton Xaver Hauser ( einst) Lehen Pfarrkirche 
St. Cyriak  —  Anna-selb-dritt ( es feh It die M aria) 
1766/67. Lindenholz, vollrund, alte Fassung. 
H  1.00 m  B r 0.44 m T  0.34 m. Augustiner- 
Museum als Eigentum des Diözesan-Museums 
S  71 /D

Schultern herab fließen d en  H a a re n ; un te r 
dem  K ind  ist d e r S to ff zu sam m gerafft, und  
fä llt, ein D reieck b ildend , v on  einem  P u n k t 
aus, sich auseinanderbauschend, hernieder. 
D er O b erte il des K leides w ird  u n te r der 
B rust durch ein B and m it b re ite r Schließe 
zusam m engehalten . D as au f der H a n d  der 
G ro ß m u tte r  balancierende K ind  schaut zu r 
H ö he  em por.

D er W entz in ger-A usste llungskatalog  des 
A ugustiner-M useum s v on  1960 o rd n e t noch 
beide A nnen von  Lehen u nd  St. G eorgen 
in das W erk  eines einzigen B ildhauers ein, 
in das des M atth ia s  F aller, der a llerd ings 
nie etw as m it Lehen u nd  St. G eorgen zu 
tun  h a tte . D a ß  A n ton  X a v e r H au ser im
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J a h r  1767 fü r die P farrk irch e  von Lehen 
u nd  dam it sicher auch die dortige A nna- 
se lb -d ritt gearbeite t ha t, s teh t u rkun dlich  
fest. F ü r die St. G eorgener P lastik , welche 
das fü r  Sporer typische unruh ige  F a lten ­
spiel und  die ihm  eigene G esta ltu ng  des 
K indes234 aufw eist, k ann  der F reiburger 
K ü nstle r aus der N ußm anngasse nicht in 
F rage kom m en.

A X H  57 
Zwei K rippenfiguren

d er P farrk irch e  K appelrod eck /B H
1767 — L inden ho lz , neue Fassung

P fa rre r  Alois Siegel (J1970) m achte mich 
einm al au f die beiden k leinen R ok ok o-F igu ­
ren  aufm erksam , welche J a h r  fü r J a h r  bei 
d e r W eihnachtskrippe in K appelrodeck  m it­
verw endet w erd en : ein h l. Joseph und  eine 
h l. M aria . V or etlicher Z eit entdeck te P fa r ­
re r D r. Joseph B ayer, der do rtige  Seelsorger, 
in der C h ron ik  oder dem N o tatenb uch  der 
P fa rre i K appelrod eck235 fo lgenden E in trag : 
„A nno 1768 die p rim a Jan u a rii N a tiv ita s  
D om in i nostri sa lvato ris  in figuris ligneis 
a  M ichaele H au ser s ta tu a rio  in F reiburg  
co nfecta  et ab eius filio  p ic to re  d eau ra ta  
e t p ic ta , ch ristiano p op u lo  super T aber- 
nacu lo  p rim a vice p rae sen taba tu r, quam  ex 
p rop riis  suis sum ptibus p ro cu ra v it hon. 
C h ris tia n a  Schnurrin  v id u a  re lic ta  Joann is 
K oeninger civis et ag ricolae o lim  hic vulgo 
die a lt H eyden -B äu erin . E x  devotione erga 
d iv inam  passionem  ded it s ta tu a rio  20 f, 
p o rta to rib u s  (oder p ic tato ribus?) vero  5 f 
36 C ru ce ry .“ Frei übe rse tz t: A m  1. Ja n u a r  
des Jah res 1768 w u rd e  die G ebu rt des 
H e rrn , unseres Erlösers, in  H o lz fig u ren  vom  
B ildhau er M ichael H au ser in F reibu rg  ge­
fe r tig t un d  von dessen Sohn, dem  M aler, 
vergo ldet u nd  gefaß t, dem  christlichen V olk  
zum  ersten M al über dem  T ab e rn ak e l d a r ­
geboten. D ie ehrsam e C h ristian a  Schnurrin  
h ier, die W itw e des einstigen Bürgers und 
L and w irtes  Jo h an n  K öninger, g enann t die 
a lt  H eyden -B äu erin , h a t sie au f  ih re  eigenen

K osten  besorgt. In  V erehrung gegen das 
göttliche Leiden gab sie dem  B ildhauer 20 
G ulden , den T rägern  aber (oder den M a­
lern?) 5 G u lden  36 K reuzer.

D er N am e „M ichael“ H au ser braucht uns 
durchaus nicht zu  stören, e r en tstam m t sicher 
einem  ungenauen G edächtnis. W ichtig ist, 
d aß  die F iguren bei einem  F reibu rger B ild­
hauer H au ser an gefertig t und  von dessen 
Sohn, gem eint ist sicher F ran z  A n ton  X av er 
(der spätere  G o ldfasser Alois H au ser w ar 
dazum al noch keine 15 Jah re  a lt) , ge faß t 
w u rden . L eider wissen w ir  nicht, w ieviele 
Figuren die D arste llu n g  der G eb u rt des 
H e rrn  ursprünglich  u m faß t h a t. H eu te  sind 
eben n u r noch zw ei —  M aria  und  Joseph — 
erhalten .

A X H  57a
H l. Maria

L indenholz, v o llru n d  
H  u n te r  30 cm

D ie G o ttesm u tte r h a t sich m it dem  linken 
K nie au f einen Steinsockel niedergelassen, 
um  das vo r ih r  am  Boden liegende K in d  
an zube ten ; den rechten Fuß dagegen sehen 
w ir  seitlich zurückgenom m en, w obei sich das 
K nie durch den M an te l drück t. In  seliger 
Freude u nd  H in gabe  h ä lt M aria  ih re  A rm e 
w eit ausgebreitet, so als ob  sie den E rlöser 
der W elt, den sie zum  K in de haben da rf, 
m it ih re r M utterliebe um fangen und  um ­
arm en w ollte . Ih r  Blick is t ganz dem  Sohn 
zu gew and t, alles um  sich herum  vergessend. 
D as za rte , fast noch m ädchenhafte A n tlitz  
kön nen  w ir  am  besten m it dem  der O ttilie n -  
Büste vom  K irch zarten er H o ch a lta r vergle i­
chen (A X H  43b), n u r ist es noch schmaler 
gebildet. E in  Schleier bedeckt das zu rück­
gekäm m te un d  in einer S trähn e zu r linken 
Schulter h in abfließende H a a r ;  ein E nde des 
Tuches legt sich um die andere Schulter und 
verschw indet v o rn  im  H alsausschnitt des 
K leides. D urch ein B and, welches v o rn  m it 
Schleifen gebunden ist, w ird  das reich be­
w egte G ew an d  gehalten ; unten  über dem
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Anton Xaver Hauser Kappelrodeck. Mutter­
gottes —  Krippenfigur 1767, wohl Lindenholz, 
vollrund  —  neu gefaßt, H wohl unter 0.30 m

Sockel sehen w ir  es, scharfe F a lten g ra te  b il­
dend, am  B oden au fgestau t. E in  T eil des 
M ante ls ist über die linke Schulter geschla­
gen u nd  h än g t über die A rm beuge herab. 
V on der anderen  Seite h e r legt er sich m it 
um geschlagenem  Saum  über das rechte K nie, 
w obei er sich ebenfalls un ten  am  Boden 
s tau t.

W ahrscheinlich geht das reizende, m it viel 
A usdruckskraft gestalte te F igürchen au f 
einen E n tw u rf  W entzingers zurück. V iel­
leicht m üß te  m an es jedoch anders herum  
sagen: H au ser d ü rf te  sich in seinem Schaf­
fen so sehr seinem V orb ild  genähert haben, 
d aß  w ir  in  seinen A rbeiten  stets dessen 
Züge erkennen  können .

A X H  57b 
H l. Joseph

L indenholz, v o llru n d  
H  ca. 0.30 m

In  seiner knienden  H a ltu n g  ist der P fle ­
gevater Jesu ganz au f die G o ttesm u tte r b e­
zogen; diesm al sehen w ir  das rechte K nie 
über einen Steinsockel m it feiner G rasnarb e  
gebeugt, w äh ren d  das andere Bein s ta rk  zu ­
rückgenom m en ist. Auch Joseph  ist m it ge­
fa lte ten  H ä n d en  ganz in die A n betung  des 
K indes versunken ; der nach u n ten  gerichtete 
Blick des leicht zu r rechten Schulter ge­
d reh ten  K opfes d rück t väterliche Fürsorge 
aus. D as H a a r  ist nicht m ehr so fü llig  w ie 
frü her, eher etw as g la tte r  angeleg t; doch

Anton Xaver Hauser Kappelrodeck. Hl. Joseph 
—  Krippenfigur 1767, wohl Lindenholz, voll­
rund. H  ca. 0.30 m
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gle ite t w ieder eine S träh n e  w ellenförm ig 
zu r rechten Schulter h inüber. G an z  n a tü r­
lich sehen w ir  das F altensp iel des K leides 
— e tw a am  Ä rm el —  dargeboten , w ie es 
w eiter in ruhigen Flächen zum  Boden h in ­
u n te rfä llt .  D iesm al erblicken w ir  den fu ß ­
langen M antel über die rechte Schulter ge­
legt und  u n te rh a lb  des A rm es teilw eise 
scharfe F a lten g ra te  b ildend . V on der linken 
Seite her ist e r in einem  schm alen Z ipfel 
über das rechte H an d g e len k  gezogen.

Z w eifellos sind die beiden K rip p en fig u ­
ren  der K appelrodecker P farrk irch e  zw ei 
K abinettstücke der B ildschnitzkunst H a u ­
sers, welche u n te r den bekann ten  A rbeiten  
am  w eitesten  ü ber den Breisgau h inaus­
gelangt und  am  ursprünglichen B estim ­
m ungsort e rh a lten  sind.

A X H  58 
Taufsteindeckel

in der S tü rze lk ap e lle  vom  C horum gang  
des F re ibu rger M ünsters 

E n tw u rf  v . Joh . C h ris tian  W entzinger 
1768 — H o lz , g raue B em alung des 19. J h t  

(d a ru n te r  die alte  w eiß -go ld  Fassung 
erhalten)

G esH  m. K reu zstab  1.84 m, D urchm . 1.17 m 
H  des Deckels 0.66 m 

H  des Johannes 0.60 m
Schon sehr frü h  h a t sich die kunstge­

schichtliche Forschung diesem K leinod  des 
F reibu rger M ünsters zugew and t. K a rl Schu­
ster tru g  im  Ja h re  190 9236 alle urkundlichen  
U n terlag en  zusam m en, welche um  der V o ll­
s tän d ig k e it der D o k u m en ta tio n  w illen  noch­
m als an g efü h rt w erden  sollen.

H ein rich  Schreiber berichtet in  seiner 1820 
erschienenen Geschichte u n d  Beschreibung des 
M ünsters zu  F re ibu rg237, d aß  der T aufste in  
u rsprünglich  fü r die Südwestecke des süd­
lichen Seitenschiffes bestim m t w ar, dann  
aber v o r  der S ta tu e  B ertho lds V. aufgeste llt 
w u rd e. D o rt h a tte  auch der alte , nicht m ehr 
erh a ltene  T aufste in  gestanden.

D ie Beschaffung des S teinm ateria ls fü r 
den T aufste in  brauchen w ir  a llenfalls zu 
streifen, w eil unsere B etrach tung ausschließ­
lich dem  hö lzernen  Deckel g ilt. D er U n i­
v e rs itä tsb ildh auer Joseph  H ö rr  erh ie lt fü r 
seine A uslagen an läß lich  der Reise in den 
S teinbruch bei Schleitheim  (K an to n  Schaff­
hausen) und  seine B ild hau erarbe it lau t Rech­
nung vom  9. O k to b er  176 8 238 die Sum m e 
von  90 fl 52 x r  ausbezahlt.

D en eichenen Deckel zum  T aufste in  lie­
ferte  der uns von  N euershausen  he r be­
k a n n te  Schreinerm eister Jo h an n  A d am  B retz 
aus F reibu rg  u n d  erh ie lt d a fü r  41 fl 30 xr, 
die Schlosserarbeit besorgte C h ris to p h  B ötz 
fü r  10 fl 15 xr.

Ü ber die B ildhauerarbeit des Deckels g ib t 
die R echnung vom  30. A ugust 1768 A us­
k u n ft239: „Belieben Ih ro  H o chw ürd en  H e rrn  
P ro cu ra to r  der F ab rik  U nser L ieben F rauen  
M ünster v o r dem  Deckel au f  den T aufste in  
B ilth au e ra rb e it be langen t 50 fl. F ü r die 
Fassarbeit d a ra n  33 fl — Sum m a 83 fl. 
A n to n  X a v e r H au ser b ilth a u e r.“ In teressan­
terw eise tau ch t h ie r w ieder ein Beleg auf, 
d aß  unser K ü n stle r w o h l m it seinen Söhnen 
ein B ildw erk  eigenhändig  faß te .

Als E rg än zun g  zu den Rechnungsbelegen 
e n th ä lt das Taufbuch der M ün sterp farre i 
1754— 1782 f  390v f den zu vielfachen 
M ißverständnissen  veran lassenden  E in trag : 
„N o vu m  b ap tiste riu m , quod  an no  iam  
p rae te rito  e lap ic id in a  Schleittensi p rope 
Scaphusium  m ultis sum ptibus fu e ra t exci- 
sum m axim aque d iligen tia  hac ad vectum  
hodie tan dem , ad est die 17m a A ugusti 
cu rren tis  ann i 1768, sub d irec tione nobilis 
et spectatissim i dom ini C h ristian i W enzin - 
ger sculptoris artificiosissim i p a rite r  ac 
celeberrim i in  parochialem  no stram  basili- 
cam  de la tum  e t ad h ib itis  troch learum  
m achinis in p ro p rio  suo loco co llocatum  
fu it circa  h o ram  q u a rta m  vespertin am , post- 
quam  p rae fa tu s  dom inus in  eo ad  regulas 
scu lp to riae  exactissim e elabo ran d o  quasi 
qu inque menses consum psisset. R ebus itaque
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Tauf steindeckel in  der Stürzelkapelle vom Chorumgang des Freiburger Münsters, 1768  —  

Holz, graue Bemalung des 19. Jhts. Ges.H. m. Kreuzstab 1.84 m, 0  1.17 m., H  des Deckels 0.66 m, H  des Johannes 0.60 m
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om nibus, quae ad  sacram entalem  baptism i 
ad m in is tra tion em  p e rtin en t, rite  dispositis 
ad  sacrum  novi huius b ap tis te rii fontem  
ad iu v an te  suprem i dei g ra tia .“240

Im  G egensatz zu den M ünsterrechnungen 
erheb t dieser E in trag  den Anschein, als ob 
W entzin ger der alleinige M eister des ge­
sam ten T aufsteines sei. D ieser E indruck 
w u rd e noch durch ein  nach dem  T od  W ent- 
zingers (am  1. Ju li 1797) veröffentlichtes 
G edicht, das aus der Feder eines W entzinger- 
F reundes (w oh l von  H ein rich  S autier) 
s tam m t, v e rs tä rk t:

„E rstaune, neidische K ritik , u n d  höre!
D as prächtige G rab m al des G enerals R o d t 
U n d  der zierliche T aufstein ,
B eide im M ünster zu  F reiburg ,
S ind u n te r uns Zeugen seiner K u n st.“241 
D ie genann ten  Q u ellen  w u rd en  im L auf 

der Z eit v on  m ehreren  E x p erten  dah inge­
hend  in te rp re tie r t:

Friedrich K e m p f und  K a rl Schuster242 
(1906): „D er T aufste in  g ilt als eine Schöp­
fung  W enzingers. Doch scheint von  seiner 
H a n d  nu r der E n tw u rf , vielleicht auch die 
A usführung  der G ru p p e  des Deckels h e r­
zu rü h re n .“

K a rl Schuster (19 0 9)238: „W ie es scheint, 
h a t W enzinger unen tgeltlich  den E n tw u rf  
oder das M odell geliefert un d  die A usfüh­
rung  überw ach t, w äh ren d  diese gegen Be­
zah lu ng  durch H ö rr  u nd  H au ser erfo lg t is t.“ 

G u stav  M ü n ze l  (1913 —  versucht die 
E h ren re ttu n g  W entzingers)243: „W enn W en­
zin ger das M odell geliefert u nd  die A us­
fü h ru ng  n u r  überw ach t h a t, dan n  kön n te  
m an ihn  tro tzd em  als M eister des T au fs te i­
nes bezeichnen.

A llein  die T ä tig k e it W enzingers am  T a u f­
stein ging, w ie die T aufbuchstelle unzw eife l­
h a ft zeigt, d a rü b er w eit h inaus. Es liegt 
deutlich d a rin  ausgedrückt, d aß  W enzinger 
an der A usführung  des ganzen W erkes eigen­
händ ig  gearbeite t ha t. H au se r und  H ö rr  
sind bei dieser A rbe it n u r zu r M ith ilfe  W en­

zingers herangezogen w o rd en . D aß  W en­
zingers N am e nicht in den M ünsterrech­
nungen steht, lieg t d a ran , d aß  er en tw eder 
aus einer besonderen S tiftun g  bezah lt w urde, 
oder d aß  er die A rbe it ohne E n tgelt ü be r­
nahm . F ü r die V erm utung , daß  er um sonst 
gearbeitet habe, spräche auch die H e ra n ­
ziehung von  H ilfsk rä f ten  zu  seiner U n te r­
stü tzun g  und  fü r  die V orarbeiten . A u ß er­
dem  gibt es noch ein w eiteres M itte l, die 
U rheberschaft W enzingers vollkom m en si­
cher zu stellen, u n d  das ist der stilkritische 
Vergleich m it einer än dern , vö llig  gesicher­
ten  A rbe it W enzingers. Es ist der u n te r den 
W erken W enzingers fast unbeachtete T a u f­
stein in St. P e te r .“

Joseph R iegel (19 1 7)244: „D en V erm erk 
im  T aufbuch des M ünsters aber h a t auch 
Schuster nicht richtig gedeutet. H ie r  s teh t 
ganz ausdrücklich, d aß  am  17. A ugust 1768 
„sub d irec tione . . . C h ris tian  W enzingers 
der T aufste in  in der neuen T aufcapelle  
seinem G ebrauch übergeben w orden , post- 
quam  p rae fa tu s  dom inus . . . quinque menses 
consum psisset.“ V on einem  E n tw u rf  ist h ier 
n irgends die Rede. Aus dem  „sub d irec tio ne“ 
m acht G ustav  M ünzel die alleinige K ü nstle r-  
und  M eisterschaft W enzingers. Seine H a u p t­
stü tze  dabei ist das G edicht Sautiers.

D ie A rbe it W enzingers beschränkt sich 
also au f die Ü berw achung d e r A rbeiten  
. . . H ö h rs  un d  des H o lzb ild h au ers  F ran z  
X a v e r H auser. W eil W enzinger es ab lehnte, 
fü r  seine M ühe en tschädigt zu  w erden , 
w u rd e  das auch gebührend hervorgehoben 
. . . H ausers tüchtige L eistung schien m it 50 fl 
auch genügend en tlo h n t. A ber w enn das 
T aufbuch n u r W enzingers gedenkt, die O r i­
ginalrechnungen sprechen eine zu deutliche 
Sprache.“

Joseph L. W ohieb  (1934)245: „A llem  nach 
m uß das W erk  in E n tw u rf  und  haup tsäch­
lichster A usführun g  W enzinger zugesprochen 
w erden . M it einer R echnung erscheint er 
nicht, d a  er als w o h ltä tig e r  u n d  reicher 
M ann, der sich durch seine T ä tig k e it ein
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großes V erm ögen erw orben  h a tte , fü r seine 
A rbe it vom  M ünster nichts verlang te . H ö h r 
u nd  H au se r aber w erd en  fü r ih re  M ita rb e it 
b e z a h lt.“

Ingeborg K rum m er-Sch ro th  (19 70)246: „D ie 
besonders gu t kom ponierte  u n d  prächtig  
geschnitzte G ru p pe  ist charakteristisch fü r 
W enzingers Spätstil, aber auch eine h e rv o r­
ragend  gute A rbe it A. X . H ausers .“

Bei a ll den verschiedenen Versuchen, den 
H a u p tte il  der A rbe it am  M ünstertau fste in  
W en tzin ger oder seinen M ita rb e ite rn  H ö rr  
u nd  H au ser zuzuerkennen , d ü rfte  K a rl 
Schuster 1909 schon den richtigen Sachver­
h a lt  ausgesprochen haben : D er w oh lhabende 
Jo h an n  C hristian  W entz inger lie ferte  ohne 
eine E n tlo h n u n g  ein so rgfältig  gestaltetes 
T onm odell. A n to n  X a v e r H au se r h a t dann  
dieses ex ak t in H o lz  übertragen . D ie W ah r­
heit liegt also in  de r M itte  der obengenann­
ten  M einungen.
E rin nern  w ir  uns an  die B iblio theksfiguren 
des ehem . K losters St. P ete r. M atth ia s  F a l­
ler — d er dortige  K lo ste rb ildh auer —  er­
h ie lt im  A k k o rd  vom  10. Ju n i 1752 den 
A u ftrag , die zw ö lf  S ta tu ten  „nach denen 
ihm  zu h an d en  gestehet u nd  vo n  dem  be- 
ruehm ten B ildhauer W enßinger in L uth  
boussirten M odellen  fle iß ig  sauber u n d  so- 
b a ld t m öglich v e rfe r tig e n .. ,“247. Sow ohl F a l­
ler als auch der A n to n  X a v e r  H au se r  des 
Jah res  1768 w aren  erfah ren  genug u nd  als 
b rillan te  B ildhau er in der Lage, v o llk o m ­
m en selbständig  einen vo rh an den en  B ozzetto  
so ex ak t au szu fü hren  und  in  H o lz  zu  über­
tragen , d aß  die A rbe it ohne w eiteres als 
eigenhändiges W erk  des E n tw erfers  h ä tte  
gelten können . O ffensichtlich w a r  dies allen 
am  T aufste in  B eteilig ten auch bew ußt. 
E inerseits w o llten  die F reibu rger fü r  ih r 
M ünster eine außero rden tlich  q u a litä tv o lle  
T au fste ing rup p e —  da kam  eben der „be­
rü h m te“ B ildhau er W entz inger in  F rage — 
schaffen lassen, welche d e r W ürde und

künstlerischen G röß e  des Baues angemessen 
w a r. A ndererseits k o n n te  m an sicher nicht 
H au se r —  den „M ün ste rb ildh au er“ , der 
nahezu  alle an fa llenden  A rbe iten  dieser Z eit 
übertrag en  bekam  — übergehen. A ußerdem  
ga lt es auch den seit 1764 zugezogenen 
H ö rr , der ja  am  M ü n ste rp la tz  seine W oh­
nung  h a tte , zu berücksichtigen. W ie der hl. 
Johannes vom  H o ch a lta r  in N euershausen 
(A X H  36b) oder jüngst die A n n a-se lb -d ritt 
von Lehen (A X H  56) deutlich gem acht h a ­
ben, h a tte  W entzin ger schon öfters in 
freundschaftlicher Z usam m enarbeit V o rb il­
der geliefert. Is t nicht de r M ünstertau fste in  
das beste Zeugnis d a fü r, d aß  W entzin ger in  
une igennütziger W eise seinen B ildh au erko l­
legen A rbe it und  V erd ienst zukom m en ließ? 
Als Resüm ee m ag die B eurteilung  von  F rau  
D r. K rum m er-S chro th  aus dem  J a h r  1970 
gelten.
„D er in  flacher G lockenform  d op pe lt ge­
w ölb te , e legant geschwungene Deckel ist 
durch senkrechte P ro file  und  R ocaillen  in 
v ie r Teile gegliedert, zw ei sind an Schar­
nieren  au fk la p p b a r und  verschließbar. Als 
B ekrönung  steht au f geschweiftem  R o k o k o ­
sockel die G ru p p e  von Johannes dem  T äu ­
fer, der C hristus tau ft. C hristus k n ie t m it 
schönem, geschmeidigem K ö rp er, von  reich­
faltigem  M ante l um geben, a u f  den E rd ­
schollen. D ie A rm e h a t  er v o r die B rust 
gelegt. Johannes s teh t m it vorgestrecktem  
Bein h in te r ihm  u n d  g ieß t aus einer Muschel 
das T aufw asser au f das H a u p t des H e i­
landes. Auch sein K ö rp e r ist schlank und  
feingliedrig . D as F ellk leid  bedeckt n u r sei­
nen U n te rk ö rp e r  u n d  seinen linken  A rm , in 
dem  er den K reu zstab  h ä l t“ (K rum m er- 
Schroth)246. Im  G egensatz zu r T au fg ru pp e 
W entzingers in  St. P e te r (aus dem  J a h r  
1733) und de r F allers in St. U lrich  (1776)248 
v o llz ieh t sich das Geschehen nicht am  bzw . 
im  W asser, v ie lm ehr au f  einem  grasbedeck­
ten  u nd  baum bestandenen  F elsenrand. E r ­
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staunlich ist die m inuziöse A usführung  der 
G rasnarbe, der b re itb lä ttrig en , aus einem 
F elsenspalt sprießenden P flan ze  an der V o r­
derseite des Sockels oder der R inde des 
B aum stum pfes, der als G egengew icht zum  
knienden  C hristus h in te r dem  T äu fe r  steht. 
Sehr innig  sind die beiden Personen a u f­
e inander bezogen, w ie tie f ist der geistige 
G eh alt im T un  der beiden ausgedrückt. „D ie 
D em ut un d  In b ru n s t C h ris ti kom m en in  der 
h ingebungsvollen  N eigung  des ganzen K ö r­
pers, in  der H a ltu n g  seiner A rm e w ie in 
der W endung des K opfes un d  dem A us­
druck des Gesichtes zu vo llend e ter D a rs te l­
lung. G leichfalls ze ig t die F igu r des J o ­
hannes jene W ürde, G eh altenh e it und  liebe­
volle Sorge, w odurch  W enzinger nach der 
ganzen A nlage der F igu r den P ro ph e ten  
charakterisieren  w ollte , in vollem  U m fange. 
D ie ganze G ru p p e  atm et in der V erb indung  
von A nm ut u n d  Inn igkeit, E infachheit und  
H o h e it einen Geist, der dem  W erk  einen 
Z ug von  G röß e  v e rle ih t.“ (M ünzel248).

Als N ach trag  sei noch e rw ähn t, daß  im 
J a h r  1819 dem  T aufste in  g röß te  G efah r 
d ro h te : E r sollte in  einen gotischen um ­
gearbeite t w erd en249. D ie V erschönerungs­
kom m ission des F reibu rger M ünsters w a r 
der M einung, „w eil er in  seiner gegenw är­
tigen G esta lt durchaus nicht in einen go­
tischen T em pel p a ß t“ , sollte ihm  eine andere, 
m it dem  ganzen G ebäude m ehr h a rm o n ie­
rende F orm  gegeben w erden . B au inspektor 
A rno ld  sollte b innen  sechs W ochen eine en t­
sprechende Z eichnung vorlegen. G lücklicher­
weise scheint die U m arbe itu n g  am  G eld  ge­
scheitert zu sein. D as P rob lem  w u rd e  d a ­
durch gelöst, d a ß  m an den T aufste in  aus 
dem  südlichen Seitenschiff en tfe rn te  u nd  in 
die S tü rze lk ap e lle  des C horum ganges v e r­
brachte, w o er durch einen grauen  A nstrich 
seiner U m gebung an gepaß t w urde. L eider 
h a t sich b isher kein  S pender gefunden, der 
die B efreiung des T aufsteines v on  diesem 
T rau erm an te l b ezah lt hä tte .

A X H  59 
H l. Johann N ep om u k

einst in  der P farrk irch e  Sasbach a. K. 
heute im  D e p o t des A ugustiner-M useum s 

(Leihgabe des D iözesan-M useum s) F reibu rg  
In v .-N r . S 115 /D 250 

1768/70 —  L inden ho lz , vo llru n d , 
Fassung ze rs tö rt 

H  0.99 m  m. Sockel, B r 0.42 m, T  0.29 m 
A X H  zugeschrieben

A m  11. Febr. 1969 gelangte die in  schlech­
tem  Z ustand  befindliche P las tik  in den 
Besitz des E rzb . D iözesan-M useum s und  be­
findet sich heute als Leihgabe im D e p o t des 
A ugustiner-M useum s. A bgebrochen sind: die 
S p itze des linken  Schuhs, die F inger der 
rechten H a n d  u n d  Locken an  der linken  
K opfseite. Z udem  ist die rechte H a n d  m it 
dem B ire tt abgefallen  u n d  m uß w ieder be­
festig t w erden . D ie Fassung ist w eitgehend 
ze rstö rt.

D er H e ilige  steht au f  einem elegant ge­
schw ungenen Sockel m it R ocailleornam en- 
ten, w elcher au f eine P rozessionsfigur h in ­
w eist. D en P a tro n  d e r B eichtväter sehen w ir 
in  d e r üblichen G ew an du ng  w iedergegeben. 
V orne ist die Soutane, welche sich über dem  
linken, zu r  Seite gesetzten Spielbein staut, 
m it K n öpfen , L itzen  und  Q uasten  geziert. 
D er schmale Leib w ird  von dem  m it zu ­
m eist senkrecht herabzieh enden  F a lten w ü l­
sten versehenen C horhem d m it reich gestick­
te r  B orte eingehüllt. D a rü b er lieg t ein 
schweres Pelzcape, welches die A rm e fast 
völlig  verdeckt. D as Gesicht des H eiligen  
sieht sehr dem  Johan nes vom  F reiburger 
M ünstertau fste in  ähnlich und  v e rrä t dam it 
W entzingerischen E in flu ß . U rsprünglich  ging 
der Blick des zu r  rechten Seite gedrehten  
K opfes zum  K reu z  in  der rechten H a n d  
h inab, das heu te den zerbrochenen F ingern 
en tfa llen  ist. L eider ist die G ew an dgesta l­
tu n g  nicht überzeugend  gelungen, zu  ein­
tön ig  ziehen die F a lten  am  schmächtigen 
K ö rp er h in u n te r.
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D ie P las tik  ist sicher nach dem  M ünster­
tau fste in  in  die W erk liste  H ausers ein­
zuord nen . L eider g ib t es zu r E n tstehun g  
keine U n terlagen ; die B eziehungen der 
Fam ilie G ira rd i nach F reibu rg  w u rden  je­
doch schon aufgezeig t.

A X H  60 
Kreuz

im  P fa rrh au s  K irch zarten  
1768/70 — w ohl L indenholz, v o llru n d , 
m oderne Fassung, H  bis K o p f 0.60 m, 

G esH  des K o rp us 0.75 m,
Br ü. H ä n d en  0.53 m, T  0.085 m 

A X H  zugeschrieben
D as späteste H o lzk reu z  des A n ton  X a v er 

H auser, w ohl auch eines der schönsten, h a t

Anton Xaver Hauser Kirchzarten. Kreuz im  
Pfarrhaus  —  1768/70. Lindenholz, neue Fas­
sung. H  von K opf bis F uß  0.60 m. GesH des 
Corpus 0.75 m  B r ü. Händen 0.53 m

sich im  P fa rrh au s  von  K irch zarten  e rha lten ; 
es ist zeitlich nach dem  Taufsteindeckel 
vom  F reibu rg er M ünster anzusetzen. G e­
genüber den bisher beschriebenen zeig t es 
einen neuen T yp . D e r to te  C hristus h äng t 
ungew öhnlich tie f  am  K reu zb alk en , w eit 
recken sich die feingebildeten  A rm e h inauf. 
M it an gespann ten  Sehnen neig t sich das 
d o rnenb ek rö n te  u n d  s trah lenbesetzte  H a u p t 
w e it nach v o rn , zu r  rechten Achselhöhle h in ­
ab. D ie edlen Züge des A n tlitzes  gleichen 
w eitgehend dem  T äu fe r vom  T aufste in  im  
F reibu rg er M ünster, w o rin  w ir  w ieder den 
E in flu ß  W entzingers erkennen . U nm erklich  
h a t sich der Leib des E rlösers in der H ü fte  
gedreht, beide K n ie d rängen  au f die linke 
Seite. G egenüber den sonst in  sp itzen  
F alten  zwischen den Beinen angelegten 
L endentüchern  w e h t dieses im  u n te ren  T eil 
au f die linke  Seite h inüber, w obei ein w e ite­
re r T eil über dem  do p p e lt gezogenen Strick 
h än g t. D as an dere  E nde des Stoffes fä llt, 
sich auseinanderbauschend u n d  vom  W ind  
bew egt, an  d e r rechten H ü fte  herab . Im  
G egensatz zum  k ra ftv o lle n  K ö rp e r des A u f­
erstandenen  v o n  O berb iederbach  (A X H  52) 
sehen w ir diesen C hristus w ieder ziem lich 
weich dargeboten .

Dieses K reu z  d a rf  als eines der reifsten 
W erke A n to n  X a v e r  H ausers bezeichnet 
w erden.

A X H  61 
U n bekann te Arbeit

fü r die S ta d t F reibu rg  
1768 —  M ate ria l u n b ekan n t

D ie F re ib u rg er B au am tsp ro tok o lle251 v e r­
zeichnen zum  J a h r  1768 fo lgende A usgabe: 
„l.C . vom  10t bis 17t D ec. 1768 — A us­
gabe N r . 9 — H r .  Z r. X av eri H au sse r 14 f l .“ 
L eider lassen sich fü r  die Beschäftigung 
unseres M eisters keine w eiteren  U n terlagen  
m ehr finden .
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A X H  62 
Steinkreuz

v o r  dem  H au s  H e rm an n  F alle r 
E bringen , T alhauserstr. 2 

1769 —  K o rp us: P faffenw eiler 
K alksandste in , H  v . K o p f bis Fuß 
ca. 1.20 m —  A X H  zugeschrieben

In  E bringen  steht eines der schönsten 
S teinkreuze des Breisgaus, dessen K orpus 
aus jenem  feinen, m od ellierbaren  M ateria l 
des P faffenw eiler K alksandsteines geschaffen 
ist u nd  eine hohe W etterfestigk eit besitzt. 
L eider ist an m and ien  Stellen der C hristus 
angegriffen, besonders an den A rm en, an  der 
linken  B rust und  der Schulter u nd  auch ein 
w enig  am  K o pf. D ie Inschrift au f dem  
Sockel k an n  n u r noch zum  T eil en tz iffe rt 
w erden, denn der m ürbe gew ordene S tein  ist 
m ancherorts ab g eb lä tte rt: „D (I)E S E S

Anton Xaver Hauser Ebringen. Kreuz vor dem 
Haus Hermann Faller, Talhauserstr. 2 —  lt. 
Inschr. 1769. Pfaffenweiler Kalksandstein. H  Fuß-K opf ca. 1.20 m

C R E U Z  A N . /1 76(9?) H A B E N  Z U E  / 
E H R E  D E S G E C R E U Z IT N  /JE S U  V E R ­
F E R T IG E N  /  L A S S E N  D IE  E H R B A R E  /  
. . .  N  M IC H A E L  /  . . .  R M A N  U N D  
(S E IN )E  E H E F R A U  /  . . .  A M A IE R IN  
V o N  /  E B R IN G E N . /  IC H  LEB E IN  
D E M  G L /A U B E N  D E S S O H N S  / 
G O T T E S  D E R  M IC H  /  G E L IE B E T  U N D  
S IC H  /  S E L B ST E N  F Ü R  M IC H  /  D A R ­
G E G E B E N  H A T . /  A L SO  D E R  H . P A U ­
LU S Z U  /  den g la tern  am  2. C ap ite l .“

A n den schweren K reuzesbalken  m it D re i­
p aß end ungen  h än g t m it leicht em porgereck­
ten  A rm en d e r E rlöser. D as H a u p t ist leicht 
zu r rechten Schulter vorgeneigt, über dem 
R ippenbogen  der rechten Seite trä g t der 
H e ilan d  die Seitenw unde. Es ist nichts m ehr 
von  Zuckungen u nd  K räm p fen  zu  spüren, 
von  w ild e r  B ew egtheit, w ie w ir  sie im  W erk 
Sporers erleben können . N ach  dem  T odes­
k a m p f ist w ieder S tille im  gem arterten  
K ö rp er eingekehrt. D en B etrach ter fasz in ie rt 
die d e lika te  O b erflächengestaltung  des Lei­
bes u nd  die feine C h arak te ris ie ru n g  des 
Lendentuchstoffes. W äh ren d  der eine Z ipfel 
an  der rechten Seite u n te r einem  K n oten  
n iederhäng t, ist das an dere  E nde v on  der 
linken H ü fte  he r u n te r dem  Strick durch­
gezogen un d  fä llt, einen K n äuel b ildend, 
zwischen die Beine h inab . Feine, geknickte 
u nd  eingedellte scharfgratige Faltenstege 
lau fen  un te r dem  K n äuel in der M itte  zu ­
sam m en. —  D ie G esichtsbildung des d o rnen ­
bek rö n ten  H au p tes , dessen ursprüngliche 
S trah len  ausgefallen sind, en tsprich t völlig  
dem  des Johannes vom  Taufsteindeckel des 
F re ibu rg er M ünsters. M eisterlich sind die 
A rm e, an  denen Sehnen und  A dern  h e rv o r­
tre ten , d e r m uskulöse O b erk ö rp e r  u n d  die 
Beine gehauen.

N ichts an  diesem K reu z  h in d e r t d a ran , 
den K orpus dem selben M eister, der im  J a h r  
zu v o r den M ünstertau fsteindeckel au sgefü hrt 
ha t, zuzuschreiben. A n to n  X a v er H au ser 
zeig t h ie r eine künstlerische Q u a litä t, welche 
dem  obigen W erk  nicht nachsteht.
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A X H  63 
Steinkreuz

au f der Südseite der 
P farrk irche  H o lzhau sen  

1769 —  P faffenw eiler K alksandste in  
H  v. K o p f bis F uß  ca. 1.20 m 

A X H  zugeschrieben
D as E bringer K reuz  begegnet uns in einer 

zw eiten , sehr ähnlichen A usführung  im  n ö rd ­
lichen Breisgau, un d  zw a r  au f dem  einstigen 
F riedh o f bei de r P fa rrk irch e  H o lzhau sen . 
A u f dem  H in te r te il des Sockels ist das W erk 
m it der gleichen Jah reszah l 1769 versehen, 
zeig t aber w eiter keine Inschrift. A u d i dieses 
K reu z besitz t dieselbe h e rvo rrag end e  Q u a li­
tä t  des E b ring er Gegenstückes. D iesm al 
h ä n g t der G ekreuzig te  tie fe r am  Stam m , 
steiler sind die A rm e hochgereckt. D as H a u p t 
des to ten  H eilandes ist noch w e iter nach 
v o rn  gesunken. D as L endentuch ist ein w enig 
anders d rap ie rt, so d aß  der K näuel v o r dem 
Leib nicht m ehr so s ta rk  h e rv o rtr i t t .  Sonst 
haben w ir  den vö llig  gleichen C hristus w ie 
in E bringen  v o r  uns, das Gesicht gleicht 
w ieder dem  Johannes vom  F reibu rg er M ün­
stertau fste in . H e rv o rra g en d  ist w ieder die 
feinste M odellierung  von  Leib und  L enden­
tuch, welche den M eister au f  der vollen  
H ö he  seiner K u n st zeigt. Ä hnlich ist auch 
die In sch rifttafe l über dem  H a u p t, die 
S p itzen  f la tte rn  n u r s tä rk e r im  W ind.

Es ist keine Frage, das S te inb ildw erk  in 
die L iste der A rbe iten  H ausers  einzuordnen . 
E rin n e rn  w ir  uns noch, d aß  unser K ü nstler 
in d e r H o lzh äu se r K irche seine erste E he m it 
M aria  B arb a ra  D illb ergerin  am  28. M ai 1736 
schloß, u n d  zw a r  bei seinem S tiefbruder, 
dem  P fa rre r  F ran z  R ichard  H auser.

A X H  64 
Im m akulata und hl. Joseph

von  der T o re in fa h r t zum  F ried h o f 
in F reibu rg -S t. G eorgen 

1770 — P faffenw eiler K alksandstein , 
vo llru n d  — A X H  zugeschrieben

A uf den barocken Säulen der T o re in fah rt 
zum  F riedhof au f d e r Südseite der St. G eo r­
gener P farrk irche  stehen die obengenannten  
S teinp lastiken . Beide bestechen durch ihre 
w undervo lle  Q u a litä t  und  geistige Aus­
d ruck sk ra ft; es sind ohne Z w eifel W erke 
eines M annes, de r uns in ihnen  seine reifsten 
Leistungen zeigt. D ie St. G eorgener K irchen­
rechnungen von  1770 berichten dazu  fo lgen­
des; „die zw ei B ilder au f den zw ei T h o r­
säulen, m it Füßen. B ild hau erarbe it 65 fl, 
S te in h au era rb eit 70 f l .“252 L eider erfah ren  
w ir  nicht den N am en  des B ildhauers.

A X H  64a 
Im m akulata

au f der südlichen T orsäule 
H  1.42 m, B r 0.52 m, T  0.38 m

Bei de r A n n a-se lb -d ritt von  Lehen 
(A X H  56) haben  w ir  den in teressanten  
F all erleb t, daß  zw ei K ü n stle r —  näm lich 
H au se r und  S porer — ein und  dasselbe 
B ildw erk  W entzingers zum  V o rb ild  w ä h l­
ten , zahlreiche Form en übernahm en, und 
doch jeder fü r sich der eigenen P las tik  einen 
persönlichen A usdruck gab. E tw a  drei Jah re  
später sollte sich dieser F all w iederholen , 
als F idelis S po rer fü r  den T reppenaufgang  
zu r P farrk irch e  in  E bringen  die S teinfiguren 
de r Im m ak u la ta  u nd  des h l. Joseph, A n to n  
X a v e r H au se r  ab er dasselbe T hem a fü r  den 
F riedhofseingang  zu  F reibu rg -S t. G eorgen 
schufen. A u f ein verm utetes V o rb ild  W en t­
zingers w erde ich später noch zu  sprechen 
kom m en.

F rau  L ore N o ack-H euck  h a t sehr tre ffen d  
den S til Sporers beschrieben, w ie er sich v o r 
allem  in d e r Im m ak u la ta  vom  H aus „Z u r 
lieben H a n d “ und  den E b rin ger P lastiken  
ze ig t253. Sie spricht von der starken  Schwin­
gung des K ö rpers, welche d ie von  W en tz in ­
ger nie aufgegebene E rd festig k e it und  m it 
ih r  den na türlichen  A u fb au  nim m t. „D ie 
F lächenbehandlung  geschieht m it einer V iel­
fa lt von  kleinen F alten , K ehlen, D allen ,
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Anton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. 
Immakulata von der südl. Torsäule des Fried­
hofeinganges. Pfaffenweiler Kalksandstein, voll­
rund, H  1.42 m B r 0.52 m T  0.38 m

Stegen, die die O berfläche ohne zw ingende 
G esta ltu n g sk ra ft überspielen. Belebung um  
jeden Preis, m it R ou tine erzw ungen , b rin g t 
n u r  U n ru h e  in die O berfläche. Ü b era ll sind 
es A nk länge an  W entzingerisches Form en­
gut, aber ein anderes T em peram en t, leichter, 
spielerischer, äußerlicher h a t diese M u tte r­
gottes (vom  H au s  „Z u r lieben H a n d “ ) ge­
schaffen, ohne den großen schlichten E rn st 
seines K unstschaffens. Ein schwebendes, tä n ­
zerisches, leicht a ffek tie rtes  M om ent herrscht

in der G e sta lt.“ G eniale W orte , welche ge­
eignet sind, auch den U nterschied  zwischen 
Sporer u nd  H au se r verstehen  zu  lassen.

H au ser v e rw an d te  nahezu  das gleiche 
W entzingerische F orm engu t fü r  die St. G e­
orgener Im m ak u la ta  w ie S po rer zu r E brin- 
ger u nd  teilw eise auch zu der vom  H au s 
„Z ur lieben H a n d “ . M aria  s teh t au f  der 
W eltkugel, welche jedesm al die gleichgestal­
te te  Schlange —  den A pfel de r V ersuchung 
im M aul —  um w inde t. D erselbe rechte zu ­
rückgenom m ene F uß  t r i t t  das T ie r im N a k -  
ken, b e rü h rt jedoch zugleich die M ondsichel, 
das Sym bol der Schönheit der H im m els­
kön igin . G an z  anders als bei Sporer ist die 
H a ltu n g  in  de r St. G eorgener P las tik  w ie­
dergegeben: A ufrecht, der E rd e  verbu nden , 
sehen w ir  die M ad o n n a  v o r  uns, die H ü fte  
leicht nach links ausgebogen, das H a u p t ein 
w enig nach v o rn  geneigt. D ie übertriebene 
B ew egtheit d e r Sporerischen F iguren ist ge­
m äß ig t, ohne die E leganz zu verlieren  o der 
ga r s te if zu  w erden . S tille  ist im  Gesicht 
e in gekehrt s ta t t  pathetische U n ru h e ; die nie­
dergeschlagenen A ugen u nd  die au f de r B rust 
ruhen de rechte H a n d  o ffen baren  tiefe V er­
innerlichung un d  die D em ut der M agd  des 
H e rrn . D a m it kom m t H au se r der geistigen 
W elt W entzingers sehr nahe. D asselbe g ilt 
auch fü r  die G esta ltung  d e r  G ew änder. 
W ährend  noch in  den Im m ak u la ten  vom  
K ü nstle rhaus (A X H  1) u n d  von  N eu ers­
hausen (A X H  34a) unruh ige  K n itte rfa lten  
über Rock u nd  M an te l sp ielten  u nd  k rä ftig e  
W indstöße  die S toffe  f la tte rn  ließen, ist h ie r 
die G ew an du ng  zu r R uhe gekom m en. W ie 
bei den V o rb ildern  „ist jedes D e ta il in  den 
großen  geschlossenen Z usam m enhang  einge­
b a u t; jeder F altenzu g , selbst die k le inste 
F lächenbelebung o rd n e t sich u n te r u n d  steht 
im  D ienst des G esam taufbaus“ (F rau  N oack- 
H eudk). G la tte  Flächen sind gefa lte ten  ge­
genübergeste llt; die h o rizo n ta len  Säum e und  
F a lten  des quer v o r den Leib gezogenen 
u nd  über dem  rechten A rm  in einem  Bausch 
überlappenden  M antels wechseln m it den
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senkrechten K ehlen un d  Faltenstegen  des 
Rockes. D ie Im m ak u la ta  von  St. G eorgen 
zeig t sich im  S inn des Barock als „die 
w underschön prächtige, hohe u n d  m ächtige, 
liebreich holdselige, him m lische F ra u .“

A X H  64b
H l. Joseph

au f de r n ö rd l. T orsäu le  
H  1.42 m, Br 0.46 m, T  0.40 m

E ntsprechend der Im m ak u la ta  ist auch der 
h l. Joseph  au f eine W eltkugel gestellt, 
welche um  des G leichgewichtes der P lastiken  
w illen  schräg v o rn  m it zw ei anm utigen  ge­
flügelten  Engelsköpfchen geziert ist. Ih r  
k ind licher L iebreiz s teh t in  ke iner Weise 
dem  der W en tz in g erp u tten  nach. In  der gan­
zen H a ltu n g  ist de r hl. Joseph  au f seine 
B rau t bezogen. D as rechte S tandbein  v e r­
schw indet fast ganz un te r dem  fuß langen  
R ock; das Spielbein ist nach vo rn  genom ­
men, de r Fuß locker au f die Schräge gesetzt, 
w obei sich das K n ie durch den M antel 
d rück t. D urch die geringe A usbiegung der 
H ü fte  nach rechts gew inn t die H a ltu n g  tro tz  
alle r E rd festig k e it etw as Gelöstes u nd  Leich­
tes, ohne dabei in  die übertriebene B ew egt­
heit Sporers zu verfa llen . D e r O b erk ö rp e r 
ist ein  w enig zurückgenom m en; das fein- 
gebildete, von  k rä ftig e n  H a a r -  und  B a rt­
s trähn en  gerahm te Gesicht m it den ab w ärts  
blickenden A ugen erhoben. D e r rechte, vom  
K ö rp er abgehaltene A rm  fa ß t den aus 
Eisen bestehenden, B lä tte r  tre ibenden  Stab. 
D ie linke H a n d  dagegen g re ift nach dem  
M ante l, der über dem  U n te ra rm  um geschla­
gen ist u n d  v o r der B rust einen K näuel 
b ilde t. D a ru n te r  w ö lb t sich m it eingedell- 
tem  Saum  ein k u rze r  F altenw u lst, welcher 
in  einen nach rechts w ehenden Z ip fe l aus­
läu ft. W as über die G ew an db eh and lu ng  bei 
der Im m ak u la ta  gesagt w urde, g ilt auch fü r 
die G egenfigur: N irg en d w o  ist eine nervöse 
U n ru he  zu  spüren w ie bei Sporers Joseph 
au f der E b ring er K irchen treppe; jede Falte ,

jede D elle, jede K ehle o rd n e t sich ganz 
na tü rlich  dem  G esam taufbau  der K le idung  
un ter.

Ü ber die Zuschreibung an  H au se r b rau ­
chen nicht viele W orte  v e rlo ren  zu w erden. 
N achdem  die beiden F iguren von St. G e­
orgen sich deutlich vom  W erk  des Fidelis 
S porer absetzen, auch Joseph  H ö rr  stilistisch 
nicht in F rage kom m en kan n , b le ib t aus 
dem  W entzin ger-K reis  nu r H au ser übrig.

A nton Xaver Hauser Freiburg-St. Georgen. Hl. 
Joseph von der nördl. Torsäule v. Eingang zum  
Friedhof. Pfaffenweiler Kalksandstein. H 1.42m 
B r 0.46 m  T  0.40 m
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Es ist genau derselbe M eister, der die A nna- 
se lb -d ritt von  Lehen bei F reibu rg  geschaffen 
ha t. D er U n te rte il der Im m ak u la ta  en t­
spricht vö llig  d e r in H o lz  ausgeführten  F i­
gur, die Feinheit der A usführun g  u n d  die 
seelische A u sdruckskraft sind noch gewach­
sen.

A X H  65 
Im m akulata und hl. Joseph

vom  P o rta l  des A delhauser K losters 
heu te im F re ibu rg er A ugustiner-M useum  

ca. 1770 —  R o te r  Sandstein, v o llru n d  
A X H  zugeschrieben

Es ist bem erkensw ert, d aß  neben der 
St. G eorgener M aria -Jo sep h -G ru p p e  eine 
w eitere  vom  ehem aligen A delhauser K lo ­
s te rp o rta l zu  F re ibu rg  au f G ru n d  der G e­
w an dg esta ltun g  in  die W erk liste  des A n ton  
X a v er H auser e in zuordnen  ist. D ie F orm ate 
allerd ings sind wesentlich k leiner, die Q u a ­
l i tä t  m äßiger. O ffensichtlich v e rh in d erte  das 
gröbere M ateria l des B untsandsteines, das 
län gst nicht an  die M od e llie rbark e it des 
P faffenw eile r K alksandsteines heranreicht, 
eine feinere A usarbeitung . Auch in  der W et­
terfestigkeit besteh t ein U nterschied: die 
A delhauser F iguren sind s tä rk e r  m itgenom ­
m en, jew eils eine H a n d  ist abgebrochen. 
L eider besitzen w ir  zu  den beiden P lastiken  
keinerlei u rkundlichen  N achrichten . Sie d ü rf­
ten  aber gleichzeitig m it dem C hristus Sal­
v a to r  (A X H  66), w elcher m it 1770 d a tie r t 
w ar, en tstan den  sein.

A X H  65a 
Im m akulata

A ugustiner-M useum , In v -N r  7125 
H  0.72 m, Br 0.40 m, T  0.27 m

D ie P las tik  ist uns nicht vo lls tän d ig  er­
ha lten , der e tw a  25 cm hohe un te re  Teil 
der F igur ist abgebrochen; wahrscheinlich 
stand  M aria  w ie Joseph au f einer einfachen 
B odenp la tte . D ie aufrechte H a ltu n g  w ird  
aufgelockert durch das Vorgesetzte rechte 
Spielbein, dessen K nie durch den M antel

drückt. D er rechte ab w ärts  gehaltene A rm  
tru g  einst w ohl einen B lütenzw eig , leider ist 
die H a n d  abgefallen . G egenüber St. G eo r­
gen ru h t diesm al die linke H a n d  au f d e r  
B rust, den v o rn  g e ra fften  M ante l so fes tha l­
tend , d aß  der typisch W entzingerische 
Bausch über dem  G elenk au fsteig t. D er Blick 
des nach links gew and ten  K opfes geht nach 
oben, dem  H im m el die dem ütige H in g ab e  
zu  bezeugen. D ie G esta ltung  des k ragen ­
losen K leides und  des das H a u p t bedecken­
den, die Schulter aber freilassenden M antels 
ist im P rin z ip  dieselbe w ie in St. G eorgen. 
O rganisch sind die F alten  u n d  die g la tten  
Flächen in  den G esam taufbau  eingegliedert, 
ohne in eine künstliche U n ru he  zu ve rfallen . 
Doch sind  die Stege, K ehlen  und  D allen  d e r 
S to ffbah nen  übera ll sehr plastisch, teilw eise 
m it tiefen  E inschneidungen herausgearbeitet. 
In  dieser F igur ist sicher das W entzingerische 
F orm engut sehr glücklich m it eigenen Ideen 
verein ig t.

A X H  65b
H l. Joseph

A ugustiner-M useum , In v -N r  S 23/2 
H  0.90 m, B r 0.47 m, T  0.27 m

W ie in  St. G eorgen ist der hl. Joseph ganz 
au f die Im m ak u la ta  bezogen: S tan d - und 
Spielbein haben gewechselt, die H ü fte  ist 
nach rechts hinausgebogen, so daß  durch die 
leichte Z urücknahm e des O b erkö rpers und  
den leicht erhobenen  K o p f w ieder eine S- 
förm ige L inie durch den K ö rp er schwingt. 
Diese H a ltu n g  ve rle ih t der P lastik  etw as 
Lockeres, b e läß t ih r aber die Erdenschw ere. 
D ie rechte H a n d  fa ß t v o rn  au f d e r B rust 
den Bausch des zusam m engerafften , in W el­
len von  der linken  Schulter herabgleitenden  
M antels u n d  h ä lt  zugleich die ab w ärts  ge­
richtete Lilie. L eider ist die H a n d  des h in te r 
dem  Leib verborgenen rechten Arm es ab ­
gebrochen; w ahrscheinlich g riff  sie nach 
einem  Stab . D er fuß lange Rock ist oben an 
der B rust geöffnet, der sonst von  einem
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durch zw ei Löcher gezogenen B and  zusam ­
m engehalten  w ird ; über dem  K nie ist der 
S to ff gestrafft, flache W ellen b ildend. A uf 
der rechten Seite fallen  u n te r dem  unsicht­
b a ren  G ü rte l zw ei w eit sich vorschw ingende 
Faltenstege m it einem  tie f  eingeschnittenen 
T a l dazw ischen hinab .

In  vielen Zügen fo lg t die G esta ltung  des 
hl. Joseph dem  am  K ü nstle rhaus in  der 
N u ßm an ngasse254, der freilich das Jesusk ind 
au f der linken  H a n d  träg t. F rau  Ingeborg  
K rum m er-S chro th  sprach im  F reibu rg er A us­
ste llungska ta log  von  1970 davon , daß  dieser 
Joseph  w ohl von  H au ser geschaffen w urde 
u nd  nicht von  W entzinger, w ie bisher an ­
genom m en w urde. Bei der B earbeitung  der 
St. G eorgener Im m ak u la ta -Jo sep h -G ru p p e  
kam  m ir der G edanke, es müsse doch auch 
aus d e r H a n d  W entzingers eine solche 
G ru p p e  gegeben haben. In  der T a t — es 
g ib t sie noch heu te ; n u r w u rd e  ih re  Z u ­
sam m engehörigkeit bisher nicht erkan n t, 
w eil die einzelnen G lieder durch ih re A uf­
stellung an verschiedenen F reibu rg er B ürger­
häusern  g e tren n t w u rd en . D ie im  oben­
genan n ten  K a ta lo g  u n te r  N r . 416 an geführte , 
von  W entzinger zw eifellos e igenhändig  ge­
fertig te  Im m ak u la ta  von  einem  H au s in  der 
K a ise r-Jo sep h -S traße  zu  F reibu rg  (heute in  
F reibu rg er P riv a tb esitz ) besaß als G egen­
stück einen hl. Joseph, der a llerd ings an  das 
H au s  „Z um  H a l te r “ der K ü nstle rfam ilie  
H au se r gelangte. Es m u te t m erkw ü rd ig  an, 
d aß  sich d o r t eine B ild hau erarb e it frem der 
H a n d  befand . E in  so rg fä ltig er Vergleich des 
heute in  den S taa tl. M useen B erlin  befind­
lichen Joseph m it der genann ten  Im m ak u la ta  
erg ib t eine überraschende Ü bereinstim m ung 
in G röße, M ateria l und  v o r a llem  in der u n ­
ve rk enn baren  H an d sch rift W entzingers. 
Beide P lastiken  sind in gelbro tem  geb ran n ­
ten  T on gefertig t; der 7,5 cm große U n te r­
schied in  der H ö h e  e rk lä rt  sich sicher durch 
die m oderne B od en p la tte  der B erliner F igur. 
V o r allem  sind d o r t  die G esichter des Joseph 
u nd  des Jesuskindes so orig inell gestalte t,

d aß  schon ein sehr bedeutender M eister von 
g roßer A usdruckskraft sich d a h in te r  v e rb e r­
gen m uß . N eben  der Im m ak u la ta  w ill d ie­
ser Joseph plö tz lich  nicht m ehr so recht in 
das Lebensw erk H ausers h ineinpassen. — 
Im  übrigen kam  v o r  kurzem  F rau  D r. Inge­
borg  K rum m er-S chro th  in einem  Sem inar 
m it K u n sts tud en ten  bei e iner erneu ten  P rü ­
fung  des B erliner Joseph zu einem äh n ­
lichen E rgebnis255.

W ie kam  A n to n  X a v e r H auser in den 
Besitz dieser Figur? Es b le ib t nu r zu  v e r­
m uten, d aß  H au ser m it W entz inger so 
freundschaftlich  verbu nd en  w ar, d aß  ihm  
jener eine vö llig  eigenhändig  ausgeführte

Anton Xaver Hauser Hl. Joseph im Augustiner- 
M useum Frbg. (vom ehem. Adelhauser Kloster­
portal) Foto: Archiv des Augustiner-Museums
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P las tik  überließ. W ie hoch m uß dann  die 
A chtung H ausers  v o r seinem künstlerischen 
V o rb ild  gewesen sein, d aß  er dessen W erk  
am  eigenen H ause  anbrachte. O d e r sollte der 
Joseph  erst nach H ausers un d  W entzingers 
T od  an  das G ebäud e gekom m en sein? D er 
ehem alige Barocksockel spricht dagegen.

A X H  66 
Christus Salvator

H e rk u n f t  u n b ek an n t —  heute im 
A ugustiner-M useum  F reibu rg  

I n v -N r  S 37/1 
1770 —  ro te r  Sandstein,

R üdeseite schwach bearbe ite t 
H  0.96 m — A X H  zugeschrieben

W ir wissen nicht, fü r  welchen S tan d o rt 
d ie F igu r u rsprünglich  geschaffen w u rd e. Sie 
w a r  aber am  Sockel m it der Jah reszah l 1770 
versehen256. N ach  einer A bb ildung  des J a h ­
res 1905257 stand  de r C hristus im  G arten  des 
G lasm alers A . M erzw eiler in der Eschholz- 
s traße  96 zu  F reibu rg , von w o die P lastik  
im  J a h r  1937 fü r  das A ugustiner-M useum  
erw o rb en  w erd en  kon nte. L eider h a t d ie  
W itte ru n g  dem  Sandstein  arg  m itgesp ielt, 
neben der du n k len  P a tin a  is t  an  vielen S tel­
len die O berfläche angegriffen . D ie segnende 
H a n d  m itsam t dem  m it ih r verbunden en  
M antelbausch is t einm al abgebrochen und  
sp ä te r w ieder angeflickt w o rd en .

A uf einer einfachen B o den p la tte  steht in 
be ton tem  Wechsel zwischen linkem  S tan d - 
u nd  rechtem  Spielbein, dessen K n ie  leicht 
durch das G ew an d  drück t, der E rlöser. 
Segnend heb t er die rechte H a n d , w äh ren d  
die andere die W eltkugel trä g t. D as H a u p t 
m it den z u r  Schulter herabfließen den  H a a ­
ren  ist nach rechts gew endet, die A ugen 
blicken zum  B etrach ter n ieder. D ie A rt der 
G ew an d beh an d lu ng  äh n e lt d e r des h l. J o ­
seph vom  A delhauser K lo ste rp o rta l: Flache 
F altenb ahn en  wechseln m it gerafften . D er 
M ante l schw ingt von  d e r rechten Schulter 
zu r Segenshand vor, die F inger s tü tzen d ,

Anton Xaver Hauser Christus Salvator  — • einst 
im Garten des Glasmalers Merzweiler, Freiburg, 
Eschholzstr. Foto: Archiv des Augustiner-M u­
seums

u nd  is t so d rap p ie rt, d aß  die F altenzüge 
quer über den K ö rp e r zu r W eltkugel h in ­
überlaufen , w o sie festgehalten  w erden . 
Z w ei S to ffbahnen  fallen  sich v orw ölben d  
u n te r der W eltkugel zum  linken  F uß  und  
h in ten  u n te r  dem  Ä rm el der linken H a n d  
zum  Boden hinab .

D e r S a lv a to r  d ü rf te  fü r  einen hohen 
S tan d o rt, w oh l eine Nische geschaffen w o r­
den sein. G erne h a t m an solche F iguren in  
die G iebelw and  einer K irche oder au f einen 
K anzeldeckel gestellt, w ie de r S a lv a to r der 
F reibu rger M ünsterkanzel, ein W erk des 
F ran z  A n ton  X a v er H au ser des Jah res
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1795258 zeigt. D ie P las tik  ist so sehr dem  
A delhauser Joseph v e rw an d t, d aß  sie dem  
W erk des gleichen M eisters e inzuordnen  ist.

A X H  67 
H l. D reifaltigkeit

beim  S cherpeterhof in  Eschbach b Frbg 
1770 —  P faffen w eile r K alksandste in  

A X H  zugeschrieben
A uf der östlichen Seite der L an dstraß e  

zwischen Eschbach und  St. P e te r steht ge­
genüber dem  alten  S cherpeterhof au f einer 
Säule das S teinbildnis der hl. D re ifa ltig ke it, 
welche in der F orm  des sogenannten  G n a ­
denstuhles dem  B etrach ter dargebo ten  ist. 
D ie 1970 u n te r A ufsicht des L andesdenk­
m alam tes durchgeführte  R en ov ation  befreite 
die G rup pe  von  einem  dicken Ö lfa rb e n ­
anstrich und  ließ die hellgelbe F ärbung  des 
Steines zu  T age tre ten , die aber m it der 
Z eit ins G raue  p a tin ie ren  w ird . N u n  kann  
der B etrach ter die ganze F einheit der sehr 
q u a litä tv o llen  A rb e it erkennen . A uf der 
nördlichen Seite des Säulensockels finden  w ir 
das „E hre sei dem  V a te r“ in seiner a lte r ­
tüm lichen W o rtfo rm  eingem eißelt, zusam ­
m en m it der Jah reszah l 1770. A u f der 
R ückseite lesen w ir  die Inschrift: D ie B IL D ­
SA U L H A T  H IE  H E R  S T E L E N  L A S E N  
D E R  E H R B A R E  P E T E R  H U M M E L  U N D  
S E IN  E H F R A U  A G A T H A  H A U R E R IN  
U N D  D ISE S ALES Z U  G R O S E R  E H R  
G O D T E S  U N D  Z U  U N S E R M  S E L E N ­
H E IL 259. Zu diesem  E h ep aar fin d e t sich im 
Fam ilienbuch d e r P fa rre i Eschbach u n te r 
der Fam ilie P e te r H um m el au f  S 102 fo l­
gender E in trag 260: „W eil der B auer C h r i­
stian Scherer keinen Leibeserben h a t, s tifte t 
er zw ischen seinen beiden B efreun de ten : 
P e te r H u m m el u n d  A g ath a  H a u ry  eine 
H e y ra th  u nd  überg ib t selben den H o f .“ dies 
geschah am  24. J a n u a r  1763. D e r neue H o f­
besitzer ließ o ffen b a r als D a n k  im  J a h r  
1770 die D reifaltig keitssäu le  errichten.

A uf einer rechteckigen S tan d p la tte  erheb t 
sich, au f  der W eltkugel th ro nend , die ge-

Anton Xaver Hauser Eschbach bl Freiburg. Drei­
faltigkeitsgruppe von einer Säule beim Scher­
peterhof —  1770. Pfaffenweiler Kalksandstein

drungene G esta lt G o tt V aters, zwischen den 
K n ien  das K reu z  seines Sohnes ha ltend , 
d a rü b er die T aube des H l. Geistes. D er B ild ­
h au er h a t diesem S itzen dadurch  L ebendig­
ke it verliehen, daß  die K n ie nach links ge­
schoben sind. Fast vorsichtig  greifen die 
F inger G o tt  V aters an  die D reip aß en den  
des K reuzes. D as von  b reiten  H a a r-  und 
zu r Seite w ehenden B arts träh n en  gerahm te 
A n tlitz  schaut voll Liebe au f den Sohn h e r­
ab  u nd  au f den H l. G eist, der beide v e rb in ­
det. D e r kragenlose, am  H a ls  in  einem  
W ulst um schlagende Rock ist zwischen die 
K n ie eingesunken und  b ilde t d o rt einen 
schräg nach un ten  verlau fen den  Faltensteg. 
U m  die rechte Schulter G o tt  V aters ist ein 
M an te l geschlagen, dessen E nde h in te r der 
linken w egw eht. V öllig  na türlich  ist überall
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der S to ff angelegt. G la tte  Flächen wechseln 
m it leichten D ellen un d  tiefen  E inschneidun­
gen. Es ist genau dieselbe B ild h au erh an d ­
schrift, welche w ir in  den M aria-Joseph - 
G rup p en  des F riedhofeinganges von St. G e­
orgen  u n d  des ehem . A delhauser K lo ste r­
po rta le s  kenn en g elem t haben. —  D ie G eist­
tau be ist sehr na tü rlich  gestalte t. E tw as steif 
w irk t C hristus am  K reu z, der die Lebendig­
ke it des G ekreuzig ten  von  E bringen  und  
H o lzhausen  verm issen läß t. A ber gerade 
h ie r zeig t sich auch die F einheit der A us­
arbe itung , welche sonst bei keinem  anderen  
einheim ischen M ateria l m öglich gewesen 
w äre.

Es bere ite t keine Schw ierigkeiten, diese 
G ru p p e  als Z eugnis reifer M eisterschaft in 
d ie  W erk liste  A n to n  X a v e r H ausers e in ­
zu ord nen . Es sollte seine le tz te  heute noch 
e rh a lten e  A rb e it sein.

A X H  68
Schnitzereien für K irchenfahnen u. a.

fü r das F reibu rg er M ünster 
1771 —  w ohl H o lz

K arl Schuster berichtete schon 1909 aus 
den M ünsterfabrik-R echnungen , d aß  A n ton  
X a v er H auser am  26. A p ril 1771 76 fl 54 x r 
fü r v ie r k leine u nd  zw ei große K irchen- 
fah nen  m it allem  Z ubehör u n d  fü r  v e r­
schiedene A rbeiten , w o ru n te r  auch der E n t­
w u rf  zu  einem  Lichtstock fü r 1 fl 30 x r 
sich befindet, e rh a lten  habe261. E ine w eitere 
Rechnung vom  31. M ai 1771 im  B etrag  von 
19 fl 40 x r  bezieh t sich au f verschiedene 
R ep ara tu ren .

D ie A u ftragslage scheint im J a h r  1771 
sehr m äß ig  gewesen zu sein. D enn es is t be­
m erkensw ert, d aß  sich am  6. M ärz  1771 
„a llh ieß ig  Z ftge b ild  H a u w e r, welche von  E : 
E : schreinerm strschaft Seith  m ehreren  Jah ren  
herum  täglich, und  stündlich in  w aßerley  
b ildh au er arbe ith , welche an  deren  K irch 
a ltä ren  K an z len  bereits in allen  neüen ge- 
bäuen und  m ehreren  o rth en  sich V erofen-

bah ren  B eeinträchtiget w e rd en “, beim  Frei­
burger S ta d tra t um  A bhilfe k lag ten262. Bei 
e iner V ollbeschäftigung d e r B ildhau er h ä tten  
sich diese w oh l kaum  zu r W ehr gesetzt. D a  
w ir aus dem  genann ten  J a h r  keine w eiteren 
A rbeiten  als die u n te r A X H  68 au fgeführten  
kennen, ist zu verm u ten , daß  Z unftm eister 
H auser bei de r K lage gegen die Schreiner 
die In itia tiv e  ergriffen  h a tte .

A X H  69
Arbeiten

fü r das St. U rsu la -K lo ste r in  F reiburg  
v o r  M ärz  1772 — u n b ek ann t

Im  E rb sch afts-In ven tarium  vom  5. M ai 
1772263 (ies verstorbenen  B ildhauers erscheint 
un te r den noch ausstehenden G u thaben  der 
B etrag  von  6 fl 59 x r  bei „löb l: gottes 
H auss S: U rsu la  fü r a rb e ith “ . L eider haben 
w ir keine U n terlag en  fü r  die genannte 
T ä tig k e it; so b le ib t uns der G egenstand  u n ­
bekann t. A ußerdem  kan n  ich m ir nicht v o r­
stellen, w as d am it gem eint sein könnte .

A X H  70 
Theaterkulissen?

fü r einen K o m ö d ian ten  Ilgener 
v o r  M ärz  1772 —  u n b ek an n t

Im  gleichen obenangeführten  Erbschafts- 
Inv en ta riu m  zeig t sich ein w eiteres, recht 
um fangreiches G u thaben  von  38 fl 30 x r  bei 
„H . Ilgener C om m o ed ian t 1. schein“ . Leider 
w ird  nicht n äher berichtet, w o fü r A nton  
X a v e r H au se r den B etrag  zu  gut ha tte . 
Sicherlich d ü rfte  sich d a h in te r  w ieder eine 
A rbeit, e tw a  T heaterku lissen  verbergen. 
A llerd ings ist es fraglich, ob die W itw e bei 
dem  reichlich unsicheren B eruf des Schuld­
ners das G u th ab en  je au sbezah lt bekam .

A m  23. M ärz  1772 „gab der achtensw erte 
H e rr  F ran z  X a v e r H auser, Z unftm eister 
u nd  B ildhauer, nach dem  E m p fan g  der 
S terbesak ram en te  seinem Schöpfer die Seele 
zu rück “264. V ielleicht ist der eben 60jährige
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ein  O p fe r  seines B erufes gew orden : Eine 
S taublunge kön n te  zu einem  verh ä ltn ism äß ig  
frühen  Lebensende g e fü h rt haben. Freilich 
haben  w ir  fü r  diese V erm utung  keine Aus­
sage des Totenbuches.

M it A n to n  X a v e r H au ser — dem  vierten  
V e rtre te r der B ildhauersippe — verstarb  
e iner der in teressantesten  K ü n stle rpersö n ­
lichkeiten des B reisgauer R okok os; ein 
M ann, der in seinen letz ten  15 Lebensjahren 
h e rv o rrag end e  Leistungen gezeigt ha t, der 
aber andererseits im m er im Schatten des 
g roß en  W entzinger s tan d  u n d  von  dessen 
künstlerischem  E rfindungsgeist zehrte . D en­
noch gew ann e r  die S tellung eines „S tä d ti­
schen B ildhau ers“, nachdem  Sebastian  B lödt 
im  J a h r  1745 versto rben  w a r, u n d  w u ß te  sie 
bis zu  seinem T o d  zu verte id igen . Als Sel- 
linger im J a h r  1753 nach F re ibu rg  zuzog, 
h a tte  er diesen nicht zu fürchten, w ie sich 
auch sp ä te r zeig te: Sellinger bekam  in sei­
nem  ganzen Leben w oh l keinen einzigen 
A lta r  ü bertragen . G egen die A u fnahm e des 
Fidelis Sporer in  das F reibu rger B ürgerrecht 
v e rs tan d  sich H au se r g a r w ohl zu  w ehren. 
W en tz in ger versuchte zw ei Ja h re  danach — 
1755 —  erst gar nicht, über die S tad t als 
B ürger zugelassen zu w erden . E ntsprechend 
seinem künstlerischen R an g  ließ er sich über 
d ie  U n iv ers itä t das akadem ische B ürgerrecht 
verle ihen  und  w a r  dan n  von  allem  Z u n ft­
zw an g  unabhängig . Auch Joseph  H ö rr  ge­
lang  es im  J a h r  1764, denselben W eg über 
die U n iv e rs itä t zu beschreiten. W ie sehr 
H au se r in ne rh a lb  d e r S tad t geachtet w urde, 
zeigen m ehrfache E rw ähn ungen , welche ihn 
in den le tz ten  L ebensjahren als Z unftm eister 
bezeichnen. Diese seine S tellung w u rd e noch 
durch die Tatsache unterstrichen, d aß  er — 
w ie bei der Besprechung der W erke m eh r­
fach gezeigt w u rd e —  n ahezu  alle  im  F re i­
bu rger M ünster an fa llen den  A u fträg e  e r­
h ie lt, vom  G enera l-v .-R o d t-G rab d en k m a l 
u nd  dem  T aufste in  einm al abgesehen. D as­
selbe g ilt w ohl fü r  a lle  an deren  Freiburger 
G o tteshäuser, d ie O rdenskirchen allerd ings

ausgenom m en, w o unserem  M eister zw eim al 
M atth ia s  F aller, einm al Jo h an n  M ichael 
W in te rh a id e r und  bei E inze lp lastiken  auch 
Fidelis S po rer in die Q u ere  kam en.

Bei der künstlerischen W ürd igun g  g ilt es 
noch einm al, d ie F rage der A usb ildung  zu 
berücksichtigen. V on den beiden B ildh au er­
kollegen W entz inger u n d  F alle r wissen w ir, 
daß  beide eine ausgezeichnete L ehr- und
G esellenzeit an bedeutenden  K u nstzen tren  
durch laufen h a tten . W äh rend  W entzinger 
den klassischen B arock an  der Q uelle in
R om  und  den F rankreichs in  P aris  s tu d ie rt 
h a tte , w aren  Fallers A u sb ild ungsstätten  die 
einheim ischen B arock-M etropolen  A ugsburg, 
M ünchen, W ien u nd  P rag . Bei A n ton  X av er 
H au se r dagegen is t es fraglich, ob er je über 
den O b errh ein  hinausgekom m en ist. In
einem  L ebensalter, d a  W entzin ger un d  F a l­
ler als ausgesprochene K ü n stle rn a tu ren  noch 
au f d e r W anderschaft w aren , h a tte  H au ser 
in  F re ibu rg  schon geheiratet. Zudem  scheinen 
alle jene M eister, bei denen H au se r in
seinen jungen Jah ren  gearbeitet ha tte , 
( =  L eo nh ard  M eyer, C h ris top h  P h ilip p  Le- 
fev re  — vo n  ihm  haben w ir  ü b e rh au p t noch 
keine V o rstellu ng  — un d  Sebastian B lödt) 
über ein künstlerisches M itte lm aß  nicht h in ­
aus gelangt zu  sein. Es kom m t d ah er nicht 
von  ung efähr, d a ß  die Q u a litä t  der H au se r­
arbe iten  in  den beiden ersten  F reiburger 
Jah rze h n ten  ausgesprochen bescheiden blieb. 
Auch die Ja h re  der M onopolstellung  in F re i­
bu rg  (w obei W entzin ger im m er eine A us­
nahm eerscheinung bildete) haben offensicht­
lich nicht den E hrgeiz  des in der festen G e­
bun d en h eit des Z unftw esens arbe itenden  
K u nsth an dw erk ers  gefö rdert. Z w eifellos 
sind aber die A nsprüche des Pub likum s Ende 
der 50er Ja h re  gestiegen, v e rw ö h n t durch 
die A rbeiten  Fallers, W entzingers u n d  W in ­
terha iders. Als W entz inger von  der A u sfüh­
rung seines G ro ß au ftrag es  in  St. G allen  zu ­
rückkehrte  un d  sich in  F reiburg  als reich­
gew ordener M ann  gew isserm aßen zu r R uhe 
setzte, stieg schlagartig  auch die Q u a litä t
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S 132— 137.
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d e l l . . . ,  f  40v, 72r. Bro.

44 PfA rchiv K irchzarten, Taufbuch 1646— 1664, 
S 153.

45 StArchiv Frbg, C-10 Talvogtei, Generalia V
— D iener & Dienste, T alvogtei-Protokolle 
1587— 1603, 1654— 1670. Bro.

46 PfArchiv K irchzarten, Ehebuch 1644— 1673, 
S 229.

47 S Anm 44, S 58.
48 S Anm 21.
49 H E R M A N N  RA M BA CH , Eine verschwun­

dene D orfkirche — Aus der Geschichte der 
Kirche Unserer Lieben Frau zu Suggental, in: 
Schauinsland 72/1954, S 60 f.

50 B E N N O  G RIEBERT, Johann Michael W in­
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63 PfA rchiv K irchzarten, Totenbuch 1674 bis 
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77 wie Anm 67.
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serstand 1400— 1806, S 137, auch S 92.
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83 wie Anm 82, S 149.
84 GOTTLIEB L O ER TSC H ER , Die K unst­
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85 StArchiv Frbg, M ünster-Fabrik-Rechnung 
1681, S 63. HBro.

86 wie Anm 82, S 157.
87 wie Anm 85, S 29.
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Schauinsland Bd 88/1970, S 62 (Die Festung 
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98 Frdl. M ittig  v. H H  P farre r Rehm in Höchen­
schwand.

99 PfA rchiv K irchzarten, A kten X X V II — Fasz 
659.

100 JAKOB SAUR, Aus der Geschichte der P fa r­
rei und der Pfarrkirche in Kirchzarten — in: 
Alem. H eim at — Heimatgesch. Beilage d. 
Frbger Tagespost — N r  8 vom 3. 5. 1936.

101 FR A N Z  R EBM A N N , N otizen zur Gesch. d. 
P farre i K irchzarten, M anuskript im PfA rchiv 
Kirchzarten X X V III, 1218.

102 GenLandesArchiv Krlhe, A bt 229/53 159 — 
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103 StArchiv Frbg, Talvogtei-A kten C 29, Spe- 
zialia: K irchzarten — Kirchliches, Kirchen­
baulichkeiten. HBro.

104 s Anm 13, S 133 f.
105 s Anm 100.
406 H E IN R IC H  B R E N Z IN G E R , Das Geschlecht 

der Brenzinger — 1. Bd Freiburg 1949; VI. 
K ap. S 265 — 340, bes S 273.
DERS., Johann Caspar Brenzinger „suae ar- 
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115 Kirchenführer „K ath. Pfarrkirche H in ter­
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116 Bildgleiche A postelpaare schuf M atthias Fal­
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H E R M A N N  K O PF, U nter der Krone F ran k ­
reichs, Freiburg im Breisgau , 1677— 1697 in: 
Schauinsland 1970, S 23— 124, bes 75— 78.
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120 P. P. ALBERT, C hristian W entzingers le tz­

ter W ille und N achlaß, in: Ztschr. d. Frbger 
Gesch.Vereins Bd 41/1928, S 56.

121 in: Freiburger K irchenblatt N r. 41 vom 10. 
O kt. 1954, S 698/99.

122 PfArchv K irchzarten, Fasz 363.
423 StArchv Frbg, Ratsprotokolle 111 (1699/ 

1702), S 501/502. HBro.
424 PfArchv K irchzarten, Fasz 665.
425 s Anm 122.
428 Arch.M unicip.Schlettstadt, CC Bois-Holzrech- 

nungen 1701— 1735, H eft 1703, S 36. HBro.
127 Arch.M unicip.Schlettstadt, Registre des audi- 

ences du M agistrat et du Conseil, 1703/04, 
S 60. HBro.

128 Arch. Turckheim, CC — 65 Stadtrechnungen 
1704. — H errn  S tadtarchivar A ndre Billich, 
Turckheim, sind H B ro und ich dankbar für 
sein Entgegenkommen.

429 H Bro: Bildhauer D aniel Muckhensturm, „pa- 
roihsien de cette ville depuis un an, fils 
legitime de D aniel Muckensturm Receveur 
des Religieuses du Couvent nomme le P ara- 
dis en Suisse“ : oo 21. 5. 1703 Schlettstadt. 
Am 20. 1. 1704 A ufnahm e in die Schmiede­
zunft. H erkunftsangabe: „gebürtig von Ba­
ßei“ . Verschwand nach 1705 wohl w ieder aus 
Schlettstadt.

430 H Bro, Biographie . . . ,  in: Schauinsland 1971, 
S 73/74.

434 StArchv Schlettstadt, GG 69 — Comptes de 
la Fabrique de la G rande Eglise de la Ville 
de Selestat 1695— 1710, 1712, 1713— 23. Die 
Jahrgänge sind lückenhaft. HBro.

432 StArchv Schlettstadt, TotenBuch 1685— 1724, 
S 176 N r. 43.

433 StArchv Schl., Ehebuch 1685— 1723, Bl. 356, 
N r. 34.

434 StArchv Schl., Taufbuch 1709— 1721.
435 StArchv Schl., s Anm 132, S 508.
436 H B ro: Bildhauer Johann Leonhard Meyer, 

geb. 21. 6. 1694 in Dambach-la-Ville bei 
Schlettstadt. Sohn des Rebmannes Johann 
Michael Meyer. Lehre bei Franz H auser nicht 
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um das Bürgerrecht in Schlettstadt. Am 18. 6. 
1719 A ufnahme in die Schmiedezunft. Ü ber­
nahme der H auser-W erkstatt? Erste Ehe­
schließung am 21. 7. 1721 Schlettstadt. Reiche 
Tätigkeit für Schlettstädter Kirchen (Altäre). 
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Friedhof zu Freiburg, in: Schauinsland 64. 
Jhl./1937, S 5.

4j4 G Ü N T E R  M ETK EN , Ebersmünster, in der 
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15 0  pfA rchiv Burkheim, T auf-, Ehe- und Toten­
buch 1670— 1755.

137 StArchiv Burkheim (im Freiburger S tad t­
archiv), R atsprotokoll 1742—49, f 124v.

438 A R N O L D  T SC H IR A , Das Denkm al des 
Freiherrn Philipp C arl von Wessenberg in 
Feldkirch, in: Schauinsland 65/66. Jhl. 1938/ 
39, S 188 ff.

439 D om pfarrarchiv Freiburg, Totenbuch 1720 
bis 79, S 344. H Bro.

460 D om pfarrarchiv Freiburg, Taufbuch 1737 bis 
54, S 51. N r  22— 1739. HBro.

404 StArchiv Freiburg, A kten: H eiratsabreden — 
H auser. H . Bro.

462 D om pfarrarchiv Freiburg, Ehebuch 1733— 85, 
S 91. H . Bro.

463 D om pfarrarchiv Freiburg, Totenbuch 1720 
bis 79, S 364. H . Bro.

464 wie Anm 162, S 138. H . Bro.
463 vgl. H E R M A N N  BROM M ER, Bildhauer 

H auser — Biographie, in: Schauinsland 1971 
S 82 f.

l65ain: Zeitschrift des Freiburger Geschichtsver­
eins 38/1925, S 111 — 150, bes S 129/130.

165b wie Anm 165a, S 129.
I65cwie Anm 165a, S 130.
466 wie Anm 51, S 137 f.
467 PfArchiv Schlatt, Tauf-, Ehe- und Toten buch 

ab 1742. H erzl. D ank an P fr. D r. Kurrus u 
H B ro für die K enntnis dieser Stelle.

408 wie Anm 165a.
469 ILSABE u RO BERT O ERTEL, Die Prophe­

ten am O ktogon des Freiburger M ünsters, in: 
Studien zur K unst des Oberrheins — Fest­
schrift für W erner Noack, K onstanz/Freiburg 
1958, S 33.

169a M ünsterarchiv Freiburg, Fabrikrechnungen 
1750/52, S 77. H erzl. D ank  an A lfred E r­
härt, Eschbach.

470 StArchiv Freiburg, A m tsprotokoll, o. S. H . 
Bro.

474 Herzlichen D ank der M ünsterbauhütte für 
die M aßangaben und die Überlassung eines 
Fotos.

472 M ünsterarchiv Freiburg, Fabrik-Rechnungen 
1750/52, S 79. H erzl. D ank wieder an H errn  
A lfred E rh art in Eschbach.
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173 U niversitätsbibliothek Freiburg, Hdschr N r 
498, f l l v. Abgedruckt in: F R IE D R IC H  
KEM PF, Das Freskogemälde über dem 
Trium pfbogen im Freiburger M ünster, in: 
Freiburger M ünsterblätter 1914 (10. Jhg), 
S 17.

174 vgl Anm 7 F R IE D R IC H  SCHAUB . . .  S 79
175 V g [  A n m  5 1 ,  S  6 6 .

176 H A N S STÄRK, Freiburg-St. Georgen — 
Geschichte der ehemaligen Johanniterpfarrei, 
Freiburg 1964, S 22.

177 H E R M A N N  BROM M ER, Johann Baptist 
Sellinger — ein Breisgauer Barockbildhauer. 
W erke und kunstgeschichtl. Bedeutung, in: 
SC H A U IN SL A N D  81. Jhl/1963, S 66 f.

178 StArchiv Freiburg, A kten Stadt. G rundherr­
schaft: Lehen — Paket 8.HBro.

179 s Anm 177, S 94.
180 s Anm 178. Kirchenrechnung 1734— 39. HBro.
181 JO SE PH  L. W OHLEB, Die alte Pfarrkirche 

von W iehre-Adelhausen — die heutige F ran ­
ziskanerkirche am A nnaplatz zu Freiburg, in: 
Schauinsland 61. Jhl/1934 S 30, 35, besonders 
37 ff.
IN G EB O R G  K R U M M E R -SC H R O T H , Bil­
der aus der Geschichte Freiburgs, Freiburg 
1970, S 167 ff.

182 H inweis meines Freundes HBro.
183 Dortiges Pfarrarchiv, Kirchen-Rechnungen 

1752— 56 und 1757—61.
184 s Anm 181 W O H LEB, S 46.
185 s Anm 181 W OHLEB, S 30.
186 s Anm 183.
187 s Anm 181: W OHLEB, S 35.
188 M A N FRED  H E R M A N N , D er hl. Antonius 

der Einsiedler — Die H ochaltarfigur der 
Kirche von Obersimonswald, in: O berländer 
C hronik  (Beilage zum Südkurier) N r  290 — 
1965.

189 s Anm 169a. Fabricrechnung von 1957. A l­
fred E rhart.

190 s Anm 177.
191 s Anm 181, K R U M M E R -SC H R O T H , S 8 

u 9.
192 s Anm 165, 91 f.
193 StArchiv Freiburg, A kten Erschaften, Paket 

88.HBro.
194 s Anm 176.
195 s Anm 155.
196 Franz A nton Laubacher, der am 18. Sept. 

1769 in Freiburg starb? Vgl. H E R M A N N  
BROM M ER, Die A ltäre der Adelhauser K lo­
sterkirche in Freiburg und ihre Meister aus 
der Schweiz, Frankreich und Tirol, in: Schau­
insland 88. Jhl/1970, S 192, Anm 45.

197 JO H A N N  A DAM  KRAUS, Aus den Tage­
büchern dreier (Weih-)Bischöfe von K on­
stanz, in: Freib. D iöz. Archiv Bd 82/83, 
1962/3, S 392.

198 s Anm 176.
199 PfA rchiv N euershausen, Kirchen-Rechnung 

1757/58: „Item  fü r die Licenz die alte Kirch 
abzurechnen 4 fl 12 bz. — Item  lt gedachter

rechnung dem m aurer meister bukle und bal­
lier 103 fl.“

200 Geb. von Ohnenheim, Sohn des Pauli M ül­
ler. Am 14. Ju li 1748 A ufdingung bei Bild­
hauer H ans Jakob Braun in Türckheim bei 
Colm ar. 25 H eum onat 1756 A ufnahm e in die 
Z unft und das Bürgerrecht in Schlettstadt. 
22 N ov 1756 V erheiratung m it A nna M aria 
K ühnin in Schlettstadt, 1773 A ltar für das 
Schlettstädter M ünster. HBro.

201 vgl. A LO IS SIEGEL, Die Kirche von N euers­
hausen, in: TA G ESPO ST — Volkszeitung 
für Breisgau, Schwarzwald und bad. O ber­
land N r  103 vom Sonntag den 14. A pril 1935. 
Beilage: Aus der badischen H eim at, o. S.

202 H E R M A N N  RAM BACH, D er P la tzbrun­
nen, in: W alkircher V olkszeitung/Der E lz­
tä ler vom 18. A pril 1953/Nr 61, Beilage „Aus 
der H eim at“ .
H E R M A N N  RAM BACH, W aldkirch — 
Brunnenm adonna (1762), in: N achrichten­
b la tt d. öffentl. K ultur- und Heimatpflege im 
Reg. Bez. Südbaden — 4. Jhg/1953, N r 9/10 
S 6.

203 Briefl. M itteilung vom 29. August 1969, w o­
für ich H errn  Rambach sehr herzlich danke.

204 D r. F ranz Joseph R ingw ald, der am 26. Sept. 
1757 von seiner K aplanstelle in Ettenheim / 
D iöz. Straßburg in das S tiftskapitel gewählt 
w urde, stammte aus Ringsheim, w urde 1745 
an der U niversität Freiburg im m atrikuliert 
und hatte am 6. M ai 1761 doktorisiert. Er 
w ar eine Zeitlang K aplan in Buchholz und 
von 1770 bis 6. 2. 1785 Kustos des M arga­
rethenstiftes. E r starb am 10. August 1785 
an der Auszehrung, 61 Jahre alt. HRambach.

205 s Anm 202: HRam bach, D er P latzbrunnen.
296 A bbildung in: H E R M A N N  GOM BERT,

W entzinger-K atalog der Ausstellung im Au­
gustiner-Museum 1960, Freiburg N r. 14.

207 s A X H  1. Die heute in Berlin befindliche 
Figur ist m it ziemlicher Sicherheit eine W ent- 
zinger-A rbeit und Gegenstück der M adonna 
v. Anm 206.

208 Für diesen Tag lieferte der Freiburger Z inn­
gießer Ferdinand M adam e „ein zineneß Kist- 
lein zum  ersten stein an der Kirchen zu le­
gen“, wie die Q uittung über 3 fl 30 xr vom 
4. Dez. 1764 im Pfarrarchiv  Neuershausen 
ausweist.

209 pfA rchiv N euershausen, Faszikel: V erträge 
zum Kirchenbau. — zu J. A. Bretz s. Anm 
177, S 94.

210 s H E R M A N N  RAM BACH, Eine verschwun­
dene D orfkirche — Aus der Geschichte der 
Kirche U nserer Lieben Frau zu Suggental, in: 
Schauinsland 72. Jl/1954, S 63.

211 vgl. H E R M A N N  BROM M ERs A rbeit über 
G eorg Saum und Simon Göser in Straßburg, 
in : Schauinsland 1972. Den Hinweis ver­
danke ich seiner Entdeckung.

212 s Anm 201.
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213 Kunstepochen der S tadt Freiburg — Ausstel­
lungs-Katalog zur 850-Jahrfeier 1970, N r 418 
S 326.

209 pfA rchiv Neuershausen, Faszikel „Verträge 
zum Kirchenbau'“ .

210 H E R M A N N  RA M BA CH , Eine verschwun­
dene Dorfkirche — Aus der Geschichte der 
Kirche Unserer Lieben Frau zu Suggental, in: 
Schauinsland 72. Jhl/1954, S 63.

211 Diesen Hinweis verdanke ich H erm ann Brom- 
mer. Vgl. seine A rbeit über Saum und Göser 
im Schauinsland-Jahresband von 1972.

212 vgl Anm 201.
213 Abbildung in: K atalog der Joh. Christian 

W entzinger-Ausstellung 1960 im Freiburger 
Augustiner-M useum, Abb N r 16.

214 s Anm 13, S 230.
215 im Pfarrarchiv  K irchzarten.
216 s Anm 181 K R U M M E R -SC H R O T H , S 140 

ff.
217 FR A N Z  K ER N , Philipp Jakob Steyrer — 

A bt des Benediktinerklosters St. Peter i. 
Schw. (1749—95), in Freib. D iöz. Arch. Bd 
79/1959, S 83.

218 ELLEN -LO R E N O A C K -H E U C K , Die Be­
weinungsgruppen des Fidelis Sporer, in: Stä- 
deljahrbuch N F  2/1969, S 243.

219 Kunstepochen der S tadt Freiburg, S 341.
220 H E R M A N N  RA M BA CH , Die Stiftskirche 

St. M argaretha in W aldkirch, W aldkirch 1959, 
S 71.

221 s Anm 13. M AX W EBER, S 224 ff. Beson­
ders auch S 140 f zu den Seitenaltären.

222 H E R M A N N  G OM BERT, W entzinger-K ata- 
log 1960 N r. 10.

223 s Anm 176.
224 M ünsterarchiv Freiburg. Frdl. M ittig, v. A l­

fred E rhart.
225 s Anm 177, S 68.
220 Mtlg. H Bro.
227 A kten der S tädt. G rundherrschaft, Lehen — 

Paket 8: Kirchenrechnung 1734— 1739 im 
StArch Frbg. verzeichnen unter „Aus gaab 
G eh t Jn  Gemein“ 236 fl 4 bz 5 d dem Mstr 
M artin Stehlin dem schreiner Von freyburg 
Vor den Verdingten Chor: a lta r: und andere 
sachen zu machen» item dem Sebastian Blödt 
Bildschnezler Von dem V erdingten a ltar 95 
fl; item dem Johann Michael Saur mahler zu 
freyburg Von den V erdingten a lta r B latt 70 
fl; item dem Franz anthoni Laubacher alß 
fasser Zu Freyburg den Chor a ltar Zue fas­
sen 50 fl.“ — HBro.

228 s Anm 197.
229 s Anm 227 Kirchenrechnungen 1765— 67.
239 M EDARD BA RTH, St. Fridolin und sein 

K ult im alemannischen Raum , in: Freib. 
D iöz. Archiv Bd 75/1955, S 112—202, bes. 
S 139. Die P lastik  in Lehen w ar dem Frido­
lin-Forscher nicht bekannt.

231 s Anm. 7. W entzinger-Ausstellungs-Katalog 
N r 11 (Anna v. K appel) und N r. 47 (Anna 
in Frbg-St. Georgen).

232 s Anm 229.
233 siehe A X H  55. Gallus und Fridolin vom 

H ochaltar.
234 vgl. die M adonna m it K ind vom H aus „Zur 

lieben H an d “ von 1769 des Fidelis Sporer, 
heute im Freiburger Augustiner-M useum.

235 p f  Arch K appelrodeck: Chronik oder N o ta ­
tenbuch der P farre i K. oder Sammlung der 
U rkunden diese P farre i betr. — angefangen 
im Jahre 1843 von Bernhard Fees, P farrer in 
Kappelrodeck, S 58. Frdl. M ittig von P fa r­
rer D r. Joseph Bayer.

233 KARL SC H U STER, Z ur Baugeschichte des 
Freiburger Münsters im 18. Jahrhundert, in: 
Freiburger M ünsterblätter — 5. Jhg/1909, 
S 4 ff.

237 Erschienen: Freiburg 1820, S 207.
238 im M ünsterarchiv Freiburg.
239 H err A lfred E rhart in Eschbach hatte die 

Freundlichkeit, die Archivalien zu überprü­
fen.

240 im D om -Pfarrarchiv, Freiburg. Übersetzung: 
D er neue Taufstein w urde . . heute endlich, 
d. i. am 17. August des laufenden Jahres 
1768, unter Leitung des edeln und höchst 
ehrenw erten H errn  Christian W enzinger, des 
höchst kunstreichen und ebenso berühmten 
Bildhauers, in unsere Pfarrkirche herüber­
geschafft und un ter Anwendung von H ebe­
maschinen an dem ihm bestimmten O rte um 
die vierte A bendstunde aufgestellt, nachdem 
der genannte M eister ungefähr fünf M onate 
genauester A rbeit nach den Regeln der Bild­
hauerkunst au f ihn verw andt hatte. Joseph 
W ohieb (Anm 181a, S 38)

241 Die Philanthropen von Freyburg. Freiburg 
1798, S 253.

242 FR. K EM PF und K. SCH U STER, Das Frei­
burger M ünster. Freiburg 1906, S 172.

243 GUSTA V  M Ü N ZEL, C hristian W entzinger 
und die Taufsteine im Freiburger M ünster 
und in St. Peter, in: Freiburger M ünsterblät­
ter 9. Jhg/1913, S 35-41.

244 JO SE PH  RIEG EL, D er Meister des T auf­
steins im Freiburger M ünster, in: Freiburger 
M ünsterblätter 13. Jhg/1917, S 50 f.

245 s Anm 181a, S 38.
240 Kunstepochen der S tadt Freiburg — 1970, 

N r  433 S 335.
247 s Anm 217, S 47.
248 KLAUS PE T E R  SC H W A RZ, Zur Bau- 

geschichte der barocken Klosterkirche in St. 
Ulrich, in: Schauinsland Jhg 84/85 1966/67, 
S 203.

249 s Anm 90, S 262 f.
250 D er Leitung des Augustiner-M useums gilt 

mein D ank für die Erlaubnis, die Inventar- 
K artei einsehen zu dürfen.

251 StArchiv Freiburg, P  II  4 — Bauam tsproto­
kolle 1766— 1777, o. S. HBro.

252 s Anm 176, S 154. S tärk  übersah beim V er­
gleich der Figuren m it den Ebringern die sti­
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listischen Unterschiede und schrieb sie Fide­
lis Sporer zu.

253 LO R E N O A C K -H E U C K , Die Im m akulata 
am H aus zur lieben H and  in Freiburg i. Br., 
in: DAS M Ü N STER 4 Jhg/1951, S 287 ff.

254 T H E O D O R  DEM M LER, Die Bildwerke des 
Deutschen Museums — III. Bd: Die Bild­
werke in H olz, Stein und Ton — G roßpla­
stik, Berlin/Leipzig 1930 S 421 N r  8296.

255 Brfl. M itteilung von Frau D r. K rum m er- 
Schroth, für die ich herzlich danke.

2311 vgl. Kunstepochen der S tadt Freiburg 1970, 
N r  436 S 339.

257 s Anm 236, S 13 — Abb N r 12 (S 11).
258 Abb. in dem A ufsatz von K ARL SC H U ­

STER, D er Lettner im Freiburger Münster, 
in: M ünsterblätter 1. Jhg/1905, S 55.

2311 H errn  A lfred E rhart in Eschbach verdanke 
ich die M itteilung der Inschrift.

260 Zeitungsbericht „Ein altes Geschlecht ehrt ein 
A ndenken“ in der Bad. Zeitung — Freiburg- 
Land — Ausgabe vom 23. Mai 1970 S 27.

261 s Anm 236, S 6.
262 StArchiv Freiburg, R atsprotokoll 167 (1771/ 

73), S 63 und 90. H Bro.
263 StArchiv Freiburg, A kten Erbschaften: H au ­

ser. HBro.
204 D om pfarrarchiv Freiburg, Totenbuch 1720 

bis 1779, S 774. D en lateinischen T ext siehe 
bei H . Brommer, H auser-Biographie S 92, 
Anm 241.

Photonachweis

U niversitätsbibliothek Freiburg S. 7
Photoarchiv Augustinermuseum Freiburg S. 47, 135 u. 136
Archiv der M ünsterbauhütte Freiburg S. 64
H ildegard Weber, Freiburg S. 78
Photoarchiv H erm ann Rambach, W aldkirch S. 89
H erm ann Brommer, M erdingen S. 118
P farrer Alois Siegel ("f) S. 123 oben u. unten
Verlag K arl A lber, Freiburg S. 125 u. T itelb latt
H ans Stärk, früher Freiburg-St. Georgen S. 132 u. 133
alle anderen Photos von M anfred H erm ann, N eufra/H hz.

Für die Bilder der Pfarrkirche St. Gallus in K irchzarten h at das P farram t K irchzarten uns 
freundlicherweise die Klischees zur Verfügung gestellt. D afür sagen w ir herzlichen D ank.
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N A C H T R A G

z u F r a n z H a u s e r  (1651— 1717)

H e rm a n n  B ro m m er e rh ie lt am  3. Ju n i 1972 an läß lich  d e r  G en era l-V e rsam m lu n g  des 
G eschichtsvereins v o n  D am b ach -B a rr-O b e rn a i/E ls . du rch  A b be A n d re  S teh le  —  B arr  — 
K e n n tn is  eines im  d o rtig e n  A n n u a ire  1972 ersche inenden  B eitrages v o n  L ouis C h a te llie r  
(D o z en t d e r  K unstgeschich te in  S trasb o u rg ): „ N o te  su r les c o n s tru c tio n s  d ’au tels a 
A n d lau  sous le regne de Louis X IV .“
N ach  C h a te ll ie r  ersche in t in  den  Jah resrech n u n g en  de r P fa rre i St. A n d reas  zu  A n d lau , 
w elche dem  d o rtig e n  ad ligen D a m en s tif t in k o rp o r ie r t  w a r, „H . F ra n tz  H äusse r, B ild­
h auer in  dem  fü rstl. S t if t“ , u n d  z w ar erstm als in  einer U rk u n d e  vom  20. A ugust 1701 L 
D ie le tz te  N achrich t aus F re ibu rg  fü r unseren  B ildhau er stam m te v om  16. Sept. des 
gleichen Jahres, als H a u se r den  S ta d tra t  u m  A n tw o r t  au f eine e in gereich te  B ittsch rift 
b a t, die R a tsh e rre n  ih n  ab e r an  S ta t th a l te r  R ie h e r  verw iesen . H e rm a n n  B ro m m er v e r­
m u te te  in  seiner A rb e it 2, daß  F ra n z  H a u se r  seinen  A b zu g  ins A u slan d  b e trie b  u n d  des­
w egen v o rs te llig  g ew o rd en  w ar. D u rch  die F orschu n gen  C hate llie rs  h a t  sich dies n u n  als 
rich tig  erw iesen : U n se r B ildh au er w a r  be re its  in  A n d lau  besch äftig t, u n d  zw ar durch  
die Ä b tissin  M aria -C leo p h e  v o n  F lachslanden. D abei zo g  sich seine T ä tig k e it, w ie sich 
aus den  K irch en fab rik -R ech n u n g en  v o n  St. A n d reas  e n tn eh m en  läß t, bis ins J a h r  1711 
h in .

F H  20
Schnitzarbeiten für den H ochaltar der St. Andreas-Kirche zu Andlau/Els.
1703 h e u te  verscho llen
In  einem  K o n tra k t  zw ischen d e r  F ü rs täb tiss in  v o n  A n d lau  u n d  dem  S tra ß b u rg e r  B ild ­
h auer F ran fo is  F ran c in  vom  24. A p ril 1700 w u rd en  jenem  die A n fe rtig u ng  eines A n- 
tependium s, eines T abernakels  und  von  S tufen  zum  neuen H o ch a lta r  fü r  St. A ndreas 
ü b e rtra g en . D ie  le tz te  B ezah lung  e rh ie lt d ieser am  22. 9. 1700 u n d  w u rd e  danach n ich t 
m e h r  e rw ä h n t. U n te r  dem  20. A ug. 1701 e rh ie lt F ran z  H au se r, B ild h au er im  fü rstl. 
S tift, eine E n tlo h n u n g  fü r  seine v o llen d e te  B ild h au e ra rb e it fü r  den  „n eu en  A lta r “ , den 
F ran c in  w o h l beg o n n en  h a tte . L e id e r ist v o n  diesen S ch n itza rb e iten  n ichts m e h r  e rh a l­
ten .

F H  21
Schnitzarbeiten für einen w eiteren Altar der St. Andreas-Pfarrkirche zu Andlau
1708/11 n ich t e rh a lten
C h a te llie r  b e rich te t w e ite r  v o n  einem  zw eiten  A lta r, w elchen F ran z  H a u se r lau t K ir­
ch enrech nung en  v o n  St. A n dreas  im  J a h r  1708 b e g o n n en  h a t te  u n d  an  dem  e r  bis zu m  
J a h r  1711 a rb e ite te  3. D abei d ü r f te  es sich w ieder um  e in en  g rö ß e re n  A u ftra g  g ehand elt 
hab en . A uch dieser A lta r  ist n ich t m e h r  e rh a lten .
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F H  22
K reuz über dem  seitl. E ingang der St. Andreas-Kirche zu Andlau/Els.
1701/11 — H o lz  
F H  zugeschrieben
Bei seinem  Besuch in  d e r d o rtig e n  K irche, welche h e u te  die F ried h o fsk irch e  A nd laus 
da rs te llt, sah H e rm a n n  B ro m m er ü b e r  dem  seitl. E ingan g  d e r  N o rd se ite  ein m ächtiges 
H o lz k re u z , welches in  d en  F o rm e n  k u rz  nach d e r  J a h rh u n d e r tw e n d e  geha lten  ist u n d  
w ahrscheinlich  d e r  H a n d  des F ran z  H ausers  e n ts ta m m t. E ine  genaue U n te rsu ch u n g  des 
B ildw erkes m öch te  ich m ir  V orbehalten .
C h a te ll ie r  w eist w e ite r d a ra u f h in , daß  F ran z  H a u se r als „B ildh auer im  fü rstl. S t i f t“ 
w o h l s tän d ig  im  o b e n g e n an n te n  Z e itra u m  beschäftig t w a r u n d  w o h l auch fü r  an dere  
A rb e iten  in  F rage k o m m t. Z w a r  lie fe rn  d ie R ech n u n g en  d e r  D am en stiftsk irch e  St. R i­
chardis k e inerle i N ach rich ten  dazu , dennoch  d ü rf te  u n se r  B ild hau er an  deren  A u ss ta t­
tu n g  b e te ilig t gewesen sein. So h in te rlie ß  d e r  elsässische H is to r ik e r  G ra n d id ie r  in  seiner 
„A lsatia  sac ra“ 4 die fo lgende N o tiz :  „D en  a lte n  H o ch a lta r, ü b e r  dem  eine schöne 
K ro n e  zu  sehen  w ar, welche v o n  v ie r A lab aste rsäu len  geha lten  w u rd e , ließ die Ä b tissin  
M aria -C leo p h e  v o n  F lachslanden  a n fe rtig e n “ , also zw ischen 1700 u n d  1708. W enn  H a u ­
ser die K o lossal-S ta tuen  des S ch le tts täd te r  H o ch alta re s  v o n  1683/84 schaffen k o n n te , 
dan n  h a t er sich zw eifellos auch fü r A n d lau  em pfohlen . Es m ag m erkw ürd ig  erschei­
nen , daß ein so b e rü h m te r  B ild hau er w ie F ran c in  nach 1700 n ich t w e ite r in  A n d lau  
beschäftig t w u rd e  (jedenfalls e rfa h re n  w ir  n ichts davon). D as m ag ein  H in w eis  sein, 
daß  die französische S tilr ich tu n g  des aus d e r  B re tagne s tam m en d en  K ü nstle rs  n ich t sehr 
dem  G eschm ack d e r  Ä b tissin  en tsp rach , die M an ie r des B re isgauer H a u se r dagegen 
w eitaus m e h r  A n k lan g  fand .
D ie glückliche E n td ecku ng  d e r A n d lau e r  A rb e iten  geben dem  le tz te n  L ebensabschnitt 
F ran z  H ausers F arbe  u n d  zeigen seine g ro ße  W ertsch ä tzu n g . U m  so m e h r  ist zu  b e­
d au ern , daß  alle g ro ß en  A ltä re  unseres M eisters bis au f den K irc h z a r tn e r  H o ch a lta r  
v e rlo re n  gegangen sind. So läß t sich seine B edeu tun g  fü r  d ie barocke K u n st am  O b e r­
rh e in  u m  1700 k au m  m e h r erk en n en .

Anmerkungen im N achtrag
4) Archives departem entales du Bas Rhin, Arch. communales d ’A ndlau deposees, Hasse 44, comptes 

de la fabrique St-A ndre. Chatellier, Am 23. in: A nnuaire de la Socic'te d ’H istoire et d’Archeo- 
logie de D am bach-la-ville/B arr/O bernai 1972.

2) Schauinsland 1971 S 72.
3) Chatellier, Anm. 29.
4) G R A N D ID IE R , A lsatia Sacra ou statistique ecclesesiastique et religieuse de l’Alsace avan t la 

Revolution, Bd I— III, Colm ar 1899.
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N ach trag
zu  A X H  48
H l. Johannes der Täufer in der gleichnam igen Kapelle in Saig.
W ie ich e rs t sp ä te r  festste llen  k o n n te , w u rd e  die F ig u r im  Ja h re  1959 durch  den  S taa ts­
sek re tä r  D r . Schalfejew  aus B o nn  fü r  die K apelle g e s tifte t nachdem  d e r  Jo han nes  aus 
dem  K u n sth an d e l e rw o rb en  w u rd e . E in  Z u sam m en h an g  m it d e r B reisgauer B arock­
k u n s t is t seh r fraglich.
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